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Vorwort. 



1] In einem verhältnismäßig engen Rahmen bietet das 
altfranzösische Rolandslied eine reiche Fülle der verschiedensten 
Zahlen, von dem schlichten Einheitsbegriffe hinauf bis zur 
dreifach zusammengesetzten Zahl. Ist es an sich schon auf- 
fällig, daß zwischen den Grenzwerten V 2 und 400000 sich nur 
31 Zahlen bewegen, so muß die Wahrnehmung, daß unter 
diesen nur 27 mit mehr oder weniger Regelmäßigkeit wieder- 
kehren, die Frage nahe legen, ob wohl in dem Epos ein 
bewußter, poetischer Gebrauch der Zahlen zum Ausdruck 
kommt, ob ein System in ihrer Anwendung sich ausprägt. 

2] Nachfolgende Abhandlung hat es sich zu einem Teile 
ihrer Aufgabe gemacht, auf diese Frage eine Antwort zu geben, 
ferner auch die Möglichkeiten, welche metrische Rücksichten 
nach sich ziehen, im Laufe der Untersuchung zu erwägen. 
Weiterhin möchte sie zeigen, wie sich die verschiedenen Be- 
arbeitungen des Rolandsliedes hinsichtlich der Zahlangaben 
zu einander verhalten. 

3] Maßgebend für die Untersuchung sind die als gesichert 
erwiesenen Lesarten. Welche Fälle ich als gesichert betrachte, 
ergibt sich aus dem Vorworte der von E. Stengel besorgten 
kritischen Ausgabe des Textes (Leipzig 1900), die dieser 
Arbeit zu Grunde gelegt ist. Die Abkürzungen für die Hand- 
schriften und Versionen stimmen mit den dort gebrauchten über- 
ein. Die charakteristischsten Beispiele sind stets an die Spitze 
gestellt, andere Belege, welche sich wiederholen oder in allen 
Redaktionen übereinstimmend geboten werden, an der betreffen- 
den Stelle bisweilen nur mit der Verszahl vermerkt. 

4] Ist die Zahl für das Rolandslied ein bewußt ange- 
wandtes Kunstmittel, so ist es von selbst gegeben, daß auch 
die Volkssprache überhaupt die Bedeutung desselben kannte, 

l* 
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wenn anders die Figur zur Belebung des epischen Stiles und 
Erhöhung des Reizes beitragen sollte. Eine andere Aufgabe 
ist somit die Feststellung der Bedeutung dieses Zahlengebrauchs 
und dieser Zahlen überhaupt. Haben die Altfranzosen mit 
den übrigen Völkern das Dezimalsystem gemein, so werden 
sie sich auch vielfach in ihrem figürlichen Zahlengebrauch 
mit jenen berühren; es wird somit nur der Klarheit der 
Untersuchung dienen, wenn die bedeutsame Verwendung der 
Zahl bei andern Völkern mit berücksichtigt wird. 

5] Die Beantwortung nach der Ursache der Bedeutsam- 
keit der Zahlen bedingt Kenntnis von den äußeren Verhält- 
nissen, in denen sich die besondere Eigenart der Zahl kundgab. 
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Die Zahlen 1—400000. 

1 

6] Haupt und Quelle der ganzen Zahlenreihe, ist die Eins 

die erste wirkliche Zahl. Zugleich erscheint die Einheit als 
der primitivste, einfachste Begriff, „alle Zahl erzeugend, selbst 
unerzeugt von irgend einer andern Zahl, und diese Einheit 
bringt hervor und vermehrt die Zahl, und aufgelöst zieht 
diese wieder sich in sie zurück“ (Görres). Insofern ist sie 
dem „Urwesen“ der alten orientalischen Religionssysteme, dem 
„abstrakten Eins“ der Alten, vergleichbar, aus dem nicht nur 
die Welt, sondern selbst die Götter, die Erschaffer der Welt, 
erst hervorgehen mußten. Dieses „abstrakte Eins“, identisch 
mit dem ununterschiedenen All, wird erst durch die Folge 
der übrigen Zahlen zum einzelnen konkreten Begriff. — Ihrer 
Zahlennatur gemäß sieht man in der Einheit von jeher den 
Ausdruck des Natürlich-Einfachsten und Nichtigen, was ihre 
spätere Verwendung als unbestimmten Artikel zur Folge hatte. 
Diese Anschauungsweise hat das gewöhnliche Leben zu einem 
Sprichwort geprägt; so sagt man wohl im Neufranzösischen: 
Une fois ne compte pas oder auch: TJne fois nest pas coutume , 
im Altfranzösischen: Une fois en Van clievauce*) le liuan 

V 796 (= Anc. Prov. fr. p. p. E. Langlois n° 796 in : Bibi, 
de l’Ec. d. Ch. LX 1S99), pour ung moine ne fault convent 

V 549. Noch treffender heißt es im Engl.: One and none is 
all one, und im Deutschen: Einmal ist keinmal oder: Eine 
Schivalbe macht noch keinen Sommer. 

7] Die Behandlung der Eins als unbestimmten Artikels 
schließt sich hier von selbst aus; auch liegt darüber bereits 
eine Arbeit von Schayer **) vor. Für unsere Untersuchung 

*) Langlois druckt: chevance; vgl. aber: Leur chevnus vont plus tost 
que li huans Aimeri de Narb. Hs. Rieh. 24 369 69 v 0 bei Godefroy. 
s. v. huant. 

**) Schayer, Die Lehre vom Gebrauch des unbest. Artikels und 
des Teilungsartikels im Altfrz. I. Diss. Berlin 1897. 
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kommen nur jene Fälle in Betracht, wo tatsächlich das Zahl- 
wort erscheint. Zwar fehlen solche Belege, wo die Einzahl 
direkt im Gegensatz zu anderen Zahlen verwendet wird, wie 
in den altfranz. Sprichwörtern: Mieaz ain un „tien u que deiis 
n 1u Vavras“ Prov. du Yil. ed. Tobler 48=R (ed. Stengel) 
31,217, Y 450; ähnlich Aye S. 89: assee vant miex I tien que 
Ulltu Vavra8\ une piece de bacon vault deux de lard Y 798; 
plus voit sages a ung oeil que ne jait fol a deux Y 554; plus 
valt ung Jranc que ne font deux carlins Alione Conqueste de 
Loys XII sur le duche de Milan (1500)65; pour ung perdu 
deux recouvres V 547; pour ung morveux s’m mouchent deux 

V 548 (ähnlich Y 200 — 202, 251); une bonte Vautre requiert 

V 997 = „eine Liebe ist der andern wert“ (vgl. Tobler 39); 
ung dormir atrait Vautre V 792, vgl. Ulrich (Zeitschr. f. frz. 
Spr. u. L. XXIV S. 10) n° 338; ung quartier fait Vautre vendre 

V 793 (vgl. Tobl. 242 Anm.); une [chose] pance li asnes et 
autre li asni*rs Ulrich 321 (= R 15); ung jour de respit C sous 
vault V 789 (vgl. Ebert 87, Kadler 412, Ulrich 446). 

8] Eine Handhabe nun ergibt der Vergleich mit Belegen, 
die den gleichen Begriff mit anderen Zahlwerten bieten. Hier 
wäre zunächst jene volkstümliche Figur der übertriebenen 
(hyperbolischen) Verkleinerung zu beachten, deren sich das 
Mittelalter mit ausgesprochener Vorliebe zu bedienen pflegte, 
um der epischen Darstellung größeren Nachdruck zu verleihen. 
Diese Verkleinerung geschieht im Rol., wo sie noch verhältnis- 
mässig spärlich erscheint, durch ein begrifflich geringwertiges 
Substantiv, meist bei den Verben priser und valoir in Be- 
gleitung mit der Negationspartikel. Hinsichtlich der Ausdrücke 
wechseln die verschiedenen Redaktionen des Rol. zwischen 
dem am häufigsten vertretenen denier ‘Deut, Heller’ und guant 
‘Handschuh’, ferner zwischen boton*), cendal ‘ein leichter, 
dünner Seidenstoff’, tabor ‘Trommel’, al ‘Knoblauch, -szehe’, 
do[r]n de sal (etwa ‘Salzkorn’) und meal. 

3189 Trestuz les altres ne pris jo m'ie un guant: OV 4 PTCV 7 . 

756 NH perdrut Carles . . . que vaille uns sols deniers: V 7 CV 4 . 

— 1262 S is bous vscuz un dmicr ne li valt: 0; V 4 : un 

meal; P: un cendal; OV 7 ; un do[r]n de sal ; L: un al. — 

*) Drevling p. 27 Anm. sucht den Beweis zu erbringen, daß in der- 
gleichen Fällen statt der herkömmlichen Deutung als ‘Knopf’ mehr jene 
als ‘Hagebutte (oder Knospe)’ am Platze wäre. 
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3338 Tute lor lei un sol denier ne valt: CV 7 Y 4 0. — 
3435 Li capeliers un denier ne li valt: 0; P: 1 denier 
monae; Y 4 : un sol d.; CV 7 : un gant . — 1666 Enpres sun 
colp, ne quid, quun denier vaillet (der Schild): 0; L: 
un tabor. — Damit ist zu vergleichen 1880: Itel valor 
deit aveir Chevaliers ... En grant bataille deit estre forz 
et fiers, U altrement ne valt quatre denier s*) 

Hierzu gehört 1780: Pur un sul lievre (=Hase) vad 
tutejur cornant: OPTLC; Y 7 : une lievre , V 4 : una levorxella; 
außerdem gestützt durch n dB,. 

9] Auffallend ist der im Bol. so gut wie in den übrigen 
afz. Epen wiederkehrende Tropus „dire un mot “**), insofern 



*) Hiernach wäre ein Unterschied zu machen zwischen den durch 
un denier und quatre deniers vermittelten Vorstellungen, — Vgl. hierzu 
Labor, com. 31: servus non sextantis ‘kein Sechstel eines Asses = keinen 
Heller wert’ und Pers. 5, 76: non tressis agaso ‘Hannstapps nicht drei 
Asse (Heller) wert’. 

**) Als unbestimmter Artikel, nicht als Zahlwort ist un aufzufa c sen 
in der Ausdrucksweise „(nicht) ein einziges Wort antworten“, in welcher 
gleichfalls eine Verkleinerung liegt: 

22 NH ad paien ki un sul mot respundet: 0, gestützt durch n; V 4 : che 
niente li responde; w: none to answer ; V 7 C: qi osast mot soner. — 
3540 N’i ad icel ki un ml mot respundet : OV 4 P; T: Franceis V dir ent, 
ne voudrent mot soner. — Ähnlich 494 a. — Vgl. auch 411: NH ad 
celni ki mot sunt ne mot tint (Schmilinsky in seiner Übersetzung 
„Kein Laut ließ sich vernehmen: alles schwieg“). — 

Im Sinne des besprochenen Tropus liebte man es, nach vorauf-: 
gegangener, kürzerer Rede die Anknüpfung an das Folgende durch 
„ A icest mot , A iceste paroW zu vermitteln, wo wir eigentlich den 
Plural erwarten sollten : 

990 A icest mot li XII per s'areienl (es geht eine 6 Zeilen lange Rede 
vorauf!): CV 7 TV 4 ; doch 0: A icez moz: hB: Na deser täten . — 1180 
A icest mot sunt Franceis escridt (Rede von 10 Zeilen vorher!) :*0; 
doch CV 7 PL: A ces paroles; n: bei diesen Worten — Ebenso 1481. — 1884 
Respunt Rollanz: „ Ferez , nes esparmiez ! u A icest mot: OCTLV 7 V 4 . — 
Ferner 1911. 1939. 1988. 3379. 2998a. 3621 (in letzterem Falle geht 
wirklich nur das eine Wort „ Munjoie u vorher!). — Außerdem siehe: 
Raoul 3294 A icest mot (hinter einer 6 Zeilen langen Rede), ähnlich 
ibd. 4274, 5747, 6338, Ganfr. p. 9. 45, Gui B. p. 24: Apres ce mot 
(15 Zeilen umfassende Rede vorher!); Gaufr. p. 9: Aprhs ehest** pa- 
role (10 Zeilen vorher!), ibd . p. 18: A ichestc parole , Gui B p. 118. 
Natürlich ist der unserm Sprachgebrauch mehr entsprechende Plural 
nicht ausgeschlossen, vgl. Raoul 6558: A ces mos , ibd. 2598 : A ces paroles, 
5519, 6504, Narb. 4691, Alisc. p. 196, sowie unsere Varianten. 



Digitized by 



Google 




10 



dieser Ausdruck neben den anderen geläufigen Wendungen 
eine kürzere Rede einleitet (man vgl. etwa unsern deutschen 
Anruf: „Bitte, auf ein Wort! ,i Das Neufranzösische kennt be- 
kanntlich nur s ,dire deux oder quatre mots“): 

2087 Et dist un mot: „ Ne sui mie vencuz. Ja bons vassals nen 
iert vis recreuz u : OV 4 ; CV 7 : Pais li a dit\ PTL: A vois 
escrie ; n: Da sprach der Erzbischof Turpin. Ebenso 2281. 
— 2245 c Et dist un mot qui detrenche le coer (es folgt 
eine 5 Zeilen lange Rede): V 4 V 7 CTPL; n: Und weiter 
sprach Rollant. — 2285 si li ad dit un mot: ,,Mien escientre 
tu nHes mie desnoz u : OV 4 ; TPL: si dist raison membree; 
n: und sprach. — Ferner vgl. Aye p. 88: si lor dist 1 
fier mot (es schließt sich eine Rede von 6 Zeilen an); 

Gaydp. 11: 1 gentiz moz li vint adont devant: „ Sainte Marie , car me 
soiez aidans! u ; Aye p. 56: Plus June grant liewfeje alast 
on loing ä pie Ainz qiCil deist 1 mot ne qu[e] il respondie. 

10] Nach der Eins bemessene Bestimmungen der Ent- 
fernung finden sich im Rol. so gut wie gar nicht; meistens 
werden sie durch einen Vergleich umschrieben. Weiter unten 
werden wir indessen von 2 (4, 7, 15) Meilen lesen: 

Un arpent de camp (= gall.-lat. arepennis ‘ein halber Morgen 
Ackers, eine Hufe’): 2230 Ainz quom alast un sul arpent de camp, 
Falt li li coers : OV 4 V 7 CP, wozu man heranziehe neufrz. un arpent 
de vie eine kurze Spanne Zeit. — Vgl. Floov . p . 63: Sarazins 
les reculent 1 grant arpan de terre. — Qui B. p. 72: Li uns 
eslonge Vautre 1 arpent mesure. — Ferner Fier. p. 4; Sax . 
2795; doch Qui B. p. 75: Ains eüssies ale 11 arpens et demi; 
Qayd. 8648 : La pucelle . . Vint ä 'son tref . . . ä quatre arpans . 

11] Öfter begegnen Umschreibungen wie: 2265 Plus qu 
arcbaleste ne poet traire un quarrel (= plus loin qu’une portee 
d’arbalete). — Vgl. Ot. p. 66: Naimes li dus a Venseigne portee 
Entre paien plus dünne arbalestree , doch Aue. p. 20: Or estoit 
li fores pres a deus arbalestees . • 

12] Eine größere Beachtung verdienen die Zeitangaben, 
welche von der Zahl 1 bestimmt werden, sofern sie dem 
siebenjährigen Aufenthalte Karls in Spanien gegenübertreten : 

en un meis in einem Monat: 2751 Li amirailz . . . Cunquis 
Vavrat (näml. Espaigne) dhi cest jur en un meis: OT;P: ainz 
que passe li mois ; V 4 : fin a un mei. — Vgl. noch 83: Ja ne 
verrat passer cest premier meis Que jel sivrai. — Ebenso 693. 
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Vgl. o 21: Within XVI days thedar he wille liym hye. — 
Hiermit vgl. Doon p. 243: Le pa'is et la tour et la terre environ 
Ares dedens I mois ; ähnlich ibd. p. 240, Aye p. 82; Floov. p. 28: 
Entreci ä 1 mois an cui pandre les festes. 

13] jusqua un an bis in einem Jahre: 972 Jusqu’a un 

an avrum (die Heiden) France saisie : OC; außerdem gestützt 
durch nhV; V 7 : Ainz qe p>a$t Van; T: Juequez a II ans tVaron 
F. gagnie. — Vgl. 2613 Al premier an fist ses bries seieler En 
Babilonie: 0; CV 7 : Lc jor meisme ; V 4 : Tat primerament. — 
Vg 1 . Sax. 161: D’ui cest jor en I an, sanz point de delaier , Es 
prez dessoz Colaire se vaingnent hebergier: T; AL: en un mois ; 
R: a II mois . — Ebenso ibd. 361. 538. — Oayd. p. 327: 
Mais moult petit dura lor compaingnie, Quelle morut, ainz I 
an perdi vie. \ ^ 

14] Ist die Einheit vermöge des sich in ihr äußernden 
Begriffes der Unvollkommenheit von Natur dazu da, den 
denkbar kürzesten Zeitbegriff dem Hörer nahe zu bringen, 
so giebt sich in der Zahl ,, sieben“ (wie in den 7 Tagen des 
Wochenzyklus) ein in sich abgeschlossener längerer Zeitraum 
kund. Bündiger und kraftvoller konnte man dem Kampfe 
Karls den Charakter eines Weltereignisses nicht aufprägen — 
und dies wollte man — , als daß man in geschickter Weise 
gleich zu Beginn unseres Epos zu der Bedeutsamkeit der 
Siebenzahl griff. 

15] Bisweilen erscheint im Rol. die Ausmessung mit 1 h. 
Meistens ist demi eine natürliche Folge der Teilung und ent- 
zieht sich in diesem Falle unserer Untersuchung. Beachtung 
verdienen somit nur 2 Belege des Hol.: 

demi pied ‘ein halber Fuß’: 1218 Entre les oilz mult out 
large le front (der Heide) Orant demi pied mesurer i pout hom: 
OPL; V 4 : Un grant mego pesurerf!] li po on; n: ein fußbreiter 
Raum. — Nicht gesichert ist: 1448 o En son sa bocle nad plus 
que demi piet; V 4 : mego p.; LT: Ensor la bocle li est toz des - 
piciet. — Vgl. Huon p. 188: Demi piet ot entre Vuel et le nes 
(das stereotype Merkmal der 17 Fuß langen Riesen*)), Entre 

*) Diesem stereotypen Ausdruck ließe sich ein ähnlicher an die 
Seite stellen: Alisc. p. 211: De lui est graindres I grant pie mesure. — 
cf. Gayd. p. 56. 
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sorciex, I grant pie mesure ; ebenso ibd. p. 147; Alisc. p. 12: 
Demi pie ot entre les iex dou front ; Fier. p. 143: Plaine paume 
ot de langue et demipie de nes (eine Nase von solcher Länge). 

Noch überraschender mußten die einen Fuß langen Zähne der 
Schwester des Riesen Agrapart wirken, s. Huon p. 195. 

2 

16] Wie in den heidnischen Religionen des Altertums 
die Monas, jenes abstrakte un erschlossene Sein, sich zur Dyas 
erschließt, ebenso dachte man sich das Verhältnis der Zahl 2 
zur Eins. So ist die Zwei zunächst Zahl des polarischen 
Gegensatzes, als welche sie sich überall in der Natur offen- 
bart. Steht im Realen die Finsternis und Nacht dem Lichte 
und dem Tage, das Vergängliche und die Zeit dem Unver- 
gänglichen und Ewigen gegenüber, so findet im Reiche des 
Idealen das Böse und die Falschheit einen Gegensatz im Guten 
und der Wahrheit. Indem aber die Zwei Begriffe von gleicher 
oder ähnlicher Art gegenüberstellt und doch zu einem Ganzen 
zusammenfaßt, wird sie zum Ausdruck der lebendigen Einheit. 

17] Gleich dem Altertume und der Bibel suchte auch 
das alte Frankreich in der Zweizahl den Ausdruck gegen- 
seitiger Ergänzung und Vervollständigung. Der Typus echten 
Rittertums ist dem Rol. nur denkbar in der Vereinigung 
Rolands und seines Freundes Olivier (1093 — 4, s. auch 1724 — ö): 

Rollam est proz et Oliviers est sages f 
Ambedui unt merveillas vasselage . 

Ein ähnliches, durch Alliteration noch stärker als zusammen- 
gehörig gekennzeichnetes Freundespaar tritt uns entgegen in 
Oerin und Gerier (174, 794), die in Tir. 109 vereint den Heiden 
Timozel niederstrecken und, gleich dem (Bruder-)Paar Jvon 
und Jvorie (1895)*), in Tir. 121 von derselben Hand den Tod 
erleiden müßen, weiter in Clariens und Clarifans 2670, Gibuins 
und Guinemans 3022, Marbrise und Marbrose 2641 (vgl. noch 
Makam et Tervagan 611, 3267). 

18] Ähnliches findet sich natürlich in andern Epen wieder. 
Ich möchte nur an die beiden Kumpane Claris und Laris er- 
innern, welche zusammen auf Abenteuer ausziehen. In dem 

*) Daher wohl auch Yvor et Yvori nach einer handschriftl. Notiz 
Wolfs in der Wiener Hs. des Brut von Wace (= Yvo 1 et Yni in Leroux 
de Lincy’s Ausg. 15 277). 
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nämlichen Epos*) muß Yvain den Kampf gegen 2 Brüder 
aufnehmen (v. 20838—21095). Derselbe Gedanke liegt auch 
Cleomades 9532 zu Grunde, wo der Held erst nach glücklichem 
Kampfe mit 2 Rittern, dem Herrn des Schlosses und Sartans 
de Satre, wieder in den Besitz von Roß und Rüstung gelangt. 
Vgl. Raoul 1004: Qui te dona Perone et Peronele. 

19] Erst aus diesem Gedanken der Ergänzung**) heraus 
erwächst im alten Frankreich — besonders im höfischen Leben 
— geradezu die Geflogenheit, sich der Zweizahl allgemein zur 
Verstärkung der Eins zu bedienen. 

20] „Die Dame hat in ihrer Begleitung oder zu ihrer 
Bedienung 2 puceles (dames); 2 Ritter begleiten sie. Der Ritter 
hinwieder hat 2 Knappen, 2 Schwerter***), 2 Pferde; 2 Mann 
bringen ihm die Rüstung, 2 Diener bedienen ihn, 2 Wasch- 
becken stehen zu seiner Verfügung, 2 Hunde folgen ihm. 
Beim Ausruhen legt man sich auf 2 Decken (Kissen) ; vor dem 
Tore oder an der Brücke stehen 2 Männer (Riesen), auch 
2 Tiere (verstärkt 4, wie Clar. 3283); im Schiffe sind 2 Ruderer; 
und manch’ andere Fälle.“ Rauschmaier. 

Speziell im Rol. zeigt sich dieser Brauch in folgenden 
Fällen****): 

21] Zwei Ritter (Grafen) werden mit der Botschaft be- 
traut: 2669 Puis apelat dous de ses Chevaliers , L'un Clarifan 
et Valtre Clarien: OCV 7 P dR; T \ Jl en apelle III de ses con- 
seilliers. 

(Dieser Redaktion genügt die Zweizahl nicht, sie nimmt lieber den 
Ausdruck der vollständigen Einheit (vergl. unter 3), doch 2687 wird sie 
inkonsequent und schickt auch nur die beiden Boten ab, die 2704 in der 
Zweizahl auch bei Marsilie ankommen). — 

*) Claris et Laris, hgg. von Alton. Tübingen 1884. — Auch Amis 
und Amiles haben einem Epos den Namen gegeben. 

**) In letzter Linie beruhen darauf auch die für den epischen Stil 
so charakteristischen Satz- und Satzglieder-Paarungen, z. B. : Bels fut li 
vespres , li soleilz esconsez 157, se fait et balz et liez 96, par amur et par bien, 
pais et humilitet , u. s. w. Cf. Hubert Neumann: Die kopul. u. asyndet. 
Verbindg. etc. Greifsw. 1900, Abs. 2 — 64, 114 -137, 140- 1, 145 — 215, 
249-79, 288—98. 

***) Cygne S. 40: Les 11 meillours . . . Car campions en doit 11 avec 
lui porter (R). Noch reicher beladen ist der Sarazenenkönig Aucebiers: 
Alisc . p. 201 En son dos erent 111 bons haubers safrez , Et a son col 111 
bons escuz bendez, Et 111 espees pendent a ses cosfez. 

****) Ambes und amdui, ferner Fälle, wo dui als Dualis erscheint, 
gehören nicht in den Bereich unserer Betrachtung. 
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Ebenso 2765. — 207 Dous de voz cuntes (mit Namen 
genannt) al paien tramesistes : OV 4 V 7 C n w dR. — 2976 De 
cels devant (von der Vorhut der Heiden) i vindrent dui mes- 
sage (um Karl vom Emir eine Schlacht anzubieten): OV 4 P; 
außerdem gestützt durch dR dS dK; CV 7 : un Saracin; T: 
I messagier (mit Rücksicht auf den Versausgang auf ier ist 
im obl. der plural vermieden), womit zu vergleichen: 3131 
Uns SuVians li ad dit sun message. 

22] Zwei Mann (Ritter, Könige) nehmen die Rosse in 
Empfang, halten den Steigbügel, umgeben ihren Herrn: 2706 
Dui Sarrazin lor palefreiz i pristrent: OV 4 P; CV 7 : Lor chevaus 
tint uns paiens Rualent (Wegen des Reimes tritt für die Namen- 
losen der Name ein). Hiermit vgl. man: 3621 Naimes Prent 
Tencendur (Karls Pferd): OV 4 P; CV 7 : Lors i vint Naimes et 
Fochiers de Vilance Li dus Ogiers qi fu de grant bobance (hier 
das Gegenteil!). 

3113 Destreu li tindr ent Naimes et Jocerans: OV 4 PT, ge- 
stützt durch dK; V 7 C hat nur Naimes. Damit zu vergl. 3156: 
Uestreu li tint Marcules d'iätre mer: OV 4 PT, wogegen CV 7 : 
Destrieu li tindrent Merguilles et Römer. — Wie wir sehen, 
schwankt das Rol. noch zwischen der ursprünglichen Einheit 
und der mit dem höfischen Leben gegebenen Zweizahl. 

2828 Dune apelat dos Sarrazins espans (uin sich aufrichten 
zu lassen): OV 4 T; doch CV 7 : un roi de Bonevent (dem Reime 
auf ent zu Liebe). 

3280 Li amiralz . . A sei apelet son filz e les dous reis 
(nämlich Torleu und Clapamort): OV 4 PCV 7 dK; T: et IIII roys 
(also das Doppelte, was noch häufiger). 

23] Zwei Meilen (vgl. neufrz. a deux pas in nächster 
Nähe): 2425 Guardez avant! De dous Uwes de nuz Vedeir piiez 
les granz chemins puldras: OV 4 Pn. — (Wir werden weiter 
unten von 4, 7, 15 Meilen lesen). — Ähnlich Gaufr. p. 302: 
Et i a tel poudriere des destriers sejourne , Que bien est de II 
lieuez veü et avise; ibd. p. 72: A II Heues de chi , la le pourres 
trouver; ibd. p. 92: De II lieuez et plus ot on bien la criee , 
(und anders noch); Fier. p. 3: A II Heues entour a eerkie le 
pais , ähnlich Narb. 5789; cf. auch Gui N. p. 76, Capet p. 188. 
(Doch Gui N. p. 90: Et d’une part et d’a-utre et la noise et li 
cris De trois Heues loins les a Ven bien ois , Gaufr. p. 232: A 
III Heues de li a le ber regarde). 
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24] Zwei Ketten*): 2557 En dous chaeines s’i teneit un 
brohun: OCV 7 V 4 LT; P: En V ch. (5=3— (—2). — Ebenso 726a. 

25] Zwei Spangen: 637 A vostre femme enveierai dous 
nusches: OV 4 CV 7 n; dR: ein gesmithe. 

26] keine zwei: 1440 De eent milliers (Heiden) nen pöent 
guarir dous: OV 7 CPT; V 4 : non poit g. ma un. — 

27] nur noch zwei: 1309 Des XII pers (der Heiden) li 
X en sunt ocis Ne mes que dous nen i ad remes vis: OCLV 4 
Y 7 TPn wedß. — Begrifflich 2039: Mort sunt Franceis, tuz 
les i ad perduz Senz V arcevesque et senz Gualtier del Hum. 

28] Soviel von der einfachen Zweizahl. Eine weitere 
Verstärkung erfährt die Eins durch die nächsthöhere Potenz 
der 2, in der Vierzahl (2 Paare). So ist es nicht auffällig, 
wenn wir unter „vier“ mit wenigen Ausnahmen dieselben 
Verbindungen, ja selbst in der gleichen Verwendung wieder- 
finden. 

20] Unter der Zahl 10 werden auch die Zusammen- 
setzungen der Zwei mit der Dekade und ihren Steigerungen, 
100 und 10000, angeführt werden. 

30] Was den modernen Sprachgebrauch anlangt, so steht 
deux neufranzösisch für eine unbestimmte kleine Zahl (ein 
paar, einige). Ganz geläufig sind Wendungen, wie: f ai deux 
mots ä vous dire ich habe Ihnen ein Wort zu sagen, il n’est 
qu’ä deux pas d'ici es ist nur 3 (!) Schritt von hier, ist hier 
ganz in der Nähe. Vgl. noch Com. Cid II 2: A moi, comte, 
deux mots. — Für das Altfranz, vergleiche man: Cayd. p. 291: 
Gautiers li dist II mos apergeüs (es folgt eine 7 Zeilen lange 
Rede!); Ot. p. 21: Puis dit II mos qui sont bien avanant (vor 
einer Rede von 12 Zeilen), ibd. p. 11 u. 16; Sax. 1283: A. II. 
moz f en avrai fine le parlement : „Ou tu combaz a lui, ou ta 
terre li rent! u 

31] Auch im Italienischen bezeichnet due eine geringe, 
unbestimmte Anzahl: gli voglio dire due parole ich will nur 
ein paar Worte mit ihm sprechen; far due passi , etc. 

*) Vgl. Fred. 4, 12: Einer mag überwältigt werden, aber zween 
mögen widerstehen, und ferner das ital. Sprichwort: contro due non la 
pote Orlando gegen die Übermacht kann auch der stärkste Mann nichts 
ausrichten. So sucht Doons Vater die Verwegenheit des noch uner- 
fahrenen Sohnes durch folgende Worte zu mäßigen : Doon p. 72: Ne d’aler 
contre II jamez ne vous vantes ; Que chil est moult prisiez et moult est alo- 
S& Qui en puet mater 7, puis qu’il est adoubez. 
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32] Damit zu vergl. span, a dos por tres (näml. palabras) 
‘frei und offen’. 

33] Den Übergang von 2 zu 3 vermitteln Stellen wie: 
1482e — f Par dos batailles n’iert ilvencuz , go erei; Qo’st 
une chose por quei li dorrons treis. — In dieser Hinsicht 
sind sehr beachtenswert: Doon S. 117: Et as autres chevax , 
dontll ou III i a; Allst. 517: II foiz ou III (reimt nicht) ; 
Oayd. 1215: II Heues ne trois a tresnöer; häufiger tritt 
trois in dergleichen Fällen ans Versende, so Narb. 2888: 
Ains le servez un an o II o III, Oayd. 521: IJ ans ou 
trois, Capet. p. 117: en II Heus on en trois (verwundet), 
Narb. 1665: Puis les convoie II liues voire III. 

3 

34] Die Zahl 3, mit der die Reihe der bedeutsamen 
Zahlen beginnt, kommt als solche nicht nur in der französi- 
schen Sprache zum Ausdruck, sondern zieht sich gleichfalls 
durch das Sprachbewußtsein aller übrigen Völker. Wenn nun 
aber fern der alten Welt sich die Dreizahl ebenso bei den 
amerikanischen Völkern ihre Stellung als heilige Zahl ge- 
sichert hat*), so muß diese Erscheinung wohl in der mensch- 
lichen Denk- und Anschauungsweise ihre Ursache haben und 
eine Erklärung in der Eigenart der Dreizahl $u suchen sein. 

35] Zunächst legt ein Vergleich mit der dritten und letzten 
Form der Eigenschaftsbestimmung eines konkreten oder ab- 
strakten Begriffes, d. h. mit dem Superlativ, der eine Eigen- 
schaft in ihrer vollkommensten Art heraushebt, den Gedanken 
nahe, dieselbe Begriffsbestimmung in der Zahlenfolge auch 
der Drei beizumessen**). Ganz richtig bemerkt Bähr: „Es 
liegt in dem Wesen der Drei, d. i. in ihrem Verhältnis zu 
den beiden vorhergehenden Zahlen Eins und Zwei, daß sie in 
der Zahlenreihe den ersten Abschluß bildet, . . . (und da sie 
Anfang, Mitte und Ende hat), ist die Drei erst die in sich 
geschlossene, wahre und vollkommene Eins. Von jeher hat 
man daher bei allen Völkern unwillkürlich jede Dreiheit als 
eine geschlossene Einheit und jede wahre Einheit als eine 

*) Vergl. J. Gr. Müller: Geschichte der amerik. Urreligionen, p. 
264 . 321 . 328 . 390 . 

**) So lesen wir bei Horaz 9 ter amplus bei Ovid „ ter felix über- 
aus glücklich“ statt des einfachen Superlativs. 
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Dreiheit in sich fassend betrachtet. Diese Anschauung ist 
keine philosophische, sondern gehört dom gewöhnlichen Leben 
an; das gemeine Sprüchwort sagt: Aller guten Dinge sind 
drei . . . Selbst der einfachsten Natur- und Weltbetrachtung 
kann es nicht entgehen, daß überall in Raum und Zeit jede 
wahre Einheit eine Dreiheit umfaßt. Anfang, Mitte und Ende; 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft; unten, mitten und 
oben sind die allgemeinen einheitlichen Triaden, die auch das 
noch so unentwickelte Denken wahrnimmt. Sehr natürlich 
dient darum auch die Drei zur Bezeichnung jeder geschlossenen 
Einheit, von welcher Art letztere auch sein mochte, und so 
finden wir sie denn auch sehr häufig in der (heiligen) Schrift*) 
gebraucht.“ 

36] Da in der Dreizahl jedes vollkommene einheitliche 
Ganze verklärt erscheint, entwand sich in allen Religionen 
des Altertums, auch den amerikanischen, naturgemäß aus der 
ursprünglichen monotheistischen Form für das höchste und 
vollkommenste einheitliche Sein — meist wohl unabhängig 
von einander — eine Trilogie zu einem Ganzen vereinigter 
Götter, die auch bei Erweiterung der Götterfolge die höchste 
Gottheit bildeten. „Die Verbindung dreier Gottheiten zu ge- 
meinschafthcher Verehrung erscheint als hervorstechender Zug 
unseres einheimischen Heidentums“ (Grimm, M.). Helden und 

*) Aus Bährs Zusammenstellung (Bd. I 2 S. 206) und jeder größeren 
Bibelkonkordanz wird die zwar hergebrachte, doch irrige Ansicht Rausch- 
maiers widerlegt, das N. T. zöge (in Anbetracht der göttlichen Dreieinig- 
keit) die Drei der Siebenzahl vor. Wohl mag im N. T. die Sieben unter 
dem Einflüsse des A. T. stehen, doch Tatsache ist, daß auch dort die 7 
überwiegt und — im Verhältnis zu dem (dreimal) geringeren Umfange 
des N. T. — hinter der Verwendung der 7 im A. T. durchaus nicht zu- 
rücksteht. Auch „3 Tage, Monate, Jahre“ wiederholen sich im A. T. 
Richtig bleibt von Rauschmaiers Behauptung nur soviel, daß die Sieben 
die spezifisch israelitische Kultzahl ist. Selbst Bähr muß in s. Werke 
(Bd. I 2 207) zugeben : „Der Mosaismus kennt zwar das Dogma der Trini- 
tät noch nicht, sein heilsgeschichtlicher, welthistorischer Beruf war, 
gegenüber der Vielgötterei des Heidentums die Einheit des göttlichen 
Wesens zu bezeugen und zu bekennen; aber eben weil ihm dieses Wesen 
eine in sich abgeschlossene Einheit war, ist ihm auch die Zahl 
der wahren, konkreten Einheit, die Drei, die Zahlsignatur Gottes. Wird 
dies auch nicht, wie ja überhaupt bei keiner symbolischen Zahl geschieht, 
mit ausdrücklichen Worten ausgesprochen, so ist es doch nach sehr be- 
stimmten Andeutungen unzweifelhaft.“ 

2 
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weise Frauen begegnen wiederum in Trilogien. Hinweisen 
möchte ich noch auf das göttliche Ur wesen der Chinesen, 
Tao, d. i. Drei-Eins*), ferner auf jene allbekannte indische 
Trimurti oder Vereinigung der drei Mächte, zuletzt auf den 
pommerschen Triglav (d. h. der Dreiköpfige) mit seinem Sitz 
zu Stettin. Bekannt ist auch die griech. Dreiheit Zeus, Pluto, 
Poseidon, Söhne des Kronos, und die Kapitolinische Trias: 
Jupiter, Juno, Minerva. 

37] Als sonstige, der griech. -röm. Mythologie geläufige 
Dreiheiten sind anzuführen: die 3 Parzen (im Germ, die drei 
Nornen), die 3 Furien, 3 Horen, 3 Töchter des Minyas; zu- 
weilen zählen die Alten 3 Musen, aber insgemein 9 (=3X3); 
der Dreizack des Neptun, Dreifuß der Pythia; das dreifältige 
regnum (weil unter Jupiter, Neptun und Pluto geteilt: Ovid), 
der dreifache mundus (aus coelum, terra, mare: Ov. met.), 
die trieterica (das alle 3 Jahre gefeierte Bacchusfest); der 
dreiköpfige Cerberus (bei Horaz auch hundertköpfig), die drei- 
leibige oder wenigstens dreiköpfige Hecate (die im Himmel 
Luna, auf der Erde Diana, in der Unterwelt Proserpina heißt), 
der dreileibige spanische König Geryon (dem Herkules be- 
kanntlich die Binder entführte), die dreigestaltige Cbimaera 
(ein fabelhaftes, feuerspeiendes Ungeheuer in Ly eien, vorn 
Löwe, mitten Ziege, hinten Drache); die Beiworte Nestor 
trisaeclisenex (der 3 Geschlechter alte Greis), Jupiter trioculus 
(vgl. den ind. Schiwa Trilochamas: das dritte Auge auf der 
Stirn). — Beachtenswert sind auch Plautinische Bildungen 
wie: trifur (= ter u. für) eig. dreifacher Dieb, ‘Erzdieb’ (vgl. 
inimicissimus Todfeind) und trifurcifer (= ter u. furcifer), ein 
größeres Schimpfwort als furcifer, ‘Erzschelm’. 

1. „Drei“ Signatur des Vollkommenen, 
Abgeschlossenen, Vollendeten. 

38] Drei Schlachten: 1482 f Par dos batailles rCiert il ven- 
euz. . Qo’st une ehose por quei li dorrons treis: V 4 CV 7 PT; 
e: We must set our men in IIII partis. 

39] Drei Scharen : 3283 Mais des meillors (seil, eschieles) 
voeill jo retenir treis: OV 4 PCV 7 T dK. — Vgl. Gui N. p. 70: 
III batailles en font moult ordeneement , sonst selten. 

*) Stuhr, Die Chinesische Reichsreligion p. 6 f. 
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40] Die drei Besten: 2968 En quirs de cerf les treis 
seignurs mit mis (näml. Rollant , Olivier und Turpin): OY 4 . — 
2972: III carettes (für jeden der Genannten ein Wagen): 0; 
nB : Sodann ließ der König große und wohlgebaute Bahren an- 
fertigen und die Leichen Rollants und der 12 Hauptleute da- 
rauf legen . .; es waren 12 Bahren. — Ygl. Pere. Pr. S. 55: 
3 Särge für die 3 besten Bitter, nä nlich Oauvains , Lancelot 
du Lac und Pellesvaus (B.). 

41] Drei Steinblöcke: 2875 Les cols Rollant conut en treis 
perruns: 0 (an den 3 Steiften, an denen B. dreimal nach- 
einander s. Schwert Durendal zu zerschlagen suchte). 

42] Injierhalb 3 Tag^n: 851 IIII C milie en ajuste en 
III jurz: On; Y 4 : in quatro cor (im heutigen Italienisch wird 
bekanntlich nicht tre, softdern quattro für eine kleinere, un- 
bestimmte Zahl gesetzt!); hY: binnen 2 Tagen auch nur 
200000, also die halbe Truppenmacht in der halben Zeit; C: 
le jor; w: at the space of a daij nur 100000 Heiden; Y 7 T: kein 
Zeitterrain. — Wie noch heute, war auch im Altfz. eine Frist- 
bemessung nach der Drei (3 Tage, Monate, Jahre, Wochen) 
äußerst geläufig; doch ebenso oft steht statt der 3 die Zahl 4. 
In dieser Hinsicht siehe man auch Sax. 2405 : De no terre par- 
times, III semainnes ot ier (Yar.: IHI *.)• 

2. „Drei“ als heilige, feierliche Zahl. 

43j 1482 r A treis clous d’or fermet (der Heide Grandoines) 
son gonfanon: Y 4 CV 7 T; L: un pennon ; P: cinq clous. 

Im christlichen Altertum war bekanntlich die 5 das Sinnbild der 
Wundenmale Christi. Ob der Kopist hieran gedacht hat? Übersehen 
hätte er dann nur, daß die Heiden, mit denen wir es hier zu tun haben, 
sicherlich mit der 5 dieses Symbol nicht verbanden. Liegt der Abwei- 
chung bei P wirklich eine Absichtlichkeit zu Grunde, so kämen in unserm 
Falle auch Kliefoth*) und Lämmert**) zu ihrem Rechte. 3 köötite in- 

*) Th. Kliefoth, Die Zahlen Symbolik der h. Schrift (Theol. Zeitschr. 
v. Dieckhoff u. Kliefoth IIT, 1862. S. 4 — 5): „Chronologisch angesehen, 
muß man eher vermuten, daß die Zahlen Symbolik des Heidentums und 
seiner Spekulationen sich aus der Zahlensymbolik der (heil.) Schrift, 
natürlich durch Verkehrung derselben (!), herausgebildet habe, 
als umgekehrt“ (!). — M. E. stehen die heidnische wie die biblische 
Zahlensymbolik nur insoweit in einem inneren Zusammenhang, als 
beide dem Schoße einer gemeinsamen Denk- und Anschauungsweise ent- 
sprossen sind. 

**) Lämmert, Zur Revision der bibl. Zahlensymb. (Jahrbb. f. 
Deutsche Theol. IX, 1864. S. 4): „Was sich von symbolischer Deutung 
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dessen das richtigere sein; denn unsere Heiden im Rol. haben 3 Gott- 
heiten, Mahumet, Tervagan und Apolin , an die sie sich wiederholt wenden, 
und die sie dann, als alles verloren, nach echt franz. Denkungsart mit 
großen Knütteln schlagen und Schweinen und Hunden zum Fraß vor- 
werfen (Tir. 189). 

Hiermit vgl.: Gui B. p. 69 Puis li baille (der Heide) 
I. espiel dont li fers fu quares , A III clous de fin or li gon- 
fanons fermes (ähnlich Raoul 4941), dagegen ibd. p. 71: A V 
clous . . . (auch im Besitze des Heiden!), cf. Narb. 4627: 5 gol- 
dene Nägel, Raoul 511. 588. 6943; Ot. p. 57: 4 Nägel, Sax. 
2241. 2525a; Fier. p. 21: 10 goldene Nägel (— 2 X 5). — 
Offenbar haben wir in diesen Angaben mehr kleine, unbe- 
stimmte, als symbolische Zahlen zu erblicken (vgl. noch Sax. 
1849: une lance a I vermeil penon , wahrscheinlich eine Folge 
des Reimes). 

44] Anders ist es natürlich in Fällen, wie: Gau fr. p. 18 
Puis a pris III peus d 1 herbe pour aqucmuneison , Raoul 2314, 
Doon p. 247: Trois fois li vint , la nuit , li angre che nunchier 7 
Fier. p. 38: Vers le ciel esgarda , III fois est enclines, Gaufr. 
p. 178: Jl a leve la main , de Dien se va scignier III fois en 
I tenant , ibd. p. 176. 

45] In Gebeten bibHsche Dreiheiten: 3106: Die 3 Männer 
im feurigen Ofen: OV 4 CV 7 PdR, ebenso 2386a; 3102: Jona 
3 Tage im Leibe des Walfisches (baleinef): CV 7 dR; 2386d: 
Jesus am 3. Tage auferstanden : V 4 IT. 

3. „Drei“ nur begrifflich. 

46] Es treten 3 Substantiva gleichwertig nebeneinander, 
ohne daß an ihnen die Zahl 3 besonders hervorgehoben wird. 
Erwähnt haben wir bereits: Mahumet , Tervagan , Apolin die 

der Zahlen bei den Heiden findet, das leitet sich viel richtiger teils aus 
den Resten der geoffenba. cen Wahrheit [d. h. der h. Sch i ’>en| ab, die 
sie noch besitzen (!), te ;1 s aus einem ns i ik iven Natu -gef Ohl u ld W?hr- 
heitsbedürfnis“(l). 

*) Bekanntlich ist in der Bibel die des Fisches nicht genannt, 
sondern Jona 2,1 nur von einem ., großen Fisch“ die Rede. Die tenden- 
ziöse Umarbeitung dR nimmt es mit der Bibel genauer: JJz thes viske* 
wambe . — Solche Abänderungen scheinen indessen ; m M’ttelalter all- 
gemein beliebt gewesen zu sein, weil sie vorstel i; g3r sind. Man denke 
nur an „die h. 3 Könige“ (ihr Fest ist am 6. Jan.), auf die man offen- 
bar aus der dreifachen Art ihrer Gaben (Gold, Weihrauch, Myrrhen) ge- 
schlossen hat. Das Evangelium weiß überdies nur von „Weisen“ (Magiern). 
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3 Gottheiten der Heiden*); ferner finden wir: 2393 — 6: angle 
Cherubin E saint Miehiel de Ja mer del peril , EnsembVod eis 
sainz Gabriels i vint , um Rolands Seele ins Paradies zu tragen; 
123a: salvez seiez de den Qui fist le ciel et la terre et la mer 
(biblisch, cf. Ex. 20, 11. Apg. 4,24 . 14,15); 3976 — 7: Vemperere 
. . . apelat ses evesques de France Gels de Baviere et icels d? Ale- 
maigne. 

Also aus 3 Lindern müssen c 1: e Bischöfe herbelkommen, um an 
der bekehrten Brand munde den hei l; gen Akt der. Taufe zu vollziehen. 

47] 3007 — 8 Carles . . . apele Jozeran de Provence , Naimon 
le diic , Antelme de Maience , ähnlich 3534 — 5; 3057 — B: Oedun 
cumandet le cunte Nevelun , Tedhaid de Beins et le marchis Otun; 
s. noch 3280. 3215 — 6. 

4. „Drei“ in Wortfiguren. 

48] Mit unverkennbarer Absichtlichkeit und Vorliebe tritt 
iin Rol. d e Trilogie ; n Wort und Satz hervor, eine Erschei- 
nung, auf die für die altfranz. epischen Gedichte überhaupt 
schon Jacob Grimm in seinen „Deutschen Rechtsaltertümern“ 
hingewiesen hat. Es handelt sich um bloße Wiederholung 
des mit dem ersten Worte gegebenen Gedanken, den man im 
zweiten und dritten Gliede mit einem gleichen oder ver- 
wandten Ausdrucke weiterführt. „Der ganze Satz gewinnt 
damit erhöhten, belebteren Sinn und mehr Stärke und Festig- 
keit. Mitunter sollen aber auch in dem zweiten und dritten 
Worte bestimmte Besonderheiten hervorgehoben werden“ 
(Grimm, R.). So findet die Dreizahl in der Tautologie, 
im Pleonasmus und in der Gradation ausgedehnte Ver- 
wendung.**) 

A. Tautologie. 

49] 2467 Jl n’i ad bärge ne drodmund ne caland (Schmi- 
linsky übersetzt: „Da war kein Fahrzeug, kein Schiff und 

*) Vgl. Fier . p. 160: En une cambre vint on Mahomet esta, Apo- 
lim et Marqos; Dom p. 321: Mahommet a jure, Tervagant et Ca/m, doch 
Aye p. 104: Et Baudus jura sor 1111 de ses des, OL p. 21 : Je relinquis 
Mahom et Tervagant, Et Apolin et [Jovin le puant], Et tot les diex ou j’ai 
este creant, ähnl. Fier . p. 96; (hii N p. 1: Mahon , Margot et Appolin, Ju- 
piter, Baratron. 

Auf gleicher Stufe mit diesen Erscheinungen steht die dreima- 
lige Wiederholung eines und desselben Ausdruckes in der Bibel, wie 
Jer. 7,4. 22,29. Nah. 1,2. 
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auch kein Kahn“ in der Not der Heiden). — Ähnlich 2729: 

En Sebre avum IIII milie calant, Eschiez et barges et galiez 
cnranz (4000 Schiffe, und zwar Galeeren, Barken und Böte). 
— 3138 Corns et buisines et les graisles ertönen durchs Heidon- 
heer. — 1148 Pris en ad (näml. Guenes) or et aveir et deniers 
(Schmilinsky : Dafür empfing er Gold und Goldes Wert); 
Vergleiche Mac. p. 241: Si Vavres vos tot a vo volente Uor et 
d’avoir , de deniers monees. — 638 Bien i ad pierres, matistes 
et jaeunces (in den beiden nicht mit Gold aufzuwiegenden 
nusches der Bramimunde). — 1761 2: Li quenz Eollanz par 

peine et par ahans , Par grant dulor sunet sun olifant. — Nicht 
gesichert ist: 30a Maint bon cheval, palefreid et destrier . 

50] 1771 Ja estes vos vieilz et chenuz et blans (der 200 
Jahre alte Karl). — 2550 Mult par ert pesmes et orguillus et 
fiers (der Löwe). — Siehe auch Huon p. 179: bans et lies et 
joians (unser „kreuzfidel“). 

51] 2695 Plurent et cr'ient , demeinent grant dolor. — 
Ähnlich 2577: Pluret et eriet , mult forment se dolmet. Ferner 
349 — 9a. — 2631 Siglent a fort et nagent et guvernent (Schmi- 
linsky: Sie nahen schnell mit Steuern und mit Segeln). — 
3859 Bien sunt' cunfes et asols et seigniet. — 3670 S*or i ad 
cel qui Carle ’cuntredie, Jl le faitpendre o ardeir ou ocire. — Nicht 
gesichert ist: 1679mm Tanz escuz fent et tröe et esquartelle. 

B. PI eonasmus. 

52] 1751 Wen mangerunt ne ln ne porc ne chien. — 
Ähnlich 1752h: Wett mangeront ors ne leon ne porc. — 3718 
Ne place den ne ses sainz ne ses angles , ebenso 1089. — 3399 
Si vos durai fieus ethonors et teres. Vgl. damit 3410: guerednn 
vos dei E de mun cors , de teres et d 1 aveir. — 100 Mult grant 
eschech en unt si Chevalier: Or et argent et guarnemenz mult 
chiers. — 1277 Le coer li trenehe , le firie et le pulmun (also 
die 3 edelsten Teile). Vgl. 1543 Trenchet la teste et la bronie 
et le cors ; 1679g Taut piet, tant poing, tante teste (ähnlich 
1679oo, doch nicht gesichert!), 2289 un tel eolp , Fruisset Vacier 
et la teste et les os. — 3411 Vengiez vos filz , vos fr er es et vos 
heirs; ähnlich 2744: Jo si nen ai filz ne fille ne heir. — 30 
Vos li ditrrez urs et Icons et chiens; ähnlich 183 und 128: Urs 
et leuns et veltrcs. — 2280 Bollant saisit et sun cors et ses 
armes (der Sarazene). 



"\ 
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53] 2125 Taut se fait forz et fiers et maneviz (Roland). — 
3864 Vestent osbers blans et forz et legier s. — 1830 Halt sunt 
li pui e tenebrus ei graut. — 2466 Mult est parfunde, merveilluse 
e curant (der Ebro). — 2278 Bels fut et forz et de graut vas- 
selage (der Sarazene). — Nicht gesichert ist: 128a Chevals de 
pris coranz et abrivez. 

54] 1623 Tanz humes morz et naffrez et sanglenz. 

C. Gradation. 

55] Tirade 176 — 178: Dreimal bekennt der sterbende 
Roland seine Sünden, dreimal bietet er Gott als Pfand den 
Handschuh dar. — Tir. 17, 18, 20: Dreimal muß Karl seine 
Ritter ersuchen, ihm einen geeigneten Recken für die Bot- 
schaft an Marsilie auszuwählen. — Tir. 29, 30, 31: Erst nach 
dreimaliger Rede und Gegenrede werden Ganelon und Blan- 
candin einig. — Tir. 135 — 137: dreimal stößt der hartbedrängte 
Roland in sein Horn Olifant, vergl. Oayd. 466: Li dus Bollaus 
rriemhrasa contre soi , Quant il souna sou okjfavit 111 fois (be- 
richtet Gaydon). — 3118/9, 3301/2, 3309/10: dreimaliges Hör- 
nergeschmetter, übertönt von Olifant. — 1523 — 5: Jerusalem 
prist ja par trdisun (der Heide), Si violat le temple Salomon, 
Le patriarche ocist devant les fiinz (um so verächtlicher muß 
Ganelon erscheinen, der mit diesem Erzheiden Freundschaft 
geschlossen hat). — 1117 — 9: Pur sun seignur deit hom suffrir 
granz mals E endurer et forz freiz et granz chalz, Sin deit hom 
perdre del sane et de la ehar; u. a. 

56] Wie schon aus dem Rol. ersichtlich, ist der Trilogismus 
eine höchst verbreitete Eigenheit des Altfranzösischen, die 
wohl mit dem einfachen, jugendlichen Charakter der Sprache 
begründet werden kann. Auch die alte deutsche Rechtssprache 
und vor ihr schon die römische greifen gern zu diesen drei- 
gliedrigen Strukturen, die allerdings bei den mittelhochdeutschen 
Dichtern sich keiner besonderen Gunst erfreuten (s. überdies 
Grimm, R. I 19 — 45). 

57] Unter den Vielfachen der 3 ercheint im Rol. neben 
der 30 (= 3 X Iß) die Zahl 30000. Auch werden wir den 
Begriff der 3 noch weiter bei Besprechung der 60 (= 3 X'20) 
und 60000 zu verfolgen haben (s. unter 10). 

58] Mit der Natur der Drei ist es gegeben, daß sie sich 
im Leben moderner Kulturvölker noch in mancherlei Gebräuchen 
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und Redeweisen lebendig erhalten hat und Ausdruck findet 
(vgl. beispielsweise Skale. Sonnets 56, 14: winter, ivhich being 
full of care , Makes Stimmer* s welcome thrice more ivish’d, more 
rare , und ital . : e tre volle buono ‘er ist ein gutmütiger Durnm- 
kopf). In dichterischer und religiöser Verwendung strahlt die 
Kraft der göttlichen Dreifaltigkeit wider in der geheimnis- 
vollen Macht der Dreizahl.*) Auch als beliebte Fristbestimmung 
kehrt die Zahl 3 wieder.**) 

59] Auffallend ist indessen die figürliche Verwendung 
der Drei im Deutschen wie im Lateinischen zur Bezeichnung 
einer unbestimmten Zahl insofern, als das Neufranzösische, 
Italienische (und Englische) sich hierzu abweichend verhalten***): 
tria non commutabitis verba: Teronz, primis tribus 
verbis (dixi): Cicero; in 3 Worten, 3 Schritt (deux mots, 
deux pas; in two words). 

Die 4 und ihre Vielfachen. 

60] Bekannt ist — und auch die Wörterbücher verzeich- 
nen es — , daß in den romanischen Schwestersprachen, im Fran- 
zösischen, Italienischen und Spanischen, heutzutage die 4 zur 
Bezeichnung einer kleinen, unbestimmten Zahl dient (ein paar, 
einige). Ein Widerschein dieser volkstümlichen Geltung fällt 
auch auf die Schriftsprache und Poesie. Man sagt so: ä quatre 
pas d’ici (Corn. Cid II 11; Beaumarchais, Barb. de Sev. 1 6) 
in nächster Nähe, dire quatre mots , en quatre mots (Hauteroche, 



*) Vgl. Schillers Jungfrau von Orleans: 3 goldene Lilien im Schwert. 

**) Vgl.: „Je ne suis pas trois jours en sante, et je nai point de 

mal qui dure trois jours; ainsi on ne sait pas l’etat oü je suis“ Main- 
tenon, Lett. au duc de Noail. 

* m ) Daß hingegen im Altfranzösischen die 3 noch die Geltung 
einer unbestimmten Zahl haben konnte, dafür einige Belege: Raoul 
2374 Li quens Y. c’cst escrifs 111 mos (es folgt eine Rede von 5 Zeilen), 
ibd 5934 (vor einer 2 Zeilen langen Rede), Gaufr . p. 284: Salemon li 
respont ... 111 mos en sarrasin (die sich über 10 Zeilen erstrecken) ; 
Floov . p. 1 : Soignors , or escoutez . . . 11 1 vers de hone estolre (als Ein- 
leitung zu dem Ganzen). — Man beachte auch Stellen wie: Fier, p 62 
Se il avoit III jours ou I1II jeixne, Huon p. 284; Alisc. p. 85: III foxs ou 
1 1 II desonn lui def'olee, Floov . p. 56: II fois ou III ou 1111 ; Doon S. 309: 

En abat 111 ou I1II t vgl. ibd. p. 72: Gayd. p. 47 : 111 pas s’avance et 

s'arresta au quart, wogegen am Versende: Alisc. p. 3: En III Heus ou 
en 1111 , Aye p. 83. 
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les Appar. tromp. 1 9, Boil. Sat. II, Yolt. Mem., beliebt bei 
Mme de Sevigne, Lett.), ecrire quatre lignes*) (Sevigne), quatre 
joiirs (Sev., Boss.), Vun de ces quatre jours nächstens; ferner 
sind beachtenswerte Verbindungen : quatre-epices Allerleigewürz, 
tire ä quatre epingles sehr geputzt, geziert (auch vom Stil), 
couper du fil en quatre sich mit Lappalien beschäftigen, faire 
le diable ä quatre viel Lärm machen, fendre un cheveu en 
quatre haarspalten, allzu spitzfindig sein, u. a. 

61] Für das Italienische vergleiche man: facciamo quattro 
passi, levatevi quattro passi tretet ein wenig beiseite, dire quattro 
parole , mangiar quattro bocconi, dar quattro scappellotti , etc. 

62] Dieselbe Erscheinung bietet auch Shakespeares Sprach- 
gebrauch: „Fou Jcnow , sometimes he walks four hours together 
Here in the lobbg u , Hamlet II 2, 159. 

Schlegel übersetzt: Ihr wißt, er geht wohl Stunden auf und ab 
Hier in der Galerie. 

Weitere Belege in Schmidts Shakespeare-Lexikon. 

63] „Die Zahl 4, 40, 400, 4000 sowie der vierte steht 
in der frühem Sprache (dem Mittelhochdeutschen) für eine 
unbestimmte Zahl . . . Wie gewöhnlich übrigens der Gebrauch 
dieser Zahl gewesen sein muß, zeigen die Volkslieder aus dem 
Kurländischen: vier und vierzig Wagen — Mädchen — Jung- 
frauen — Meilen — Köpfe.“ Benecke und Lachmann zum 
Jwein vs. 821. 

64] Alt und verbreitet ist im ganzen Altertum der be- 
deutsame Gebrauch der Vierzahl. Ungesucht mußte die 4 
schon deswegen eine höhere Bedeutung und gewisse Würde 
erlangen, weil sie in den äußeren Verhältnissen dieses Seins 
so scharf ausgeprägt vorliegt, was selbst einem unent wickelton 
Denken sich unwillkürlich aufdrängen mußte. So brachten 
die ältesten Zeiten die Vier vorzugsweise mit den 4 räum- 
lichen Ausdehnungen nach den 4 Himmelsgegenden, denen 
die biblischen „4 Arme des Paradiesstromes, die 4 Enden, 
Zipfel oder Ecken der Erde, die 4 Winde“ entsprechen, ferner 
mit den 4 Grundstoffen (Elementen): Wasser, Feuer, Luft und 
Erde, sowie den 4 Zeitabschnitten des Jahres und des Tages 
in Zusammenhang. Nach der Zahl 4 wird man somit leicht 

*) Gelegentlich sagen wir wohl ebenso „4 Zeilen“ statt der ab- 
strakteren Bezeichnungsweise. Im übrigen ist uns Deutschen die 4 in 
diesem Sinne nicht geläufig. 
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greifen, wo man in irgend einer Beziehung die Bewegungs- 
fähigkeit, die Ausbreitung nach oder von allen Seiten 
zum Ausdruck bringen will. Mit der Vierzahl kann auch 
auf die gesamte räumliche Ausdehnung eines Landes nach 
den 4 Richtungen hingewiesen werden. — Eine Verwendung 
in diesem Sinne läßt sich auch für das Rol. nachweisen. (Für 
das Neufranzösische vgl. jouer aux quatre coins ‘Verwechselt- 
das-Bäumchen spielen’, aller par quatre chemins ‘Ausflüchte 
suchen ’). 



1. „Vier“ als selbständige Grundzahl 

Signatur der Bewegung nach oder von allen Seiten. 

65] 3964 Quatre destriers funt amener avant , Puis si li 
lient et les piez et les mains um Ganelon zu zergliedern*): 
OV 4 ; P: Ne sai quant hon cheval i ont mene III yeuives grans 
ce saiehiez par verte (man konnte demnach auch mehr Pferde 
nehmen!); CV 7 T: li cheval; dR: Genelünen sie blinden mit 
fuozen und mit handen Wilden rossen zuo then zagelen; n: 
zivisehen zwei ungezähmte Rosse gebunden. 

Daß OV 4 wenigstens mit diesem Strafakt wirklich die Vorstellung 
des Vierteilens in unserm Sinne verbunden haben dürften, ergibt Tur- 
pinus cap. 16: jussit illum (seil. Gannalonem) Carolus quatuor equis fero- 
cissimis totius exercitus alligari et super eos quatuor sessores agitantes 
contra quatuor plagas coeli. 

66] 3967 Quatre serjant les acoeillent devant (4 Knechte, 
den 4 Pferden entsprechend). 

*) Rauschmaier bemerkt: „also selbstverständlich.“ Daß dem nun 
eben nicht so ist, erweisen unsere Varianten. Auch Grimms Bericht 
über das Vierteilen (R. II 272) ist zu beachten: „Häufig geschah es im 
Altertum so, daß einzelne Glieder des Missetäters an den Schweif eines 
wilden Rosses gebunden und zerschleift oder daß Arme und Füsse an 
mehrere Pferde befestigt und diese nach verschiedenen Seiten hin ge- 
trieben wurden. Ich tucere wert , dafz mich zevuorte ein phert! Herbort 53 b 
. . . zwischen 12 ungezähm+e Pferde spannend Das neufranz. stirer un cri - 
minel ä quatre chevaux il steht jedenfalls unter dem Einflüsse obiger oder 
ähnlicher Stellen des karolingischen Sagenkreises. Tatsache ist, daß 
man sich meist anders ausdrückte; so Sax. 635: Et detraire a chevaus 
antre II qarrefors , Gui B. p. 31 : Et si sera vilmCnt a chevaus traine's Be 
Rains jusda Orliens, Mac . p. 105: Et a roncins le fait il trainer Par tot. 
Paris , et devant et derier , Uuon p. 44; Gayd. p. 4: a chevax trainnez , ibd. 
p. 308; ibd. p. 2: a cöes de chevax trainner , Doon p. 180: A queue de che- 
vax . . . (par toute la chite ); Gayd. 683. 702. 721: toz les membres tran- 
chier, ibd. 703: detraire a sommiers. 
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67] 688 Ainz qu’il (die Flüchtigen) öussent IV liues siglet 
(wir Deutschen sagen „über alle Berge“): 0; V 7 C: une litte 
(also noch in Sehweite); w: And they had not gone more than 
tivo miles. — Damit zu vergl. 3125: Passent cez puis et eez 
roehes plus kaltes , Cez parfunz vals , ces destreiz anguisables 
(man beachte die vierfache Häufung). — Cf. Gaufr. p. 164: 
Mes n’orent pas erre 1111 Heues tenant Qiiil entrent en I bois, 
Floov. p. 66: Bien les ont anehaueiez IIII liuees granz , Fier, 
p. 92: Tant i a de paiens venus et assanbles Que IIII Heues 
durent les loges et H tre , Gaufr. p. 146: IIII Heues de terre 
ont il bien traverse , ferner ibd. p. 301; Doon p. 226; Quatre 
journees grans tont issi chevaueha. 

68] 2690 Passent X portes , traversent IIII punz (vergl. 
Grimm, R.: „Reisen über die 4 Wasser oder über die 4 Wälder“): 
OY 4 ; CV 7 : Set ponz passerent puis passent un doion (= 8 im 
ganzen, also die 4 verstärkt); P: Parmi la porte entrent en la 
eite (die nackte Schilderung). — Ebenso Huon p. 180, p. 188: 
Les IIII pons ont trestous trespases , Gui B. p. 86: Sivirent les 
IIII eves, ibd. p. 92 : Et passent les IIII eves ou H aimans siet. 

69] 1448i Molt grant enseigne pout de son eors mostrer: 
De quatre espiez fut enz el eors nafrez: V 4 V 7 PL; doch C sagt 
ausdrücklich: De quatre parz est entrel eors nafrez; n: viele 
Kennzeichen. — 2080 Parmi le eors ferut de 1111 espiez: OV 4 
CV 7 PTL; folgt Pl7: Et IIII dars H font en eors baingnier. 
— Ebenso 2084, ferner 1448s. — Man beachte 2052; Parmi 
le eors o lances sui feruz: CV 4 ; P: enVIl lieus; n: von vielen 
Lanzen; L: de IIII espiez; V 7 : trois espiez (vgl. 2 Sara. 18, 
14: 3 Spieße dem Absalom ins Herz). — Im allgemeinen sind 
4 Speere gebräuchlicher als 3,* häufig wird der Ritter auch 
von 15 oder gar 30 Speeren durchbohrt. — Ich führe noch 
an: Narb. 4182 De 1111 espiez H fandent son escu , Gaufr. p. 
282: De IIII glesves Vont dedens le eors malmis , ibd. p. 92: 
En plus de IIII pars H ont la ehar navree , Alle. p. 32: En 
IIII lieus Vont ens el eors navre , ähnlich Ot. p. 39, Parise p. 
38: IIII plaics H firent es flaues et es eotez , Gayd. p. 11 (doch 
ibd. p. 15: Car de III plaies oi le euer moidt destroit). 

70] Hierher dürfte man auch stellen: 3853 Puis fait por- 
ter IIII bans en la plaee. La vunt sedeir eil bis deivent eum- 
batre (näml. Tierri und Pinabel): O; V 7 CPT: reliques (vgl. 
Grimm, R: 4 Bänke des Gerichts). — 2268 Mimte en un ter- 



Digitized by 



Google 




28 



tre , desuz un arbre bei Quatre perruns i ad de marbre faiz: 
OV 4 PTnhL; CV 7 : Desus cel tertre avoit deus pins ftoris E 
deus p. (hier ergänzen sich die 2 Pinien und die 2 Marmor- 
blöcke zur Yierzahl); IT: juxta lapidem marmoream qui ibi 
erectus erat. — Ebenso 2272 (vgl. Grimm, R: 4 Steine: binna 
tha fiuiver stenon; binnen de veer stene)*) 

71] In demselben Sinne erscheint die Vierzahl auch be- 
grifflich: 1428 — 9 De Saint-Michiel del Peril jusqiCas Senz Des 
Besengun tresqiCas porz de Guitsand Nen ad recet doni li murs 
ne cravent. — 1084 — 5 Cuvert en sunt li val et les muntaignes 
Et li lariz et trestutes les plaignes (also alles im Umkreise 
wimmelt von Feinden). 

72] Der gleiche Begriff bestimmt wohl auch z. T. die 
Vier in den Zusammensetzungen mit der Zehnzahl und deren 
Steigerungen; zum Belege hierfür führe ich die Fälle kurz an; 
auf die Varianten werde ich unter 10 weiter eingehen: 

2623 Mandet sa gent de XL regnez. — 2092 Tels IIII 
cenz (Heiden) i trovat entur lui. — 2120 Tel IIII Cent s’en 
asemblent (400 Heiden gegen 2, Roland und Turpin). — 1521 
Sire est par mer (der Heide Valdabrun) de IIII G drodmunz , 
NH ad eschipre quis claimt se par lui mm (solche Macht hat er!) 

2728 En Sebre avum IIII milie calant , Esehiez et barges 
et galies curanz; Drodmunz i ad , ne vos sai di re quanz (also alle 
Fahrzeuge, die Baligant hat auftreiben können, sind beisammen!) 

565 Bels sire Guenes , dist Marsilies li reis . . . Quatre 
cenz milie Chevaliers puis aveir (dies ist die ganze Truppen- 
raacht s. mächtigen Reiches). — 851 IIII C milie en ajuste 
(Marsilie) en III jurs (wo auch die zu Gebote stehende 
Streitmacht tatsächlich zusammengezogen wird). — Ferner 715. 

— Dies ist die höchste Zahl, die im Rol. vorkommt. 

2. „Vier“ hervorgegangen aus 3+1. 

73] „Zuweilen scheint die Vier- aus der Dreizahl durch 
Hinzufügung einer neuen Klasse entsprungen (3+1), z. B. 

*) Wie auf Grund gleicher Anschauungen sich Übereinstimmungen v 
ergeben können, erhellt aus Folgendem: „Der indische Paradiesesberg 
Meru hat 4 andere Berge zur Seite, darauf stehen 4 Riesenbäume, 4 
Flüsse gehen von ihm aus (Bähr I 8 221, vgl. Görres S. 45). Ähnlich Aye 
p. 50: Morinde fu nsisse ou chief de IIII mons ; II [eves] fors et rades li 
corent environ . . . Qa dehors est la place , estoit droit au perron ; IUI loriers 
y a de mmlt bele fagon . 
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die vier Jahreszeiten, vier ungebotnen Gerichte aus den alten 
Dreien“. Grimm R. 

74] Der gleiche Fall findet sich auch in den altfranzösischen 
Epen bei Zeitbestimmungen, indem wohl (wie bei den Römern) 
bisweilen der Anfangs- und Schlußtermin voll mit eingerechnet 
wurde, ferner wenn wir hier von 4 Söhnen*), 4 Feen, 4 Göttern, 
4 Priestern, 4 goldenen Kreuzen, 4 Schlägen lesen. 

Für das Rol. kämen nur folgende Fälle in Betracht: 

75] 1687 As quatre esturs lor est avenut bien , Li qainz 
apres lor est pesanz et gries: OCV 7 ThV (Marsilie hatte sich 
ursprünglich nur auf 3 Offensiven eingerichtet!). 

76] CVII: tötet Olivier mit s. Lanzenstumpfe zunächst 
3 mit Namen genannte Heiden, um CVIII mit s. Schwert 
Halteeier e noch ein Opfer zu erlegen. — Dagegen strecken 
Marsilie (1894 — 6) und Baligant (CCLIII) erst einen genannten 
Franken nieder, um alsdann weitere 3 mit Namen angeführte* 
Recken folgen zu lassen. — „4 getötet“ (bisweilen auch mit 
Namen genannt) ist ziemlich häufig. 

77] Vielleicht auch 2346—8: En Voriet punt (von Rolands 
Durendal) asez i ad reliques: La dent saint Pierre et del sanc 
samt Basilie Et des chevels mun seignor samt Denise, Del vestement 
i ad sainte Marie (das Gewöhnliche mochten wohl drei Reliquien 
sein; vgl. Karlsreise 163 — 5: A plendet en avrez: Le braz saint 
Simeon ... Le chief saint Lazaron ... Et del sanc saint 
Estiefne). 

78] Die neufranzösische Verwendung der Vier als un- 
bestimmter kleiner Zahl dürfte sich schon in einigen Ver- 
bindungen des Rol. nach weisen lassen: 

3342 E Tencendors (Karls Pferd) li ad fait I1II salz: 
OV 4 ; FP: Un saut li fist onques hons ne vit taul; T: Bien est 
sailli XXX piez eu terral. — „4 Sprünge machen“ habe ich 
sonst nirgends gefunden, meist „faire un (oder: sun) eslais u , 
vgl. 3166: Fait sun eslais. 

1824 Cascuns (der 100 Köche) le fiert IIII cols de sun 
puign: OV 4 C; n: mit Stößen und Fäusten schlagen; dR: Sie 
halslag den in genuoh. — Vgl. Gaufr. p. 70: A IIII de ses 



*) Vgl. Grimm, M. : „Unzähligemal treten drei Heldenbrüder zu- 
sammen auf, und wiederum begegnet dann gewöhnlich, daß dem dritten 
die größte Kraft des Gelingens zugeschrieben wird.“ 
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cous en a XX mehaignies (Robastre), u. anderswo. Im übrigen 
sind „4 Schläge“ selten, meist „trois cous“. 

1868 k Par quatre foiz ad Mongole escriee: CPV 4 ; hV: 
ende riep: Montjoye. — Man beachte Oui B. p. 127: Soventcs 
fois Mongole escrier (Gayd. p. 260: souventes fois Ire , Aye p. 87: 
Souvent se pasme statt trois fois oder quatre fois se pasme, Gayd. 
p. 310: Par maintes fois) und Gayd. p. 164: Quant par III fois 
s'est „Valye“ escriez, aber Aye p. 37: IIII fois s'escria: „Sainte 
Marie , äye!“ 

Obgleich quatre fois in den altfranzösischen Epen öfter 
begegnet, als wir im allgemeinen anzunehmen geneigt sind, 
so ist doch trois fois , entsprechend dem modernen Sprach- 
gebrauch, auch hier das vorherrschende.*) 

79] Eine doppelte Auffassung läßt, schon was die Vari- 
anten anlangt, vs. 1880 zu: Itel valor deit aveir Chevaliers Ki 
armes portet et en bon cheval siet , En grant bataille deit estre 
forz et fiers , U altrement ne valt quatre deniers, Ainz deit il 
estre monies en un mustier : OV 4 P; dR: So wer hie niht slät 
thaz swert Ther ne wart nie mannes wert; hV: Want die niet 
en doet alsoo Enprigs ic niet weerdich een stroo. CV 7 T haben 
keine Wertangabe. 

Grimm bemerkt in seinen „Deutschen Rechtsalterttimem“ I 530: 
„Der Zins von 4 Denaren scheint vorzüglich hergebracht (Kopfgeld, 
Geldzins)“ und ibid. 416 Anm.: „Im 5. Jahrh. zahlte jedes Familienober- 
haupt dem römischen Kaiser 4 Silberpfennige.“ — Etwas Ähnliches muß 
auch im alten Frankreich fortbestanden haben. Bekanntlich schickt 
Karl d. Gr. in Bodels Chanson des Saisnes an die Hurepois Boten mit 
dem Aufträge, von ihnen pro Kopf eine Abgabe von 4 deniers zu for- 
dern. Auch in verschiedenen anderen Epen, z. B. in Ogier, Huon und 
Ganfr ., ist von einem gleichen Geldzins die Rede. 

Vergl. Sax. 768: La ierent li denier livre par igal pois, 
Chascuns en avra IIII , c’est li chevages droiz, ibd. 543; 583: 
Karies mande et commande que treu li rendon Chascuns IIII 
deniers sans lais et sans pardon, ferner 368; Huon p. 192: Paim 
mix en France estre sers racates Qu’en cest pais IIII deniers 
donner, ibd. p. 189. 150, Fier. p. 169: IIII De deniers d'or 



*) Ausdrücke, die für das Neufranzösische charakteristisch sind, 
lasse ich hier folgen : Floov. p. 24 Et dient au portier 1111 moz an rom[an] : 
„ Portiers , ouvre ta porte, lai nos anlrer leanz Fier. p. 34: Vers le roi 
d’Älixandre a IIII pas al€. Gaufr. p. 303: A 1111 arbalestiers de la chit 
sunt issu , Fier. p. 165: Ne perdras de ta tere 1111 pi4s mesurtfs. 
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la teste racatee, Gaufr. p. 320: Et si estes son serf, chen ne 
poves noier; Par an li devez rendre , toudis IIII denier , ibd. p. 
317 . 318 (d. d’or), p. 3.19: comme desloial s’est vers moi par- 
jures , Qui les IIII deniers nb m’a pas aportes. — Oaufr . p. 
178: Apres n’eüssies pas conte IIII denier (so schnell kam der 
Kobold), Gui B. p. 34: Gardes povres n’an ait vaillant IIII de- 
niers (von den Lebensmitteln), ibd. p. 64, Aye p. 57 : Que ja 
IIII deniers du sien n’en porterons. 

Die letztere Gruppe würde näher stehen neufranz. Wendungen, 
wie: il a manq€ ses quatre sous er hat sein bißchen Vermögen aufgezehrt, 
mis comme quatre sous geschmacklos gekleidet, u. ä. Vgl. noch in Le 
Sages Gil Blas IV, 8 : C’est un poete dramatique, me dit Molina. Il a 
fait cent mille vers en sa vie, qui ne lui ont pas rapporte quatre sous. 

80] Nicht gesichert ist: 629a Quatre besanz*) et plus valt 
il d’or fin (der Helm); V 4 : Quatro baxans i e invertent ad or 
fin ; CV 7 : Ainc n’ot si buen en trestot cest pdis; ebenso bieten 
wdB eine andere Lesart. — Ygl. die Ausdrucksweise „ne pas 
donner une chose pour denier d y or etwas sehr hoch schätzen“, 
sowie Sax. 1971: Dient qui nou lairoient por IIII muis d y or 
fin (Var.: por M livres d y or). 

81] Im Altfranz, erscheint der Ausdruck quatre demei'S 
verhältnismäßig ziemlich häufig, wogegen IIII sous , IIII mars 
düor fin } IIII livres vereinzelt dastehen. 

3. Vier Personen (2 Paare). 

82] „Nach den kenningar fordert ein Gefolge vier Männer 
(Fahrgenossenschaft)“. Grimm, B,. 

83] Vier Herzoge, Barone, Gräfinnen bilden die Gefolg- 
schaft (überaus häufig!): 2817 EnsembVod lui emmeinet IIII 
dus (der Emir): 0, gestützt durch dB; V 4 : tri du (kommt sonst 
im Bol. nicht vor!); CV 7 : XXX roi mescreü (vgl. 30 Verwandte 
Ganelons); P: si prive et si dru> — 3936 Venuz i est li empe- 
rere Carles , EnsembV od lui de ses baruns sont quatre , Naimes 
li dus , Ogiers de Danemarclie , Geifreiz d! Anjou et Willalmes de 
Blavie; 0: baruns quarante; T: Plus de mil Chevalier (die 
Emendation stützt sich auf die von 0 gebotenen Namen ; 
T hat solche nicht!). — 3729 Quatre cuntesses sempres i ad 
mandees (um die Nachtwache bei der toten Aide zu über- 

*) Le besant est une monnaie orientale en or, d’une valeur intrin- 
söque d’environ vingt francs, mais d’un pouvoir tr&s superieur“. G. Paris. 
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nehmen): 0. — Interessant ist Aye p. 82: Si s’est vante li dus 
qu'il ne crient IIII rois . 

84] Vier Grafen, Barone sind ihrem Herrn behülflich 
(sehr oft zu lesen!): 2893 Carles li reis revint de pasmeisuns , 
Par mains le tienent quatre de ses barons (an jeder Hand wohl 
2!), gesichert durch vs. 2882 — 3, wo bei dem ersten Ohnmachts- 
anfall bereits 4 Ritter (Naimes li dus ei li quens Acelins , Oe - 
freut d' Anjou et sis frere Tierris) ausdrücklich genannt sind; 
0: P. [les] m. le t. 111 de s . b. (fehlerhafter Vers!); V 4 : Naimes 
lo ten a quatro de s. b. (eine Silbe zu viel!). — 2820 E 
quaire cunte Vestreu li unt tenut (dem Amiral): OPCV 7 ; T: 
XIIII c. (=10 -f- 4); V 4 : E quatre Cent (Sind 4 Grafen an 
sich schon reichlich gemessen, so geht V 4 mit den 400 über 
die Glaubwürdigkeit hinaus ; wohl nur ein Lesefehler für 
cunte!). — Hiermit vgl. ähnliche Dienstleistungen unter 2, 
sowie Oui N . p. 14: IIII contes Vadestrent, ibd. p. 25. 26: IIII 
contes Vendestrent, Oaufr . p. 150, Alisc. 3502 (IIII escuier). 

85] Die Vierzahl ist nicht ausdrücklich betont: 2970 — 1 
Li reis cumandet Tedbalt et Qebiün , Milun le cunte et Oton le 
marchis: En 111 carettes les guiez al cheminl — 2432 — 3 Li 
reis cumandet Oebuin et Otun, Tedbalt de Beins et le cunte 
Milun (also denselben!), das Schlachtfeld zu überwachen. 

86] Auch tautologisch erscheint zuweilen die Vierzahl, 
wie beispielsweise 1979: Teinz fut e perz desculurez et pales 
(es handelt sich um den sterbenden Olivier). — Cf. Mac. p. 95 : 
Por or, avoir, et deniers et besans, ibd. p. 165, Floov. p. 15: 
Si n f as or ne argent, paulefroi ne destrie. 

87] Die Vier ist im Rol. diejenige Zahl, welche sich 
allein nur mit der Zehnzahl und auch den nächst höheren 
Potenzen der 10 konstant verbindet. Einmal findet sie auch 
als Verstärkung der Zahl 20 Verwendung (s. unter 10). 

88] Es wurde bereits erwähnt, daß die Vier in mehreren 
Beispielen die Geltung einer selbständigen Zahl hat, insofern 
die 4 Himmelsgegenden, welche dem Dichter vorschweben 
mochten, ihre Verwendung nach sich gezogen haben dürften. 
Daß die Vier bei Angabe der Personenzahl in den weitaus 
meisten Fällen nur eine verstärkte 2 ist, geht deutlich aus 
den Belegen hervor und bedarf somit keiner weiteren Er- 
örterung. Anders ist es mit der Vier im Sinne einer kleineren, 
unbestimmten Zahl. Da sich m. E. diese erweiterte Bedeutung 
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der 4 (und wohl auch der 2) erst aus der Dreizahl herleitet, 
und nicht von vornherein — wie Rauschmaier p. 22 wohl 
möchte — „die Yierzahl als die erste wirklich runde Zahl“ 
erscheint, so müssen wir noch einmal auf die 3 zurückgreifen. 

89] Die Dreizahl ist nicht bloß im Lande der Märchen 
und Dichtung eine bedeutende Zahl, sondern liegt tief im 
Yolksbewußtsein begründet, so daß sie auch selbst in religi- 
öser und staatlicher Anordnung vielfache Anwendung fand. 
Die Heiligkeit der Zahl trug nicht zum wenigsten dazu bei, 
daß sich im Volksleben ihre Bedeutung erweiterte, so daß sie 
gelegentlich für eine unbestimmte, geringe Anzahl genommen 
wurde, wobei die mathematische Geltung natürlich völlig zu- 
rücktrat.*) Das Streben nach Deutlichkeit des Ausdruckes — 
und danach ringt jede Sprache -- half den sprichwörtlichen 
Gebrauch der Dreizahl von dem mathematischen Zahlenwerte 
zunächst wohl dadurch scheiden, daß man mit Bezugnahme 
auf sie bald die nächst höhere (oder niedere) Zahl verwandte 
(vgl. unter 2 § 33 und unter 3 § 59 Anm., sowie lat. ter et 
quater oder terque quaterque = ‘öfter, aber und abermals, 
wieder und wieder’ bei Horaz und Yergil). War somit der 
Übergang zur Vier- (resp. Zwei-)Zahl vollzogen, so war es 
nur noch ein kleiner Schritt bis zu dem Standpunkte, auf 
diese an sich nicht so geläufigen Zahlen die Geltung der 3 
als willkürlicher, bloß ungefährer Zahl ganz zu übertragen 
und in ihnen den Ausdruck einer zwar beschränkten, aber 
doch hinreichenden »Anzahl zu sehen. Im Mittelalter, als die 
Zahlensymbolik die Wissenschaft, die Kunst und das Volks- 
leben durchdrang, zeigte sich dieser Wechsel nicht allein in 
den romanischen Sprachen, wo er sich bis heute erhalten hat, 
sondern selbst im Deutschen und Englischen. 

90] Da in der altfranzösischen Sprache trois und quatre 
promiscue eine unbestimmte Menge in konkreter Weise zum 
Ausdruck bringen konnten, so wird der Dichter sich beim 
Gebrauch der einen oder andern Zahl ganz von der Silben- 
zahl haben leiten lassen. Wenn im Altfranz, bisweilen von 



*) Die Beweise hierfür erbringt außer den beiden klassischen 
Sprachen (vgl. ter , mehrmals 4 statt , dreimal 4 bei Vergil, Ovid, Horaz, 
letzterer auch ter et amplius; für das Griech. s. Welcker I 53) auch das 
Altfranzösische (cfr. beispielsweise „dire trois mos “ neben f ,dire un mot , 
deus , quatre mos“). 

3 
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einem viermaligen Bekreuzen die Rede ist (vgl. R. S. 24), so 
soll eben das Wiederholte des Vorganges betont werden, wenn 
anders die Vierzahl — und dies mag wohl das Richtige sein 
— nicht durch das Versmaß bedingt ist. In gereimten Epen 
kommt, was R. S. 32 bereits anführt, quatre als bequemer 
Reim mit batre u. a. in Betracht. 

Die S mit ihren sekundären Zahlen. 

91] Die Zahl 5, welche auf heidnischem Gebiete und im 
Bereiche phantastischer Zahlenspekulation für das Centrum 
der das ganze Zahlensystem repräsentierenden Dekade gilt, 
spielt einerseits in den Kulten und Religionssystemen der 
Heiden, andererseits in der künstlichen Zahlensymbolik der 
Pythägoreer eine große Rolle.*) In den heiligen Schriften 
des alten und neuen Testamentes erscheint die Fünfzahl bis- 
weilen in sprichwörtlicher Verwendung für ‘eine Hand voll’.**) 
„Ihre Stellung im dekadischen Zahlensystem bringt es mit 
sich, daß sie öfter eine geringe, an den 5 Fingern der Hand 
abzuzählende Anzahl bezeichnet; auch in Zeitbestimmungen 
wird sie so (in der Bibel) gebraucht; aber auch ohne den 
Nebenbegriff der Geringfügigkeit der Anzahl wird oft nach 
der 5 als einer durch die natürliche Teilung des dekadischen 
Systems nahe gelegten Zahl gegriffen. Häufig kommt die 5 
als Hälfte von 10 vor.“ Riehm. 

92] In der lateinischen und deutschen Sprache steht 5 
gleichfalls für eine geringe Zahl: nicht tjbis) 5 zählen können 
(von einem einfältigen Menschen gesagt), sich auf 5 Schritte 
nähern und ähnliche Wendungen.***) 

93] In dem alten deutschen Recht zeigt sich nur ganz 
vereinzelt eine Verwendung der 5 (s. Grimm, R. 292). 

94] Was nun das Altfranzösische im allgemeinen betrifft, 
so hebt schon Rauschmaier hervor, daß diese Zahl selten ist. 
Im besonderen ließe sich dies auch vom Rol. sagen, da sich 
hier nur 2 (resp. 3) Belege für die einfache 5 bieten: 



:i: ) Einige Belege und nähere Literaturan gaben sind bei Bähr I 2 
232 verzeichnet; für das Griechentum vgl. Welcker I 54. 

**) Beispiele siehe Bähr I 2 230 oder Riehm II 1784. 

***) Vgl. bei Horaz u. a. die Verwendung von lat. „ quinque “ für 
eine unbedeutende Anzahl. 
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95] 2059 De cels d'Espaigne en ad getez (seil. Rollanz) 
morz XX Et Qualtiers set e Varcevesques V: V 4 hH; 0: Et Q. 
VI e Va. V; PL: E Q . XV et Va . X; T: E Q. VII et Va. X; 
V 7 : E Q. quatre et Va. sis (sichtlich wird hier um den Vorrang 
gestritten, und gewiß kommt der Erzbischof unter dem Vers- 
ende zu kurz!). — Damit zu vergl. CXXI, wo der Heide 
Qrandonies 5 mit Namen genannte Franken zu Boden streckt. 

96] 3434 Al brant d’aeier len trenchet V des laz: . 0; PT: 
Vun des las ; CV 7 : les laz. — (Vgl. Alisc. p. 24: A XXX las li 
fu el cief fermes der Helm). 

97] In anderen epischen Gedichten der altfrz. Sprache 
erscheint die Fünf verhältnismäßig öfter bei Angabe einer 
Anzahl von Personen, wie: 5 Grafen 1 ), Ritter 2 ), Männer 3 ), 
Städter 4 ); 5 Heiden, Sarazenen, Verräter 5 ); 5 Gesandte 6 ), 
Söhne 7 ), Jungfrauen 8 ); zuweilen unterliegen 5 im Kampfe 
gegen einen 9 ); Capet p. 206: Et avoit taut de gens, V contre 
ung y avoit (doch Ot. p. 56: 3 gegen 1, Aye p. 123 : 7 gegen 
1). Häufiger sind 5 Jahre 10 ), seltener Monate 11 ). Außerdem 
lesen wir: (öfter) 5 Meilen 12 ), 5 Fuß; ziemlich häufig 5 clous 
d’or; weiter: 5 deniers , sous, besans, florins; 5 (König-)Reiche 13 ), 
Städte 14 ), Schlösser 15 ), Tore 16 ); 5 Scharen 17 ), 5 Öffnungen 18 ), 
5 Stellen; 5 Lanzen, 5 Schläge 19 ), 5 Karfunkel (vgl. Rol. 629b: 



*) Alisc . 208 (es folgen jedoch nur 4 Namen statt 5!) — 2 ) Capet 
p. 207 : V chevallier le mnrent a ung cop envair. — 3 ) Ot. p. 61 : V de ses 
homes. — 4 ) Alisc. p. 129: Bien i avroient V vilain ke porter (an der Holz- 
keule). — 5 ) Gayd. p. 190. — 6 ) Gui B. p. 56. — 7 ) Capet p. 191 : V 
fieulz de sa serour. — 8 ) Fier. p. 69: Ve's id V pucieles de grant nobilite, 
p. 118. — 9 ) Ot. p. 40: Vun apres Vautre en a V decopez ; p. 68, Capet 
p. 11. — 10 ) Parise p. 8: Que vos pr eiste fame, bien a V ans passez (und 
noch kein Erbe), Gaufr. p. 176: Mes Garin verres vorn ains V ans et demi 
(reimt). — n ) Fier p. 109: 11 a plus de V mois aconplis et passte Que li 
cuers de ma fille s’est a toi atourne's, Narb . 6008: Devant V mois ne dote- 
ront voisin. — 12 ) Fier. p. 54: Plus de V lieues longues a apres Vos ale , 
Sax. 1339 (Yar. VII), ibd. 1297 (Var. X), Fier. p. 148: V lieues environ en 
cüsie's les cris, Farise p. 28 : A V lieues petites avoit une cit€. wiederholt in 
Alisc.: auf 5 Meilen die Hörner, Rufe etc. hören. — 13 ) Gaufr. p. 152: 
Le pcüs esloit grant , V reaumes i a, ibd. p. 159: V resnez erobert. — 

14 ) Gui B. p. 5. 120. — 1S ) Ot. p. 56: De V chastiaux vos saisis par cest 

gant. — 16 ) Capet p. 65: A V portez fu Huez pour faire son traitin — 
17 ) Gaufr. p. 90: V eschieles. — 18 ) Fier. p. 157. — 19 ) Gaufr. p. 21 u. 

229: A V cous hat der Heide 18 (resp. 14) umgebracht. — Gaufr. 

p. 230: Mes de plus de V pars fu le destrier feru. 

3* 
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El nasel ad un escarboncle assis der kostbare Helm, 2589 : E 
Tervagan tolent sun escarbuncle ), auch V fois u sis (lat. terque 
quaterque vergleichbar), auf mehr als 5 Seiten 20 ), u. a. (s. auch 
Rauschmaier 33 — 36). 

98] In manchen dieser Verbindungen hindert uns nichts, 
die 5 als sogenannte runde, d. h. völlig unbestimmte, bloß un- 
gefähre Zahl zu fühlen*). Auch lag es zu nahe, die Fünf, 
welche mit der Fingerzahl der Hand sich als ein Ganzes ab- 
schließt (womit wieder ihre Geltung als heilige Zahl bei 
Griechen und Römern, Indern und Muhammedanern in Zu- 
sammenhang steht), als Rundzahl zu behandeln; während 
jedoch die 10, in der die Reihe der Grundzahlen zum Ab- 
schluß kommt, ihrem Wesen gemäß Ausdruck einer größeren 
unbestimmten Vielheit wurde, so war es gegeben, ihre Hälfte 
mit dem Begriffe einer kleineren unbestimmten Vielheit zu 
identifizieren, in ihr eine konkrete Ausdrucksweise für das 
abstrakte „einige, mehrere“ zu sehen, in welcher Verwendung 
außer der Bibelsprache auch die lateinische und selbst unsere 
deutsche Muttersprache jene Zahl kennen. Die Seltenheit 
ihres Vorkommens in der altfrz. Sprache führt zu dem Schlüsse, 
daß die Fünfzahl in allgemeiner Bedeutung frühzeitig vor 
quatre, welches bereits dem Altfranzosen als unbestimmte Zahl 
ganz geläufig war, hatte weichen müssen, und daß die Dichter 
sich nur dann der alten Herrlichkeit der Fünfzahl entsannen, 
wenn die Rücksicht auf den Vers sie zum Gebrauch des ein- 
silbigen eine zwang.**) 

99] Die wenigen Fälle, wo die 5 mit der 10 zur 50 kom- 
biniert erscheint, die dann ihrerseits eine weitere Verbindung 
mit der 1000 zur 50000 eingeht, finden unter der Zehnzahl 
Behandlung. 

100] Um vieles ausdrucksvoller tritt die erweiterte Be- 
deutung der 5 in der Zahl 15 heraus (vgl. neufranz. une quin- 
zaine Zahl von 15 oder ungefähr so viel); siehe auch § 132 
unter dei 8: 



*) Vgl. auch die Übergangszahlen : Gau fr. p. 98 Que si trez petit 
coup n’ara en eus fern Que 2211 ou V ou VI n’en ait wort abatu, Doon 
p. 159: Que ne soi V ou VI en ochist et tua- 

**) Die Grundbegriffe, die Rauschmaier den „5 Meilen“ und 
„5 Jahren“ vindiziert, sind einseitig und erklären nichts weniger als die 
Verwendung gerade der Fünfzahl. 
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101] 1323 A XV cols Vad (den Lanzenschaft) et fraite et 
perdüe: OY 4 ; w: and it did not last him beyond 16 onsets. Da- 
mit zu vergl. 2301: X cols i fiert par doel et par rancune . 
Cruist li aciers, ne fraint ne ne s’ esgruignet. — „15 Schläge“ 
ist nicht beliebt; vgl. noch Floov. p. 29: Ainz me lairai ferir 
XV cous anz ou chief Que Floovant ne truise , Huon p. 155: 
XIIII cos le feri du branc cler Et au quinsime li a le cief cope. 

102] 817 De XV liues en ot hom la rimur (der lieran- 
marschierenden Truppen): OV 7 n; V 4 : A set legue ; C: De III1 L; 
dR: Uber zivö milc. — 1756 Rollanz ad mis Volifan a sa 
buche . . . Gr anz XV Uwes V dir ent il respundre (das Echo tönt 
zurück auf 15 Meilen): CV 7 V 4 n; 0: G. XXXI. (die dreifache 
10); T: Quatre g. I.; IT: octo miliariis (= 2X4) versus Gas - 
coniam. — Auch „15 Meilen“ nicht zu häufig; cfr. Huon p. 112: 
15 Meilen gegangen, p. 113. 103 (XV gratis Heues), Floov. p. 
30 (XV Heues plenieres). 

103] 148 vos avrez u dis u quinze u vint (seil, bons hos- 
tages): 0; V 7 C: 0 XV o XX tant com il vos plaira; w: two 
hundred of the most noble youihs. — Vgl. noch Narb . 1929: 
Vos en (seil, d’ostel) avroiz a vostre volente XV o XIIII. 

104] Am Versende: 202 De ses messages vos enveiat il 
(König Matsilie) quinze: 0, gestützt durch dR: Vunf zehen 
gräven; n: Da sandte er dir vor kurzem seine 12 Barone in 
derselben Weise , wie er jetzt sandte ; w: the same embassy , 
ähnlich V 4 (diesmal sind es indes nur 10 Gesandte, s. 89 — 92!). 
— Ebenso Huon p. 70: XV mesaiges i ai ge fait aler (nach 
Babylon). — 1930 Cuntre un des noz en truverat morz XV: 
OP; V 4 : ben XV; C: plus de XV; dagegen 2245h: Contre un 
des noz a Cent esmer les poez (auch aus Rolands Munde!). — 
Vgl. Gaufr. p. 167: 15 von 19 niedergestreckt, ibd. p. 194. 
192: Plus de XV paiens a la terre abati , Fier. p. 76: Viels tu 
donner I cop pour XV recouvrer? 

105] Sonst kommt im Altfranz, außer XV jors (oder dis) 1 ) 
die Zahl 15 sehr häufig bei Personen 2 ) zum Ausdruck; nicht 



J ) Selten zwar, aber auch üblich sind genauere Entsprechungen 
für unsere „14 Tage“, wie Sax. 558: Dedenz XIIII jorz venront li plus 
iardiu , vgl. Aye p. 44: Mais ne sai si corurent XV jors ou XIIII . — 2 ) So: 
15 Könige: Narb. 3652. 5653, Fier. p. 71, Alisc. p. 149, Ol- p. 47: Karl 
hat 15 Könige besiegt, Sax- 1950: lius de XV rois (Var. XXX); 15 Grafen: 
Narb . 5706, Gui B - p. 91; 15 Brüder: Huon p. 150 (des Orgileus), Alisc. 






Digitized by v^ooQle 




38 



minder häufig findet sich die Wendung „en XV Heus navre, 
etc.“ 3 ). Die Kiesen unserer Epen sind immer 15 (oder 17) 
Fuß lang, selten nur 14 Fuß. „14 Jahre“ muß als Ausnahme 
gelten neben den ganz geläufigen „15 Jahren“ 4 ). Die Helden 
befestigen den Helm an dem Panzer mit 15 Kiemen (laz) 5 ), 
aber auch mit 30. Außerdem lesen wir: 15 beladene Maul- 
tiere zum Geschenk (öfter) 6 ); 15 Königreiche 7 ), Schlösser; 
15 Türme, Tore; 15 Meeresarme, von 15 Seiten 8 ); siehe auch 
Narb. 4351: Jo peseroie ses XV foiz c Vargent 9 ). 

106] Die 15 findet sich mit der 1000 zusammengesetzt 
als 15000 wieder (s. unter 10). 

* 

ß und ihre Vielfachen. 

107] „Sechs zeigt nur wenige Spuren besonderer Bedeut- 
samkeit.“ Grimm, W.; ähnlich Herzog XVII 413. 

108] Die einfache Sechszahl kommt für den gesicherten 
Text des Hol. nicht in Betracht, hier fehlt sie gänzlich 
(gleichwie die 8 und 9). 

109] Der Grund hierfür ist in der Bedeutungslosigkeit 
der Zahl zu sehen. Weder durch ihre Stellung in der Zahlen- 
reihe trat sie auffällig hervor, noch war sie in irgend einer 
Weise dem Kosmos aufgeprägt: dies sind aber die leitenden 
Ideen, die eine Zahl in mehr als bloß mathematischer Geltung 
erscheinen lassen. — Für unsere Untersuchung ergibt sich 
aus der Vermeidung von sis ein gewichtiger neuer Beweis, 
daß das Kol. Maß und Zahl nicht mit der unsere Zeit kenn- 



p. 132 (des Rainoart ; 15 Verwandte: Doon p. 168; 15 Mönche: uXarb. 
1897; 15 Räuber: Fier. p. 76; 15 puciele s, dames: Fier p. 62, Aye p. 29 
(in der Abtei); Doon . p. 26: XV vilaim et plus — Ferner beachte Alisc . 
p. 81: XV roi sont et XII II amirant (die Guiborc belagern), Narb . 4586; 
Fier. p. 173: Mort a XV Frangois et XU II Normans. — 3 ) Raoul 3782, 
Fier. p. 176, wiederholt in Alisc. (auch XV plaies , von 15 Speeren durch- 
bohrt); Narb. 7074; Gau fr. p. 203: En plus de XV Heus li va le sanc rai - 
ant: Aye S . 35: Von mehr als 15 Lanzen getroffen. — 4 ) Huon p. 179: 
1 hom es t bien em prison XI Ul ans (und kehrt dann ganz lustig wieder 
heim), Floov. p. 50: XII II anz roire ou XV (gefangen) — 5 ) Gni A r . p. 
87: Dun hiaume a XV las a bien sa teste armee, Narb. 6847, Alisc • p. 138, 
Gau fr. p 104: Nasier pnxsa avant , a XV las li lache. — 6 ) 4 goldbeladene 
Maultiere noch üblicher.. — 7 ) Aye S • 114: II yfot si bele dame en XV 
roiautez. — 8 ) Alisc p. 139: De XV pars li tendent leur hanas. — 9 ) Siehe 
Aye p. 49: Plus de XIIII fois vos en serai pesee (die schöne Aye). 
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zeichnenden mathematischen Genauigkeit bestimmen wollte, 
vielmehr mit besonderer Vorliebe von der volkstümlichen Be- 
deutung gewisser Zahlen Gebrauch machte. 

110] In einer Variante zu vs. 2059 begegnet einesteils 
die Lesart sis (statt eine) als Reim zu dis, sichtlich ein Zuge- 
ständuis zu Liebe des Versausganges, andererseits VI für set 
im Versinnern, wahrscheinlich eine spätere Verderbnis auf 
Grund der folgenden V am Versende*). — Die erstere Ab- 
weichung ist ein Beleg für die beliebte Eigentümlichkeit der 
altfranz. Dichter, aus technischen Rücksichten das dankbare 
sis den Vers beschließen zu lassen**). 

111] Unter der 10 werden wir von den Zahlen 60 und 
60000 zu handeln haben***). 



7 

1 12] Als heilige, mystische Zahl zieht sich die Sieben durch 
Glauben, Anschauungen und Sitten aller Kulturvölker des Alter- 
tums. Nicht ihrem Zahlenwesen verdankt die 7 ihre Herrlich- 
keit: sie ist religiösen, astronomischen Ursprungs. In dem 

*) Wenn wir in 0 von der Möglichkeit einer Nachlässigkeit sei- 
tens des Kopisten ganz absehen, so ist zu vermuten, daß die öfter 
wiederkehrende, entgegengesetzte Erscheinung der Verstärkung den Ko- 
pisten beeinflußte, s. beispielsweise Älisc p. 146: Au prnmier cop en fist 
V cravenler, Et apres VI trestout escerveler. 

**) Hierbei tritt natürlich sis auch häufig neben andere Zahlen, 
wie Capet p. 51 : D'un randon en ina plus de XL et VI, Alisc. p. 157 : 
Contre un des nos en i ot XXXV 1 (doch ibd . p. 57 : Contrc 1 des nos i ot 
XXX Persans , p. 174), Gayd . p. 66: Des traitors ont mors tex XXXVI 
(alles Verwandte des Ganelon, im Bol . nur 30); Fier. p. 187; Narb. 8038. 
8052: Bien sont servi de V nies o de VL Entschiedener noch blickt die 
Reimnot durch Narb 1946: Se me creez, foi que doi saint Denis, Ariers 
vandroiz 1111 liues o VI (die natürlichere Zahlenfolge wäre V!). — Rausch- 
maier glaubt S. 39, für das Altfz. in assis das privilegierte Reimwort zu 
sis erkannt zu haben, und stempelt damit die augenfällige Reimnot zu 
einem mehr oder weniger stereotypen Ausdruck. Bei dem Reichtum 
der afz. Sprache an Worten auf - is muß diese Beschränkung von vorn- 
herein überraschen, wäre aber für einen einzelnen Dichter nicht ausge- 
schlossen. Nach Rauschmaiers Belegen S. 37 zu schließen, scheint dieser 
verallgemeinern zu wollen, was ihm als stilistische Eigentümlichkeit 
Crestiens begegnet sein mag. Späterhin (auf S. 111 der Münch. Beitr.) 
wird R. offenbar seiner Meinung untreu. 

***) Im Huques Capet findet sich 6 (meist = 2X3, seltener 7 — 1) 
und 6000 verhältnismäßig oft auch innerhalb des Verses. 
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großen Heiligtum der Natur, deren Ordnungen und alles Leben 
bedingenden Veränderungen der antiken Weltanschauung wie 
Worte eines unerschöpflichen, nie versagenden göttlichen Offen- 
barungsbuches erschienen, zeigte sich dem Auge des Natur- 
anbeters eine Siebenheit von Planeten als Repräsentant der 
gewaltigsten Mächte. Sonne, Mond, Mars, Merkur, Jupiter, 
Venus, Saturn waren so den Alten die hochgefeierte, heilige 
Planeteneinheit.*) Daß für die stark horvortretende Bedeutsam- 
keit der Zahl 7 eine Heimat anzunehmen sei, daß ihre Wur- 
zeln in Babylonien liegen, hat Zimmern in Schräders Werke 
„Die Keilinschriften und das Alte Testament“ nachgewiesen 
(s. S. 620 und 624 f.) 

Dem menschlichen Vorstellen drängte sich die Siebenzahl 
von neuem auf bei Beobachtung des Mondes, insofern dieser 
in 7-tägigen Intervallen eine andere Gestalt annimmt. Diese 
stetigen Veränderungen hielt man für Äußerungen der 7 Pla- 
neten, nach ihnen benannte man daher die 7 Tage jener Pe- 
riode.**) — Als Zahl des grundlegenden Zeitmaßes wurde die 
7 die natürliche Norm jeder anderen in sich abgeschlossenen, 
längeren Zeitbestimmung. So gab man dem Menschen schon 
frühzeitig 7 Lebensperioden zu je 7 Jahren. 

113] Auf Grund der Siebenheit der Planeten und im 
Anschluß an den 7-tägigen Zyklus der einzelnen Mondphasen 
mußte die frühere Anschauung von der Erde als Spiegelbild* 
des Himmels eine vielfache Verwendung der Zahl 7 auf räum- 
liche wie zeitliche Verhältnisse nach sich ziehen. — Bisweilen 
ist die 7 aus 3 + 4 herzuleiten, oder sie wird in 6 + l zerlegt. 

114] Vom Orient aus machte sich der Einfluß der Sieben- 
zahl auch auf die übrigen Völker geltend. 

115] Die große Bedeutung der 7 zeigt für das griechische 
Altertum Wölfflin im Arch. IX 343—351, für das germanische 
Altertum siehe Grimm, R. 

*) Diese Zusammenfassung war indes nicht unmittelbar gegeben; 
das beweist der Umstand, daß die Ägypter 8, manche Pythagoreer nur 
5 Planeten zählten. 

:i:t ) Daß die biblische Sage von einer 7-tägigen Weltschöpfung, auf 
welche einige Symboliker der Bibel die höhere Bedeutung der Sieben 
gründen, jünger ist als der 7-tägige Wochenzyklus, bedarf wohl keiner 
Erörterung. Nach altbabylonischen Keilinschriften muß die 7-tägige 
Woche den Babyloniern schon lange bekannt gewesen sein. 
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116] „7 Jahr läßt man im Altertum und im Orient gern 
Religionskriege dauern. 7-jährige Belagerungen wechseln mit 
7-monatliohen und 7-tägigen. In folgenreichen Schlachten läßt 
man mit Vorliebe 7, 70, 700, 7000, ja 70000 Helden kämpfen 
oder fallen ... In den größten deutschen Heldengedichten 
kommt die 7 als bedeutungsvolle Zahl vor.“*) 

1. „ 7 Jahre“, die natürliche Norm für einen 
begrenzten längeren Zeitraum. 

117] 2 Carles li reis , nostre emperere magnes, Set anz tuz 
pleins ad ested en Espaigne: OV 4 V 7 Cn\vlc; dS: sechs jär (aus 
rein formalen Rücksichten statt ( siben 1 Nachbildung des frz. 
set , vgl. wegen der 7 Jahre im Germ. Grimm, R. I 294); dR 
ist ohne Zeitangabe, — Ebenso 35. 134. 197. 2610. 2736. 

Der geschichtliche Karl d. Gr. ist bekanntlich im Verlaufe des 
Jahres 778 in Spanien gewesen. 

Manche der Redaktionen lesen für „7 Jahre lang“ auch wohl „lange 
Zeit, hinreichend lange“ (letzteres O). 

266 En cest pais avez estet set anz (hält Turpin s. Kaiser 
vor): OV 4 V 7 C; dagegen w: for fourteen years in Spain (= 2X7, 
in vs. 2 und 134 nur 7!). Auch Oaufroiz verdoppelt: Sax. 
1921 Bien fumes XIIII anz el pais cspanois. — Doch Gui B. 
p. 1 : XXVII anz tous plains aeomplis et passez Fu li rois en 
Espaigne , ibd. p. 2 u. 7, p. 32. 

Im Gui de Bourgogne, einer wahrscheinlich zu Beginn des 13. Jhts. 
entstandenen Erweiterung des Rol., ringt Karl demnach 27 Jahre (= 7 -f- 20) 
mit den Sarazenen. Der Aufschlag erklärt sich aus der ganzen Kompo- 
sition des Epos, insofern die noch unerwachsenen Söhne, welche später- 
hin den Vätern tatendurstig nach Spanien folgen, sich in den 20 Jahren 
zu voller Kraft entwickeln sollten (vgl. die Worte des Verräters: Fier. 
p. 134 Ralons nous ent en Franche , se mon conseil creez. Li enfant qui ln 
sont petit, de joule ae's, Seront tnit parcreü anehois XX anz passez , s. auch 
Gantr. p. 69). 

Vgl. Karlsreise 74, wo Karl alles zum Aufbruch nach Konstantinopel 
rüstet Vor set auz en la terre ester et demorer. 

118] 664 Li qucns Rollanz Vaveit (die Stadt Valterne) et 
prise et fraite; Pais ieel jur en fut set anz deserte: CV 7 V 4 n; 
O: eent anz. 

Zu der Lesart von 0 bemerkt Gautier: „De cette destruction de 
Valtierra, il ne reste aucune trace dans nos Chansons de geste. Et nous 
avons peut-etre la une nouvelle preuve de ce fait incontestable, „que 
nous avons perdu un certain nombre de ces vieux poömes“.“ (!) 

*) J. Blochwitz, Sieben. Eine kulturhist. Skizze (in Nr. 6 der 
„Gegenwart“, Wochenschrift, hg. v. Paul Lindau. Bd. XVII. 1880). 
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119] Blicken wir auf andere afz. Epen, so treten uns die 
„7 Jahre“ immer wieder entgegen; so finden wir z. B.: 7 Jahre 
gedient 1 ), verweilt, verbannt, gefangen 2 ); 7 Jahre lang Koch 
gespielt 3 ), keinen Wein getrunken, auf 7 Jahre mit Fleisch 
versehen 4 ); 7 Jahre lang krank und dann genesen, in 7 Jahren 
nicht gesehen 5 ), mit 7 Jahren tot 6 ); vor 7 Jahren geheiratet, 
sein Land verschuldet 7 ), 7 Jahre alt (Steigerung zu 15, aber 
auch 14, was Rauschmaier verneint; s. Doon p. 60, Gemfr, p. 
55) 8 ); 7 Jahre lang wird eine Stadt belagert 9 ), u. ä. 10 ) Ein 
Beispiel hartköpfiger Entschlossenheit gibt schon der epische 
Karl dem späteren Wallenstein: Aym. N. 1113 Ainz i serai 
VII anz a ost banie (schwört Karl, als auf die Erstürmung 
der Bergfeste Narbonne verzichten). 

2 • 7 Meilen (vgl. „bottes de sept lieues“). 

120] 2759 De ei a la n’ad mais que VII liwees: OY 4 ; 
CV 7 : V lieues (= einige Meilen). — „7 Meilen“ sind im Alt- 
franz. höchst beliebt, gesteigert zu 14 (seltener) und 15 (s. un- 
ter 5). Ygl. noch Narb. 1947: Duc’a VII liues est ei (das 
Schloß), doch Maoul 1772: XIIII liues (von dem Kloster bis 
zur Burg); Aye S. 64: En VII lutes de terre (alles getötet), 
Gemfr, p. 123: bien VII liues de Vost , Parise p. 40 . 110: II 
antra an I bois, VII lieues ot de le. 

3. Sieben getötet (vgl. „ 7 auf einen Streich“*)). 

121] 1513 VII Arrabiz i ad deschevalciet (Roland, 3 ge- 
nannte Heiden bereits tot): OCV 7 PhVwdR; V 4 : Quatordexe A. 

*) Vgl. 1 Mos. 29 . 20: Jakob um Rahel. — 2 ) Gau fr. p. 9, doch 
Huon p. 179: 1 hom est bien em prison XIIII ans, Floov. p. 50: XIIII 
anz voire ou XV (assoniert !). — 3 ) Ali sc. p. 192: En la enisine ai bien VII 
anz esle (Rainouart), p. 99. — 4 ) Gui B . p. 30: VII ans an porrois vivre 
et vostre compaignon , Gau fr. p. 43. — 5 ) Gau fr. p. 9: Qu 9 eie ne le vit puis 
de VI 1 ans plainement, ibd. p. 25: Qu 1 avant scront passe's li VII ans et de- 
mie (reimt). — 6 ) Huon p. 8 . 20 . 82. — 7 ) Capet p. 2 : Ainchois qu’il fut 
VII ans acrut tant san paiier Qu’i ly convint sa terre moult forment engai- 
gier. — 8 ) Gaufr. p. 112; Huon p. 226: Plus de VII ans ot son age passe 
(das Pferd). — 9 ) Narb . 116: VII anz toz plains (vor Vyane), Gui B. p. 
7 . 47 . 57 (vor Luiserne). Vielfach ist man auf die „7 Jahre“ schon 
gefaßt: Gaufr. p. 78: Entresi a VII ans a le siege jure's , ibd. p. 232, öfter 
in Alisc. — 10 ) Aye p. 11: Pendu deüssent estre (die Verräter) bien a VII 
ans passt; Gaufr. p. 154: Ains le chief de VII ans . . Vom vendrei la des- 
ree I esterlinc enlier (hofft Grifon); Gui N. p. 12: Vostre court est moult 
grant de barons Chevaliers , Ne fu mez si pleniere bien a VII ans entiers. 

*) Grimm, Märchen Nr. 20; auch bei andern. 
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(— 2X7). — 2059 De cels dVEspaigne en ad getez (seil. Rol- 
lanz) morz XX Et Gualtiers set e V arcevesques V: V 4 hH; T: 
VII et Va. X; PL: XV et Va. X; 0: VI e Va. V; V 4 : quatre et 
Va. sis. — 7 (auch 2 X 7 = 14, seltener 15) Feinde lassen sehr 
häufig ihr Leben im Kampfe gegen 1; so Aye p. 122: Ainz 
que Vespie f ausist en a VII aterrez, Floov. p. 64: VII an i ai 
ocis a son cor desfandant ; Doon p. 91, Gaufr. p. 206 (mit 2 
Keulenschlägen); sehr anschaulich ist Floov, p. 17: Illucques 
veissiez . . . III et III , VII et VII gesir morz por les chans 
(dagegen Huon p. 143: Voit XIIII hommes qui ont les des 
copes in dem wunderbaren Schlosse). — Häufig findet man 
„ plus de set töten“: Gaufr, p. 11: Plus de VII en dbat (dann 
war die Lanze zerbrochen), ibd. p. 305 u. 306: A plus de VII 
paiens en a les chies tolu (und ähnliches dort öfter); Raoul 
4217, Gui N. p. 91, Aye p. 123 (sanz demoree); Alisc. p. 168: 
A cascun cop en fait vuidier Varchon 0 VII ou VIII (hier wie 
anderswo auch XIIII!), 

4. 7 Maulesel: 

122] 978 Graignor fais portet par giu (der Heide), quant 
il s'enveiset , Que set mulet ne funt quant il sumeient : V 4 ndR; 
0: Que quatre mulez (1 Silbe zu viel!); V 7 T: dui m.; C: Ne 
croi pas troi m, portasent la moitie. — Yergl. hiermit Alisc. 
p. 12: Plus avoit force Tee XIIII Esclavon (der Heide Haucebier). 
— 7 ist in dieser Verbindung selten, meist 15 (oder 4) mul , 
somiers etc. — Beachte auch Fier. p. 129: Mais n’i voel dro- 
madaire pour cevaucer mener , En I jour en vauroie XIIII tres- 
passer (so flink mit den Füßen). 

123] 5. Begrifflich erscheint die 7 in vs. 2542 — 4, wo 
Karl im Traum sein Heer von 7 Arten von Ungeheuern: Urs 
et leupart, Serpent et guivres , dragun et aversier , Grifuns , um- 
drängt sieht. (Vgl. die babylonische Siebenzahl der bösen 
Dämone, auf die jene „7 Geister, 7 Teufel“ des N. T. zu- 
rückzuführen sind). Cfr. Gayd. p. 11: Et VII sangler li venoient 
devant, Qui V assailloient moult angoissousement (Dieses Traum- 
gesicht Gaydons deutet auf ein nahes Unglück). 

124] Nach den altfranz. Epen zu urteilen, welche der 
heiligen 7 ein weites Feld einräumen, ist diese Zahl schon 
frühzeitig ins Leben de,r Altfranzosen übergegangen, so daß 
sie hier nur sprichwörtlich in ziemlich unbestimmter Weise 
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verwendet wurde. Eine Zeitangabe von 7 Tagen, die sich 
öfter wiederholt, ist nicht auffallend; sie ist in und mit dem 
Wochenzyklus gegeben. Eine solche Begründung liegt in- 
dessen nicht vor bei einer Fristbemessung nach 7 Jahren und 
— wie in der Bibel — ganz sporadisch auch nach 7 Wochen, 
7 Monaten. Diese Siebenzahl ist als Übertragung von der 
siebentägigen Woche, dem ältesten, ursprünglichsten Zeitmaß, 
zu fühlen ; sie soll nichts anderes als eine begrenzte, in sich 
abgeschlossene Periode bezeichnen. Nicht nur bei den Hebräern, 
sondern ebenso bei den meisten Völkern des Altertums, 
namentlich bei den Griechen, haben sich so auf ganz natür- 
lichem Wege neben den 7 Tagen der Woche auch 7 Jahre 
(weniger Monate, Wochen) herausgebildet. Biblischem Ein- 
flüsse allein brauchen wir demnach die noch heute üblichen 
„7 Jahre“ nicht zuzuschreiben. Dagegen dürfte die Sieben- 
zahl unter christlichem Einflüsse wohl zweifellos aus dem 
Judentum übernommen worden sein, wenn von einer sieben- 
mal nacheinander verrichteten Handlung die Bede ist. Dieser 
mittelbare Ui Sprung ist indes bei Angabe von 7 Personen 
nicht erforderlich. 

125] Wie geläufig dem Altfranzosen die mystische, heilige 
Siebenzahl war, dafür noch einige Beispiele: Siebenmal wird 
gegrüßt 1 ), gedankt 2 ), ins Horn gestoßen, etwas gesagt; sieben- 
mal ändert jemand die Gesichtsfarbe 3 ), wird jemand verwundet; 
eine siebenmalige Ohnmacht, ein siebenmaliges Küssen 
(in einem Zuge: en un tenant) ist nicht selten (beides auch 
nur 2- oder 4-malig, meist jedoch 3-mal 4 )). Typisch ist die 
Siebenzahl bei Personen; so lesen wir: 7 Könige, Grafen, 

l ) Vgl. 1. Mos. 33,3: 7 -mal neigte sich Jakob vor Esau. — 

2 ) Der Psalmist singt (Ps. 119. 164): Ich lobe dich des Tages 7-mal. 

3 ) Hier muß man unwillkürlich an den „Siebengeruch“ (trifolium) 
denken, eine Kleeart, welche angeblich 7-mal des Tages den Geruch 
wechselt, und der deshalb der Aberglaube allerlei magische Kräfte beilegt. 

4 ) Siehe Aye p. 56: Mus de VII fois le baise, ähnlich ibd . p, 107, 
Floov. p. 49, Alisc. p. 67 (küßte er ihm das Bein); doch Gau fr. p. 240: 
Mus de XIIII fois (= 2X7) le beise en / tenant . 

Daß schon im Alten Frankreich viel und gern geküßt wurde, ver- 
raten uns die altfr. Epen, wo man sich nicht immer mit einer 2-7 ma- 
ligen Liebkosung begnügt, sondern vielfach von einem mehr als 10, 14, 
20, ja selbst 40, 50, 100 maligen Küssen (oft: in einem fort) lesen kann. 
Noch weiter geht Doon p. 118: Ilus de C mile fois la bouche li beisa . 
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.Ritter, Knappen; 7 Söhne, Kinder, Vettern, Gefährten ; 7 Riesen, 
Wächter, Diebe, Knechte, Verräter; 7 Kampfrichter, Gesandte, 
Bischöfe, Feen; auch 7 der Besten, Ältesten u. ä. (s. auch 
R. 45 f.). Ebenso beliebt ist die gesteigerte 7, daher auch: 
14 Könige, Grafen, Ritter, Söhne u. s. f. 

126] Die Beliebtheit der Zahl 7 brachte es mit sich, daß 
sie im Rol. auch mit höheren Zahl werten verbunden vorkommt. 
— Zunächst tritt sie uns (einmal) in der Zahl 17 als Zugabe- 
zahl entgegen: 

2649 XVII reis apres le vunt siwant: OPCV 7 ; T: XIII1 
(— 10X4 oder 2X?); V 4 : De sexanta r. — ln andern Epen 
begegnen auch 27, 37, 47 Begleiter statt der einfachen Zehner 
(Damit vergl. man vs. 1078: E jo ferrai e mil cols e VII cenz, 
wo die 700, wie auch die Varianten lehren, nur zur Ausfüllung 
der Verszeile dient). Auffallend ist Mac. p. 31: Et une fois 
et bien quarante et set in dem Sinne von „sovente fois “ . 

127] Unter den Steigerungen der 7 erscheinen im Rol. 
die Zahlen 700 und 7000, wogegen die 70, die Verzehnfachung 
der 7, hier keine Anwendung findet. 

128] Zum Schlüße möchte ich noch erwähnen, daß die 
altbabylonische Siebenzahl als heilige oder vollkommene Zahl 
bis heute ihre Würde behauptet hat — großenteils alte Reste 
kirchlichen Einflußes (vgl. 7 Kardinaltugenden und 7 Tod- 
sünden, Mariä 7 Freuden und 7 Schmerzen, 7 Sakramente 
der römisch-katholischen Kirche). Mancherlei geographische 
Namen weisen die 7 auf im ersten Bestandteile, z. B. Sieben- 
gebirge, Siebenbergen, die Siebengründe (des Elbebaches) *), 
die Sieben Köpfe (oder die Bäderlei rechts der Lahn), die 
Siebenbachmühlen (bei Stettin), etc. Im Deutschen redet man 
wohl von ‘Siebensachen’ (chiffons, res non magni momenti), 
vonder bösen Sieben (megere, demon), der Volksmund läßt wohl 
einen enttäuschten Menschen aus dem siebenten Himmel fallen 
(der Italiener indessen „cascare dal terzo cielo“). ln Australien, 
wo man oft sehr unter der Hitze des Tages zu leiden hat, er- 
sehnt jeder die erfrischende Abkühlung nach einem ‘seven-collar 
day’. Bekannt ist, daß jedem mit dem siebenten Sohne be- 



:,: ) Vgl. Cic. ad Att. 4, 15, 5: Septem Aquac (in der malerischen 
Berggegend von Rieti, dem alten Reate, wo sich mehrere Bäche ver- 
einen; heute der See Sta. Susanna). 
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glückten Yater das Recht zusteht, den Landesherrn um Über- 
nahme der Patentenstelle zu bitten. 

8 und 9 

129] Weder die einfachen Zahlen noch Weiterbildungen 
derselben erscheinen im Rol. Es erübrigt, sich nach dem 
Grunde umzusehen, der eine Umgehung dieser Zahlen zur 
Folge hatte. An die Beantwortung dieser Frage schließt sich 
alsdann die weitere, ob das Fehlen ein Beweis für oder gegen 
unsere Ansicht ist, daß unser Epos sich ausschließlich solcher 
Zahlen bedient, welche sich im Yolksbewußtsein als typische 
Zahlen festgesetzt haben. 

130] Was die 8 betrifft, so nimmt sie weder in der 
Zahlenreihe, noch in den kosmischen oder tellurischen Ver- 
hältnissen eine augenfällige, besondere Stellung ein, wie die 
3 und 10 einerseits, die 7 in der angenommenen Siebenheit 
der Planeten andererseits. Bei den Hebräern kommt, soweit 
aus den Bibelkonkordanzen ersichtlich, die 8 nur bei Zeitan- 
gaben vor, häufig bei Tagen, seltener bei Jahren. Das 8. Jahr 
war gesegnet, der 8. Tag war geheiligt sichtlich nur deswegen, 
weil die 8 die Zahl 7 in sich schließt, sofern sie dieser folgt. 
Sie bezeichnet den Beginn einer neuen Lebensepoche. 

131] Da das Rol. aus begreiflichen Gründen mit 
Zeitbemessungen kargt, mußte somit die Acht hier 
fallen. 

132] Aus anderen Epen ist festzustellen, daß das heute 
allein übliche huit jours für die Zeit von 7 Tagen das ur- 
sprünglich einzig berechtigte set jorz, in dem der Begriff der 
semaine (septimana) genau zum Ausdruck kommt, bereits im 
Altfranzösischen überwog. Aus dem bloßen Zusatz der Eins 
ging auch das französische quinze jours (deutsch: ‘14 Tage’), 
sowie die quinzaine (schon altfranzösisch 1 ) hervor. 2 ) Für die 
ältere Sprache sind „14 Tage“ nicht gerade völlig ausgeschlossen, 
vg). Sax. 558: Dedens XIII1 jorz, Aye p. 44: XV jors ou XII1I 
(am Versende). 8 Jahre, 8 Monate, 8 Meilen, 8 Personen 
finden sich auch, aber höchst selten. 3 ) Wegen „15 Jahre“ 

Ö Gemfr- p. 319: Qu 1 avant que la quinzaine ne le moit soit passfa, 
Aye p. 25 : ainz quinzaine passee. Vgl. hiermit Aye p. 108 : Jl ne corurent 
1 mois ne XV dis: En 1 II jors ariverent au port desor Monbvt, ibd- p. 52. 100. 

2 ) Dieser besondere Fall mag manche andere Verbindung mit der 
15 nach sich gezogen haben, oft ist 15 = 3X5. 

8 ) Gaufr . p. 193: 8 Jahre, Fier. p. 92. — Pame p. 24: 8 Meilen 
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siehe § 105. Die Steigerung von uit jors ist quinze jors, siehe 
Gayd. p. 250: Hunne ainme lors [de ei a Vesragier] VIII jors 
ou X V , puis la voit on changier (so unbeständig ist ein Frauenherz). 

133] Die Zahl 9 wäre in den weitaus meisten Fällen als 
Steigerung der Drei (3 X 3) zu fühlen. 4 ) — Interessant ist 
der Nachweis, daß den Indogermanen neben der 3 ursprüng- 
lich die 9 die eigentlich heilige Zahl gewesen ist, die später 
erst vom Orient aus durch die typische Siebenzahl mehr und 
mehr in den Schatten gestellt wurde (Ich erinnere an die ur- 
sprüngliche idg. neuntägige Periode, nundinae, mit Zugrunde- 
legung des Sonnenumlaufes statt der späteren siebentägigen 
Woche). Den Beweis für diesen Vorgang hat hinsichtlich des 
Römertums Wölfflin im Arch. IX 335 — 351 erbracht, für das 
Altgermanische dürfte es Weinhold nachgewiesen haben. 
Man beachte auch die vielfachen Belege bei Grimm, R. : 
9 Kinder, 9 Schritte, 9 Jahre, 9 Tage, 9 Wege, 9 Welten etc.*) 

134] Hatte schon die lateinische Sprache die Macht der 
7 erfahren müssen, so ist es begreiflich, daß ihr Sprößling, 
das Französische, die Neunzahl fast gänzlich vernachlässigte. 

Die IO mit den von ihr abgeleiteten Zahlen. 

135] Wie nahe es liegt, den Begriff einer Zahl durch die 
Zehn zu steigern, haben wir bei Betrachtung der vorauf- 
gehenden Zahlen bereits ersehen können. Dazu kommt, daß 
sie allen Völkern des Altertums als heilige, vollkommene Zahl 
galt. — Die Ehre dieses Vorzuges verdankt die Zehnzahl einzig 
und allein der Stellung, welche sie in der Zahlenreihe ein- 
nimmt: einerseits begreift die Zehn als Abschluß der Dekade, 
welche dem Menschen als Typus für seine Zählmethode an- 
geboren ist, alle früheren Zahlen zu einem geordneten Ganzen, 

4 ) Gau fr. p. 234: A 111 cous en abat plus de IX en la pree; ibd. 
p. 166; Fier . p. 20: 9 Schwerter, von jedem der 3 Brüder drei verfertigt; 
ibd. p. 100: ZX soumiers. Meistens 9 Jahre: Doon p. 95: 9 Jahre Eremit, 
ibd. p. 110: 9 Jahre alt, p. 137: 9 Jahre im finstern Kerker; ibd. p. 76; 
Capet p. 242. — Vgl. Sax. 306: Lui disime de rois. 

*) Bei den Engländern scheinen sich noch Spuren von der alten 
Hochschätzung der 9 erhalten zu haben ; so spricht man hier von nine 
days ’ wonder neben seven days’ iconder „Hauptereignis des Tages, 
Gegenstand allgemeinen Gespräches für eine kurze Spanne Zeit“, lo look 
nine ways „stark schielen“, io have nine lives like a cat „ein zähes Leben 
haben“, u. a. 
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andererseits bildet sie als die geschlossene Einheit den Grund- 
stein für den großen Bau des weiten Zahlen reiches. Somit 
ist die Zehn der natürliche Ausdruck für eine gegliederte Viel- 
heit, die als ein einheitliches Ganzes gefaßt werden soll. Wegen 
ihres abgerundeten Charakters findet sie naturgemäß die 
häufigste Anwendung, besonders da, wo sich eine Mehrheit 
von Personen oder Sachbegriffen zu einem abgerundeten Ganzen 
zusammenschließt. 

136] Daß die Zehn bei Homer, Hesiod und Theokrit 
mehrfach als unbestimmte Zahl steht, betont Bredow in seinen 
„Unters, über einzelne Gegenstände der alten Geschichte u. s. w.“ 
I 1 18 ff. — Vergleiche auch Welker I 55. 

137] Als ganz gebräuchliche Zahlen ziehen sich die 10 
und ihre Potenzen durch die Bücher der heiligen Schriften, 
vielfach auch nur in sprichwörtlicher Verwendung. 

1. Zehn Personen zur Bezeichnung einer bestimmten 
geschlossenen Gruppe« 

138] 69 Des plus feluns dis (mit Namen genannt) en ad 
assemblez: OndK; w: Nine companions tvere numbered for him 
(Marsilie also selbzehnter!). 

139] 3269 Dis Caneliu chevalchent envirum (um den Emir): 
OV 4 T; P: XX Chevalier ; CV 7 : Trente chamels. 

140] 1308 Des XII per s (der Heiden) li X en sunt oeis: 
OV 4 CV 7 PTLn. — 1509 — 13: tötet Roland zunächst 3 mit Na- 
men genannte Heiden, dann VII Arrabiz (= 10). 

141] 41 SHl voelt ostages , e vos len enveiez U dis u vint: 
OV 4 C; n: 20 oder 10\ V 7 C: O XV o vint. — 148 Par bons 
hostages . . . Dunt vos avrez u dis u quinze u vint: O; V 7 C: 
0 XV o XX; w: tivo hundred of the most noble youths. 

Das Gewöhnliche mögen lö Geiseln gewesen sein; um aber den 
Betrug vollständig zu machen, sendet man Karl späterhin die doppelte 
Anzahl. 

142] Andere Epen bieten folgende Verbindungen: 10 
Könige, Grafen, Vertraute, Ritter, Knappen, Söhne: Fier. p. 
4 Par mon cors ai X roys en batalle mate; Sax. 306 : Lui disime 
de rois; Narb. 7985: O lui X conte , Capet p. 158, Sax. 1134: 
IIII roi et X conte; Huon p. 16: 10 Berater, Capet p. 29; 
Huon p. 17: X Chevaliers en a o lui mene's, p. 25. 28, in liaoul 
öfter, Gaufr. p. 40: Gaufrei X Chevaliers de sa gent apela; Gui B. 
p. 50: X damoisiaus; Doon p. 167: Et furent avec li jusqu’a 
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X escuier; Gayd. p. 172: X compaingnon; Narb. 5498: Puis 
les convoie et des homcs X (reimt); Capet p. 97 (und öfter): 
Die 10 natürlichen Söhne des Hugues; Fier. p. 187: X evesques 
ensamble revestis ; Narb. 7896: 10 getauft. Gaufr. p. 63. 65: 
10 Maurer; ibd. p. 73: 10 lebend von 7700 Heiden. 

Gaufr. p. 245: A X felons jaians garder le quemanderent, 
ibd. p. 297. 298 (und öfter); Capet p. 195: Le ro'ine out saisie 
X traytre fellon , Gayd. p. 129: X traitors en a o lui mencz; 
Gayd. p. 236: Phis de X wollen Gautier erhängen; Eaoul 2654. 

Zehn Heiden, Feinde getötet: Alisc. p. 158: Sc jo n'oci ees 
paiens X et X , Bien doit mes fus et jo estre honis ; Ot. p. 61, 
Gaufr. p. 21 (mehr als 10 Heiden), Narb. 4873, Fier. p. 72. 73, 
Floov. p. 12: Le jor avoit ocis jusque a X crest'iens. 

2. Gliederung des Heeres nach der Zehn. 

143] 3192 Que X eschieles i ad faites (Karl): OY 4 Y 7 CPT. — 
3314 Les dis eschieles Charhm li ad mustrees: die Emendation 
ist gesichert durch 3192 und die vorangehende Aufzählung; 
OY 4 T ohne Zahlangabe. — 3237 Granz dis eschieles establisent 
(die Heiden, 10 andere bereits aufgezählt): QV 7 C dK; T: Bien 
XXX eschiele ala aparillant. — Ähnlich 3252. — 1482i — k: Les 
dis eschielles remciindront ci od mei , Les altres dis josteront as - 
Franceis: Y 4 CV 7 Pw; T: Deux e. retendroy pour moy garder 
Les altres dis (= 12 im ganzen!); ähnlich hY : acht -f- vier 
(= 12). — Ebenso 1482 kk — 11. — Hiermit ist zu vergl. Doo?i 
p. 307: X eschieles en fist (der Sachsenfürst), Alisc. p. 152 — 3. 

3. Sonstige Verbindungen sind: 

144] 2301: X cols i fiert (um s. Schwert Durendal zu 
vernichten): 0; dH: Er versuocht iz zchenstunt; V 4 : Do als c.; 
IT: percussit . spata lapidem marmoreum trino ictu volens eam 
frangere; CV 7 : Grans c.; L: grant c. — Ygl. Alisc. p. 174: 

A IIII cos en a XX cravente, Et ci X aut res XL escervele. 

145] 89 Dis Manches mules fist amener Marsilies (für die 
10 Gesandten) Que li tramist li reis de Süatilie: OV 7 CndIJ; 
Y 4 : Dos; w: 10(XX) gave Marsli to them. — 158 Les dis mulez 
fait Charles establer: 0; CV 7 : les mules; n: die Maulesel der 
Gesandten. — 652 De mun aveir vos voeill dünner grant müsse, 
Xmuls cargiez del plus fin or d’ Ambe: OV 4 CnV 7 ; w: ten liorses ; 
IT: viginti equos. 

4 
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146] 2690 Passent X portes , traversent IIII punz , Tutes 
les rües: OY 4 CY 7 ; T: Les p.; P: Parmi la porte entrent en la 
eite (sehr realistisch!). 

147] 3656 E Bramimonde les turs li ad rendües ; Les dis 
sunt grandes, les cinquante meniies: OY 4 ; CV 7 : Per la eite en 
ot meinte estendüe Plus de L. 

148] 3700 — 03 Par ses messages mundet ses jugeors (zum 

Strafgericht über Ganelon): 10 Völker werden mit Namen 

angeführt. 

149] Hierzu kämen folgende Fälle: 

Doon p. 346: Dedens X ans entiers . . Conquistrent III 
roiaumes et terre grant partie Li XII enfant Doon , ibd. p. 59: 
10 Jahre alt und doch so schön entwickelt; Gau fr. p. 63: bien 
a plus de X ans passes, Alise. p. 241 : 10 Jahre lang arbeitete 
er an dem Panzerhemd. 

Fier. p. 75: X eaines i a travers le pont jete's. 

Gayd. p. 12: NH volsist estre por Vor de X eitez (deutsch 
etwa: um alles in der Welt); ibd. p. 227; Gaufr. p. 38: Po - 
bastre natendroit pour Vor de X ehites ; mit ähnlichen Wen- 
dungen bei Gaufr. p. 24, Fier. p. 101 (vgl. Fier. p. 125: Ne 
Ven lairoie aler pour XIIII eites , Huon p. 211: Quant Hues 
" voit que il est delivres Ne fust si lies pour XIIII eites , öfter 
in Alise.); Gayd. p. 253: la plus bele qui soit en X eitez (vgl. 
Alise. p. 131: Car rfa tel komme en XIIII eites). 

Fier. p. 126: X chevaus lor a mors et XIIII navres. 

Gayd. p. 2 : De par sa fame tenoit quatre eitez Et X ehas- 
tiaus; Huon p. 26: Car vostre peres X castiax me toli (Wider- 
spruch mit p. 23 und 35: III castiax). 

Alise. p. 123: 10 mal geküßt (en un tenant). 

Aye p. 73: En X jors ou en XV serez a Saint Denise. 

Fier. p. 95 . 97: Mieus vauroie mes eors fust en X Mus 
navres , ibd. p. 102; ibd. p. 30. 

Fier. p. 125: Ja pour X Heues eourre nHert li cevaus lasses. 

Ot. p. 10: Pour la reneon i fist X mars donner , Gayd. p. 253: 
Je ne lairoie por X mars d’or pesez , Que ne feisse toutes ses volentez. 

Gui B. p. 80: Plus de X pies li fist remuer son estant\ 
ibd. p. 53. 

150] Soviel von der einfachen 10. Keine andere Zahl 
tritt aber so mannigfach hervor durch Zusammensetzung und 
Steigerung als die Zehnzahl. Daher wird es nötig sein, im 
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Folgenden auch auf diese Erweiterungen ausführlich ein- 
zugehen. 

151] Yon der 15 und 17 ist bereits unter den Zahlen 5 
und 7 das Nötige gesagt worden (siehe §§ 100 — 6 u. 126). 

20 (= 2 X 10): 

152] Bekanntlich wird neufranzösisch vingt*) in der 
dichterischen und der Volkssprache für eine unbestimmte, 
größere Anzahl gesetzt: vingt totes , vingt avis = „1000 Köpfe, 
1000 Sinne“, vingt fois „sehr oft“; vgl. ferner Victor Hugo 
L’Expiationll 11: „ils avaient vaincu toutelaterre, Chasse vingt rois“ 

153] Auch im Englischen wird twenty unbestimmt ge- 
braucht; was insbesondere Shakespeares Sprache betrifft, so 
bemerkt Schmidt: { Twenty , indefinitely = a eonsiderable number 

154] Selbst im Deutschen dürfte 20 dieselbe Geltung 
haben; man vgl. Goethe Neue Lieder 1 vs. 6: „ Ein einziger 
Handschuh paßt sich ja An 20 Heinde“ und Schillers Jungfrau 
II 5, 16: „ Die wir in 20 Schlachten überwunden!“ 

155] 1. 20 eine bestimmte Zahl. 

41 S 9 il voelt ostages , e vos len enveiez U dis u vint: OV 4 ; 
V 7 C: O XV o vint ; n: 20 oder 10. — 148 Par bons hostages . ., 
Dunt vos avrez u dis u quinze u vint: O; V 7 C: O XV o XX 
tant com il vos plaira; w genügen 20 nicht: tivo hundred of 
the most noble youths. — Nicht in Betracht kommt (als Emen- 
dation) 190b: Si m'en dorrat X o XX boens ostages ; n: Geissein ; 
w: hostages. — 572 Par XX hostages que li enveiereiz En dulce 
France s’en repairrat li reis: OV 4 CV 7 ; w: ten pledges of hos- 
tages. — 679 Mult grant aveir vos en faz amener E XX hos- 
tages (für Karl): OV 4 nw (20 diesmal auch bei w!). — Ebenso 
655b. 646. 

1451 Par vint eschieles Vad (das Sarazenenheer) li reis 
ordonnee: OPdR; V 4 : Veite e . ; T: XII e. 

*) Die 20 als beliebter Ausdruck für eine unbestimmte Zahl bei 
Franzosen (und Engländern) ist ein Rest der keltischen Einwirkung auf 
die Zählweise der römischen Eroberer. Bekanntlich besaßen auch die 
Kelten, wie viele andere — kultiviertere und unkulti vierte — Völker, 
so die Azteken und auch Dänen (siehe Pott, Die quinäre und vigesimale 
Zählipethode bei Völkern aller Weltteile. Halle 1847), das transnormale 
Zwanziger-System, das auf die volle Finger- und Zehenzahl sich grün- 
det. Von den zahlreichen Vielfachen von vint (s. Knösel S. 25 f., auch 
Rauschmaier S. 88 — 90) hat sich in der neufranz. Sprache nur quatre- 
vingts erhalten. 

4* 
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156] 2 . 20 unbestimmt gebraucht. 

2058 De cels dlEspaigne en ad getez morz XX Et Gual- 
tiers set e Varcevesques V: OPL; V 4 : jus eint; hH: Wel XX: 
T: En molt poy dl eure en i ad G ocis; C V 7 : dis (am Versausgang). 
— Daß gegen einen Recken 20 Feinde fallen, ist nicht 
ungewöhnlich, s. Gaufr. p. 282, Gni B. p. 29; Alisc. p. 174: 
A II II cos en a XX eravente ', Gaufr. p. 70; ibd. p. 93 . 296: 
Plus de XX (weiter unten p. 296: .4 pres de XXVII en fet les 
chies trenchier ), Doon p. 160, Raoul 2569, 2670; ferner vgl. 
Capet p. 116 . 121, Doon p. 340: Phis de XX en abatent a wie 
randonnee , Parise p. 60: jusqu’a XX, Fier. p. 108: von 30 
fallen 20. 

157] Sonst kehrt die Zahl 20 häufig bei Personen wieder, 
wie: 20 Könige, Ritter, Knappen; 20 Sarazenen, Bewaffnete, 
auch galios de mer (Huon p. 203. 234), Fier. p. 72: Ne sont 
ne XX ne XXX, je les ai bien esme's, Aye p. 54: Taut com 
porroi mander XX Chevaliers ou XXX (assoniert). 

Auch „mehr denn 20 mal küssen“ ist beliebt {Age p. 69, 
Gaufr. p. 242, Huon p. 81: Parmi le ganbe ä Huelin conbre, 
Plus de XX fois li baisse son saldier, ibd. p. 88); seltener: 20 
Jahre, Tage, Monate {Aym. N. 615), 20 Meilen, destriers, sommiers. 

158] Eine Verstärkung der 20 ist die Zahl 24 (= 20 + 4): 
1872 Falbrim de Pui i ad parmi trenchiet E XXII II de tuz 
les mielz pr eisiez: OV 4 PV 7 CdR; n: und 4 Mann und 20 andere ; 
hV: Hi sloecher wel XX oft meere (am Versende). — Vergl. 
Parise p. 49: 11 prit ses IIII filz et bien XX Chevaliers, Gui B. 
p. 71: XXIIII topaces i ot tous seeles (in dem Schilde), Aye 
p. 54: XXIIII dragon (entsprechend der Anzahl der Könige)^ 
Gaufr. p. 8: XXIV ans mist on a Vespee (Merveilleuse) forgier 
(hier wohl 2X12, cfr. Fier. p. 21: XII ans i mist anchois 
que fuisent esmere die 3 Schwerter, indes Alisc. p. 241: X ans). 

30 (= 3 X 10) : 

159] „Es wird eine größere, an sich ungewisse Zahl 
durch 30 ausgedrückt. In diesem Sinne mittelhochdeutsch 
drizec jär, lant, ungemach, tilgende, schände“. Grimm, W. 

160] Wie 3 in der altfranz. Sprache zweifellos noch für 
eine unbestimmte, kleine Zahl zur Bezeichnung des abstrakteren 
„ein paar, einige“ eintreten konnte (s. § 59 Anm.), so dürfte 
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auch die 30 als die verzehnfachte 3 im Altfranz, für eine un- 
gefähre, doch größere Zahl, d. h. für „viel“, Verwendung 
gefunden haben. Ich lasse zunächst diejenigen Ausdrücke 
folgen, welche iin Bol. auf Grund der Varianten mit der un- 
bestimmten Zahl verbunden erscheinen. 

161] 1. 2160 Vaillantif iint en XXX Mus nafret : OV 4 ; T: 
en troys l. (also nur die einfache Zahl!); PCV 7 : en XX l.\ L: 
en CI. — „An 30 Stellen verwundet u. s. w.“ wiederholt sich 
stetig, man vgl. Alisc. p. 175, ibd. p. 121 (der Schild durch- 
löchert), Ot. p. 40; Fier. p. 51: En plus de XXX Heus ont 
percie son escu; Capei p. 209, Gui B. p. 40. 55; Gayd. p. 161. 
Ferner s. Aue. p. 27: li sans li isgi des bras et des costes et des 
ganbes en quarante Mus u en trente. 

162] 2502 Ki cascun jur müet XXX elartez (Karls Schwert 
Joiuse): OV 4 n; CV 7 : Mahlte color. — Man vergl. Huon p. 193: 
Quant Hues fait le ceval galoper Trente escaletes s’i acordent 
si der. 

163] Hierher ist auch wohl zu stellen: 3781 De ses parenz 
ensembVot hvi (näml. Guenes) out trente : O; TV 7 : IIII Cent; 
V 4 : bien seit cento; C: quinze eent; P: 111 M. ; dB»: Thö was 
Genelünes geslahte. — 1410 De ses parenz ensembV od lui tel 
trente (dieselben): OV 4 PTw; L: XX. — Vergl. Karls dies- 
bezügliches Traumgesicht: 2558 Devers Ardene veeit venir 
XXX urs: OV 4 CV 7 hL; n: 30 Mann; L: XX hors; PT: C ors. 
— 3847: XXX parent li plevissent ades: 0 dB; ebenso hat 0 
in vs. 3766. 3958. 

164] 2 . 30 die bestimmte Zahl. 

3217 Grunz XXX echieles establis s ent mult tost (die alsbald 
genau aufgezählt werden): OV 4 CV 7 PTdK. — Ähnlich 3262. 

165] Im allgemeinen scheinen die altfranz. Epiker die 
Zahl 30 mehr bevorzugt zu haben als die 20. Zunächst gilt 
dies bei Angabe einer Anzahl von Personen: 

30 Könige, Grafen, Barone, Bitter, Gefährten u. s. w\: 
Gaufr. p. 104: J’ai a eheste grant Hache XXX rois justizie, 
Gui B. p. 126: Et o lui XXX rois du regne de Der sie, ibd. p. 
42, Alisc. p. 54. 74.227, Sax. 125: 30 Könige auf der Hoch- 
zeit des Guiteclin, ibd. 1299; Narb. 2678: De XXX contes a il 
le treüage , Gayd, p. 59: Tel XXX conte (werden ohnmächtig), 
Capet p. 76: Et plus de XXX contez; Aye p. 45: 30 Barone; 
ibd. p. 26 .90: 30 Bitter, Floov. p. 30, Huon p. 124, Sax. 3044, 
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öfter in Gayd. und Gau fr.; Gau fr. p. 214: Bien i ot a mengier 
a XXX eompengnun , ähnlich Gui B. p. 68 (doch Huon p. 185: 
Lebensmittel für 10); Parise p. 67: wohl 30 Gefangene; Narb. 
1819: Et avec lui XXX eiere qiierone , ibd. 1675: XXX chanoine 
menoit aveeqnes lui , Gaufr. p. 24; Floov. p. 14: 0 le XXX pu- 
celles, Gui N. p. 62, Alise. p. 51: 30 Damen. 

30 Heiden, Räuber, Verräter: Huon p. 177: 30 Heiden (im 
Schiffe), Gau fr. p. 26 . 21, Fier. p. 105, und anderswo; Gaufr. p. 
164: XXX larrons avoit dessous li apendant; Doon p. 129: Plus de 
XXX ribaus; Gayd. p. 255 : Ensamble o euls tex XXX eompaingnons 
(aus dem Verrätergeschlechte des Ganelon), ibd. p. 231 . 59. 

30 (oder mehr als 30) werden sehr häufig niedergestreckt; 
siehe noch Alise. p. 174: Contre I des nos sontXXX bien nom- 
bre , ibd. p. 57, doch Floov. p. 46: Contre XXX paiens s’an eon- 
batficnt III (unter dem Zwange des Verses); Gaufr. p. 187: 
II sunt bien XXX ou plus ; Capet p. 30: Dusque a XXX ou XL. 

166] Außerdem bieten die afr. Epen Verbindungen wie: 

Doon p. 230: Kalles , le fis Pepin , . . N’a eneor que XXX 
ans , Huon p. 17: XXX ans tos plains ot le pa'is garde (also ein 
ganzes Menschenalter!), ibd. p. 88.92, ibd. p. 160: 30 Jahre 
luiton. 

Fier. p. 75: XXX ars i a de marbre. 

Gayd. p. 321: La chambre est eiere . . Com s’il i eilst 
XXX eierges ensprins , vgl. Alise. p. 105: der Palast erhellt von 
50 Kerzen und 30 Fackeln. 

Gaufr. p. 19: Ensemble a fet sonner XXX cors de laton 
(aber Floov. p. 17: I1II eors d'orifiam ), Narb. 6928, Alise. p. 
171: XXX grailles soner Et M trompes , M tabors taburer , Gaufr. 
p. 62: XXX sonneites. 

Gui B. p. 25: N’a XXX de mes eous I Sarrazin tuer (so 
arg ist Ogier mitgenommen, daß er dies nicht vermag). 

Doon p. 301 : Plus de XXX Schwerter hingen an der Säule. 

Eaoul 8363: En XXX jors revmrent a Paris. 

Alise. p. 241: A XXX las li fu el eie f fermes (der Helm), 
ibd. p. 151, Fier. p. 20, vergl. Huon p. 96: Et fu vestus d'un 
paile gironne A XXX bendes de fin or esmere (der Zwerg 
Auberon). 

Fier. p. 123: Bien couroit XXX liues (das Prachtpferd) 
ains que il fust lasses, Gaufr. p. 286: 30 Meilen reiten; ibd. 
p. 238. 
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Gemfr, p. 74: Quant Gaufrey Va di, XXX merchis Ven rent 
(doch ibd. p. 153: Grans merchis). 

Gaufr. p. 37: De plus de XXX pars fu seisi et combres ; 
Gayd. p. 170. 

Fier. p. 125: Et li destriers li saut XXX pies mesures 
(doch Gayd. p. 82 nur 15), Gayd. p. 231: Dont Veschinne a 
XXX pies mesurez. 

Huon p. 17: XXX somiers a fait Venfes torser, p. 262, 
Parise p. 2, Gaufr. p. 241; Huon p. 13 . 258: desg'a XXX ; 
Floov. p. 4: Et si vos an donrai XXX coranz destries, ibd. p. 
51: die 30 besten chevaus der Stadt; Gaufr. p. 88: Tant bon 
destrier i ot par Je camp esmeil, Qui 1 seid en vousist XXX en 
eilst eil. 

Sax. 2701 : XXXtoises avra entravers de chemin(Va,r.: EtXX). 

40 (= 4 X 10)*): 

167) Auch für das modernste Englisch gilt, was Schmidt 
zur Sprache Shakespeares an merkt: „ Forty . . used for an in- 
definite nrnnber , where no exact reckoning ivas needed u (einige 
Belege weisen auch die 40000 auf zur Bezeichnung einer un- 
geheuren Menge).**) 

*) Ihre erweiterte Geltung verdankt die 40 sicherlich der 4 und 
nicht — wie man bei der Unbestimmtheit von vint leicht annehmen 
könnte und auch Pott S. 99 irrtümlich vermutet hat — der Doppelung 
der 20 (als 2X20). Daß eine derartige Verstärkung bei der im Altfrz. 
gelegentlich verwendeten Vigesimalrechnung nicht gerade ausge- 
schlossen ist, dafür erbringt Knösel allerdings bescheiden nur einen Be- 
leg, dem auch Rauschmaier S. 88 keine weiteren folgen läßt. Eine Be- 
stätigung findet meine Auffassung in der graphischen Darstellung der 
40 als ZZ/iX {Gaufr. p. 41, Dom p. 144, Gui N. p. 39. 48. 66). Ent- 
sprechend erscheint auch die 70 in der Schreibung VI1 X ( Doon p. 185, 
Gui N . p. 31. 35. 36). — Sehr willkürlich springt Knösel S. 26 und im 
engen Anschluß an ihn Rauschmaier S. 89 u. 90 mit dieser Zahlengra- 
phik um; denn beide begnügen sich nicht mit 40 und 70, sondern lesen 
quatre vinz und set vinz, also das Doppelte (!). 

**) Im englischen Volke ist der Tausendfuß (Sco lopend ra), der 
eine große Anzahl Beine besitzt (von 9 bis weit über 100), auch unter 
dem Namen forty-legs bekannt (sonst wohl auch centipede , hundred-legs). 
Die Römer nannten dieses Insekt bald müipeda , centipeda, bald mullipeda. 
Der Franzose kennt es in volkstümlicher Sprache bekanntlich als müle- 
pieds. Auch die Perser sollen dieses Gliedertier mit 4 Vierzigfuss 1 
(Tschihil-päi) bezeichnen, ebenso die Türken (Kyrk ajakly); s. 
Hirzel S. 41. 
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168] Der gleiche Gebrauch findet sich auch im Mittel- 
hochdeutschen, was Benecke und Lachmann zum Jwein vs. 
821 hervorheben. 

169] Was die heiligen Schriften angeht, so betont Herzog, 
daß die Zahl 40 hier als „runde Zahl“, als Ausdruck einer 
unbestimmten größeren Anzahl beliebt ist, besonders häufig 
bei Zeitangaben (Jahre, Tage). 

170] Eine ähnliche Verwendung deutet für das Altfran- 
zösische bereits Diez zum Boethius vs. 165 kurz an.*) 

171] Im Hol. ist diese Zahl nur einmal belegt: 2623 
Mandet sa gent de XL re.gnez: 0; dR: Zwen unde vierzih ku- 
ninge (des Verses wegen die Zugabe!); T: de L r. ; V 4 : de 
sexanta r.\ CV 7 : De vint roiames et d'une (de C) dnchete ; 
CV 7 20P: M. sa g. de jmr tot son r. 

172] Man beachte auch: Bestiaire 94 Com Salomon Je 
temple fist , Qui pres de quarante anz i mist. Nach dem Alten 
Testament (1 Kön. 6. 38) wurde der Tempel Salomos in 7 
Jahren erbaut. Ibd. 118 Coment il (seil. Jesus) nasqui de Marie , 
Coment e pur quel trieherie Für ei d oeeis li innocent Plus de 
quaranta mile e eent. Bekanntlich hat das Neue Testament 
(Matth. 2. 16) nicht die Zahl der Kinder angegeben, die König 
Herodes in und um Bethlehem töten ließ (eine solche steht 
auch nicht Fier. p. 36: Tons les petis enfans en fist il decoler, 

*) Bei dem Versuche, die richtigen Beobachtungen Diez’ zu be- 
mängeln, kommt Kauschmaier mit seinen eigenen Ansichten in Wider- 
streit. Auf S. 82 (und ebenso S. 79, 84 u. 115) seiner Arbeit ist die 40 
noch „die erste runde Zahl zur Bezeichnung einer nicht näher zu 
bestimmenden größeren Anzahl von Rittern“, und kaum 3 
Seiten weiter (p. 85) „hat man doch noch zum Teil wirklich an 40 
Kitter gedacht“(!). — Was schon Diez’ Belege besagen (auch bei R. S. 
80 abgedruckt), hat unser Altmeister an nichts weniger gedacht als an 
40 (bezw. 60) Kitter, da sich ihm wie jedem andern hier schwerlich 
eine Kontrolle geboten hätte. Ebenso würde man Rauschmaier unrecht 
tun, wollte man, seinen Ausführungen genau folgend, nicht zuweilen 50 
Personen wirklich als 50 fassen — was meiner Ansicht nach bei 50 
noch näher liegt als bei 40 (oder 60) Pei\*onen — , oder wollte man trotz 
der ausdrücklichen Bestätigung einem 50jährigen Manne oder, was noch 
schlimmer wäre, einer 50jährigen Frau 60—70 Jahre geben. — Gleich- 
zeitig möchte ich mich an dieser Stelle gegen die Meinung verwahren, 
daß ich meinerseits in allen erbrachten Belegen den Zahlen ihren arith- 
metischen Wert absprechen wolle. Weshalb sollten es nicht öfter wirk- 
lich nur 7 oder 10 Küsse geworden seien! Allerdings bei 20, 40, 50 
üKssen wird jeder unwillkürlich stutzen. 
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ebenso nicht Narb. 5046). Wie man ehedem das Vorstellungs- 
Vermögen durch bestimmte Zahlangaben zu erhöhen suchte, 
zeigt ebenso deutlich Mac. p. 3 1 : Se je n'i fusse mandes et 
apeles Por la ro'ine faire sa volente Et une fois et bien quarante 
et set (ibd. p. 49: une fois et bien cent, Variante: una fois e 
sesant). Die Unterweisung des Zwerges durch den Verführer 
war ganz allgemein: Mac. p. 25 und 27 Sempre diras . . So- 
vente fois o soi fai fait aler. 

173] Bei Personen erscheint die 40 vielfach, häufig unter 
Hinzufügung von Partikeln, wie bien , jusqu’a , plus de oder et 
plus , wodurch die Zahl an sich schon etwas Unbestimmtes 
erhält. 40 Feinde unterliegen oft einem Recken im Kampfe, 
s. auch Gaufr. p. 297: Moult est fol le Francheis et a euer 
d'aversier , Que a li ne durroient XL Chevalier . 

174] Dem würden sich folgende Verbindungen anschließen: 

' Huon p. 136: En XL ans ne fut pas manouvres (das 

Schloß), ibd. p. 268: Je le trovai dedens I gaut rame U il avoit 
bien XL ans este\ ibd. p. 3. 

Alisc. p. 136: De teus XL (seil, espees) ne donroie I denier. 

Gaufr. p. 212: Plus de XL fois le commenche a beisier , 
Doon p. 240: Mehr als 40 mal in die Arme geschlossen. 

Sax. 621: Bien en avrons C.M. dedens XL jors (Var.: 
XIIII), Alisc. p. 30: 40 Tage fastete Jesus in der Wüste. 

Huon p. 94: XL Heues puet bien de lonc durer (der Wald). 

Narb. 1458: XL sous o plus für den teuren Fisch. 

Gaufr. p. 41: Si ot IIIIX tres de soie cordeis. 

175] Da beide Zahlen, trente wie quarante, sichtlich ziem- 
lich unbestimmt genommen werden, so dürfte der Schluß zu 
Recht bestehen, daß beide Vielfachen — wie treis und quatre 
— sich je nach Bedürfnis im Verse abwechseln. 

50 (= 5 X 10): 

176] „Wie 5 auch für eine geringe Zahl, überhaupt für 
„wenige, einige“ gesetzt wird, so erscheint 50 als das zehn- 
fache 5 für eine große Zahl, für „viel“ der Zahl nach. Dies 
zumal bei den Römern; auch im Deutschen scheint das Zahl- 
wort in gleicher oder ähnlicher Weise verwandt zu werden.“ 
Grimm, W. 

177] In dieser erweiterten Geltung ist cinquante noch den 
Altfranzosen geläufig gewesen. 
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178] 3167 Fait sun eslais, si tressalt un fasset, Cinquanie 
piez i poet hom mesurer: OT; V 4 P: Quaranta. — (Yergl. Alisc. 
p. 207: si tressaut I fasse Ki bien avoit XXV pie's de le). 

179] 3656 E Bramimonde les fürs ti ad rendiies ; Les dis 
sunt grandes , les cinquante menües: OY 4 ; CY 7 : Per la eite en 
ot meinte estendüe Plus de L. 

180] 186 Set eenz eameilz et mit hosturs müables , Quatre 
eenz muls cargiez de Vor d’Arabe, De fins besanz pleine cinquante 
care (Karl als Versöhnungsgeschenk): OY 7 Cn; dK: Vunff wal 
starcker wain. — Ebenso 33, 131. 

Daß Blancandin den Mund etwas sehr voll genommen hat, ergibt 
vs. 645, wo trotz des Übereinkommens nur 700 schätzebeladene Kamele 
dem Könige übersandt werden. Allerdings könnte man in dieser In- 
konsequenz auch die Tätigkeit späterer Überarbeiter unseres Epos erkennen. 

181] Für die übrigen Epen ist zunächt zu bemerken, daß 
50 bei Personen wiederholt steht, auch „mehr als 50“. Ein 
einzelner überwindet bisweilen 50 (und mehr) Gegner, beson- 
ders in Alisc. Siehe noch Fier. p. 65: Se je me 2 ni is lassus 
a Sarrazins melier J’en feroie a L les des du bus sevrer. 

182] Daneben verbindet sich die 50 auch mit anderen 
Begriffen : 

Hirni p. 53: S’ot L ans par eaige pase, Gayd. p. 269. 

Fier. p. 84: Quel L dyable vous font d'amours parier? — 
Yergl. auch Bestiaire 2545: Alez, richesces , A mit e cinquante 
diables: AB; CES: e LX\ D: a cent a cinquante ; Cah. et eine 
eens; J: sexante. 

Gaufr. p. 9: L fais la beise Doon en I tenant , ähnlich 
weiter unten. 

Fier. p. 144: Je sui maistre du pont Et de L Heues entour 
et environ. 

Gayd. p. 33: N’ot plus corrant en L pais; Sax. 1286: 
De L roiaumes fu bailliz et regarz (Var.: XL). 

60 : 

183] Daß 60 (und 600) bei den Römern als runde 
Zahlen gegolten haben, betont schon Wölfflin im Arch. IX 
537 — 544; nicht viel anders — wenn auch nicht so all- 
gemein — könnte es auch mit unserm deutschen „Schock“ sein. 

184] Ebenso dürften auch bei den Hebräern die 60 und 
ihre Vielfachen als Ausdruck einer unbestimmten größeren 
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Menge gebraucht worden sein (vgl. Herzog; 5 Mos. 3. 4: 60 
Städte im eroberten Königreich). 

185] Für das Altfranzösische hat eine ähnliche Verwen- 
dung der 60 bereits Diez erkannt. 

186] 1689 Tuit sunt ocis eist franceis Chevalier Ne mes 
seisante: OV 4 hV; V 7 175,12T: vint; V 7 169,14b: XL; C: cent; 
n: ein halbes hundert Mann. — 1849 Deus quels seisante (die- 
selben!) i ad en sa cumpaigne: OV 4 ; C: ne sunt qe soul L. 
(am Versende). — Vergleiche Alisc. p. 79: En sa compaigne 
avoit LX escus, Huon p. 274: ot bien LX escus , Gaijd. p. 182: 
Avec lui montent tel LX princier , ibd. p. 39: Et bien LX de 
lor lyngnaige ne, Sax. 2574: Et LX des lor (Varianten: Et XI; 
Et bien XX). 

187] Noch zu erwähnen: 3656 Les dis (Türme) sunt 
grandes , les cinquante menües (= 60): OV 4 ; CV 7 : Plus de L. 

188] Eine Anzahl von 60 Personen kehrt ziemlich oft 
wieder, vgl. auch Gayd. p. 40: Pour I seid cop LX en raverez, 
Gaufr. p. 95: Plus de LX Turs ochist et afola, Narb. 7412 
(doch Gaufr. p. 85. 95: Plus de LXIIII). 

189] Sonst sind beachtenswerte Verbindungen: 

Gaufr. p. 76: S 9 avoit il LX ans passes et acomplis (Ro- 

bastre); ibd. p. 8: S 9 avoit il LX ans et plus ( Doon , trotzdem 
der beste Haudegen); Huon p. 3. 255. 

Gui B. p. 91: Qu 9 il n’a plus loial Turc en LX cites. — 
Huon p. 235: N y a tel ceval en LX renes. 

Capet p. 102: J’aij LX fiori ns de fin or reluissant. — 
Gaufr. p. 238: Ai ns que vous eüssiez LX souls contes Ot plus 
de XXX Heues par la mer traverses. 

Gayd. p. 33: El cercle d 9 or (des Helmes) LX pierres ierent 
(doch Gaufr. p. 8: 1000 kostbare Steine barg der Helm). 

Gaufr. p. 57: Dont le mur estoit haut LX pies tenant , 
ibd. p. 70: une porte qui ot LX pies. 

70 — 90 : 

190] Wie aus dem Vorauf gehenden erhellt, bildet das 
Rol. die Zehner ganz analog den einfachen Zahlen bis 
zur Fünf. Auffallen muß indes mit Recht das Fehlen 
der Zahl 70 und der Ersatz durch die 60. Auch als 60000 
kehrt sie wieder, wogegen 100 und 1000 mit der Siebenzahl 
(und nicht mit der Zahl 6!) verbunden werden. Daß die 80 
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und 90 fehlt, ist gleichfalls festzustellen, aber nicht auffallend, 
da die einfachen Zahlen 8 und 9, sowie sonstige Weiter- 
bildungen derselben dem Rol. fremd sind. Ob nun die Zahl 
70 nur um deswillen vermieden ist, weil die sekundäre, für 
den Vers recht unbequeme Form soixante-äix im normannischen 
Volke die übliche war, die einfache, primäre Form setante , 
welche heute noch in Belgien, in der franz. Schweiz und in 
Süd-Frankreich gebräuchlich ist, zu jener Zeit bereits ver- 
schwunden war, ist eine Hypothese, die sich an diese Beob- 
achtung schließt, und die noch einer näheren Untersuchung 
bedarf. Daß die lateinischen Bildungen im Volksepos nicht 
beliebt waren, ist eine bekannte Sache; „die Formen setante , 
uitante , nonante sind dagegen häufig in der Übersetzungs- 
literatur und Kunstpoesie.“ *) Da seisante auch als Rundzahl 
gefühlt wurde, so mochte man, um die schwerfällige, vier- 
silbige Form zu umgehen, zur 60 gegriffen haben. 

WO (=; 10 X 10): 

191] „100 im Gegensatz zu 1 läßt den Zahlbegriff schon 
unbestimmt erscheinen und will nur eine weit größere Zahl 
der geringsten entgegenhalten (ähnlich 10 gegen 1, 1000 gegen 
eins). 100 mit ganz geschwundenem Zahlenbegriff bezeichnet 
nichts als eine große Menge (wie ähnlich 1000).“ Grimm, W. 

192] Für centum als Rundzahl hat Wölfflin im Arch. IX 
185 — 8 aus Horaz’ Oden sowohl, wie aus Ovid und Vergil 
Belege erbracht. Man denke auch an die griech. kxaw/ißrj 
(eigentlich ‘Stierhundert’), d. i. ein Opfer, bei welchem eine 
große Zahl Rinder geschlachtet wurde. 

193] 2245 h Contre un des noz a cent esmer les poez : 
PTCV 7 L; V 4 : bien XL mort (siehe § 173); n: 30 mal 9 Heiden 
gegen jeden von ims geschickt. — Vergl. 1930: Cuntre un des 
noz en truverat morz XV (im Versausgange). — 1679 pp: Tels 
cenz paiens gete (seil. Roland) morz a la tere : V 4 PCV 7 ; n: 
40 Mann; hV: Meer dan twee hondert. — Ähnlich Doon p. 338 : 
Ja en feroi cheir plus de C en hiant (meint Robastre ), Gaufr. 
p. 23: Et Robastre en a tant deoant li ateres Que plus de C 
en a devant li enverse's, ibd. p. 86.255, Alisc. p. 175: Mais 
des couars i ot C mort ire (Rainouars), ibd. p. 4 (hier Bertrans), 

*) K. Knösel, Das altfranz. Zahlwort. Erlangen 1884 S. 25. 
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— Vergl. damit Alisc. p. 20: por fol se pnet tenir Quant por I cop 
en v<ut C requeUir. — Im regelrechten Kampfe erliegen oft 100 
Kämpen den Gegnern (meist plus de cent ), s. z. B. Aye p. 30: 
Plus de C Chevaliers y pcrdirent les vies Por Aye la duchoise. 

194] 34 Ib Apres lui (seil. Oanelon) vont cent de ses Che- 
valiers: w; V 4 : pln de mille baqc.de; dB,: Siven hunderet. nB: 
7000 (Yar. : 400). — Ein Gefolge von 100 Bittern scheint 
durchaus üblich gewesen zu sein: Capet p. 47: Chescun (der 
6 Grafen) C chevallier avod de parcme.nt , Gayd. p. 38: Aprez 
lui sont C Chevalier monte , Gui N. p. 14: 0 lui (der schönen 
Esglentine) C Chevaliers , ähnlich ibd. p. 25, Alisc. p. 233, Pa- 
ris# p. 74, Huon p. 45, Gaufr. p. 206, Doon p. 223: Et Kalles 
maintenant en rourut C sevrer Des meillors clievaliers , siehe auch 
Gui N. p. 30: De C de mez barons vous fes hui I present, Narb. 
2689: Liverrai vos C homes de linaje A la cort Charle Maigne. 

195] 182 L Cil (der Küchenmeister) le receit, si met cent 
cumpaignons De la quisine des mulz et des peiurs (über Gane- 
lon): OV 4 dB; T: ceu (!) cent (wohl 200 !); CV 7 ohne Zahlan- 
gabe. — 3957 Od G seijanz par force les conduit (der Vogt 
Basbrun die 30 Verwandten Ganelons). — Damit vergl. Doon 
p. 266: De tuus sens Vont seisi plus de C a itant. 

196] 5L6 don vos ccz pels martrines; Mielz en valt Vors 
que ne funt d'or cent livres: V 7 Cn; 0: eine cenz livres ; V 4 : set 
cento ; wdK umschreiben. 

Durch derartig imponierende Wertangaben mag es den franz. Epikern 
mehr als durch viele Worte gelungen sein, ihre phantastisch reich be- 
anlagten Hörer von der Vollkommenheit des betreffenden Gegenstandes 
zu überzeugen. 

Vergleiche Huon p. 147: Li orilliers (des Biesen) . . Va- 
loit C livres de deniers monae , Gayd. p. 283: Et Gaydes fu mon- 
tez sor son destrier ; Nel rendist mie por C libres d’or mier , Doon 
p. 110: Dont les pierres en valent plus de C mars d’ urgent, 
Gaufr p. 55: J 9 ai di souvent cUre en Franche la vaillant Que I 
jour de respit vaut bien C mars d’argent , Clar. et Lar. 20893: 
Respit une nuii vaxd C soz; ferner Alisc. p. 102, Huon p. 193 
(C marcs rf’or), Parise p. 25, Aue. p. 22: il n 7 en donroit mie 
un menbre (seines Liebchens) por cent mars d'or, non por eine 
eens ne por nid avoir. 

197] Es ist mit der Natur der 100 eng verbunden, daß 
sie als größere, abgerundete Zahl zu Personen wie Sachbegriffen 
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gern bestimmend hinzutritt. Unter der Masse der Belege hebe 
ich folgende hervor: 

Fidr. p. 75: La larguece da pont ne vous sai aesmer ; Bien 
i pueent ensamble C Chevaliers passer , Alisc. p. 102: G cevalier 
s'i puent aombrer (unter der Wundertanne), Gui N . p. 6: G 
damez le couvoitent ains nel virent de Vueil (so begehrt wird 
Gui von der holden Weiblichkeit). 

198] Parise p. 30: Je sui vieaz et chanuz } si ai C anz 
passez (meint König Hues), Huon p. 4: Quant Vengerrai . . C 
ans avoie (bestätigt Karl d. Gr.), ibd. p. 213: 11 ot C ans de 
son age pase (li jougleres)> ibd. p. 253 (der Bordelese Guirres ), 
Floov. p. 23 (der Sarazene), Capet p. 210 (der Eremit); Floov. 
p. 12: Bien a pase G anz que truies Vont maingie (näml. Ma- 
honmot). — Gayd p. 41: 100 Winter. 

Doon p. 208: En Espengne en queirent des castiaus plus 
de G (reimt!). — Aye p. 2: G yglises arses. 

Baoul 2275 — 8: Ofert men furent C bon cheval corcier 
Et G malet et G palefroi chier Et C espees et G hauberc doblier 
Et C escu et G elme (zur Versöhnung, doch ohne Erfolg). — 
Gaufr. p. 12: 100 beladene sommiers. 

Gui. N p. 78: Ja i ferrai G coups de mespee fourbie , Aye 
p. 31: Plus y a de G cox a Vespee feras, Doon p. 335. 

Huon p. 195: Par foi , dist Hues , a cent diables le rent, 
Gayd . p. 265: Li C diable la puissent atouchier (seil, la pucelle), 
Huon p. 284: Li C diable men deüssent porter, Alisc . p. 111: 
Qel G diable n’en fuissent aiire?\ Gayd . p. 290 (doch ibd. p. 188: 
As vis diables ont son cors commande , Ot. p. 66: Au vif deable 
soit s’ame commandee!) 

Alisc. p. 107: Plus de C fois se commande as maufes ; Hu- 
on p. 238: C fois jure, Gaufr. p. 175; Huon p. 77: Plus de G 
fois se le me salues ; Doon p. 242: Do li beisa C fois la bouche 
et le menton , ferner ibd. p. 341, Gaufr. p. 238 ( bien C fois\ 
Gui B. p. 121 . 122 (mehr als 100 mal geküßt), Doon p. 243 
{en 1 randon). 

Fier. p. 129: Ja pour C lieues courre ne me verres lasser 
(vergl. neufrz. faire les Cent pas siir le troitoir „auf dem Trot- 
toir auf und ab gehen“); Huon p. 203: Plus de C Heues sont 
arrier recule. 

Ot. p. 59 : G mailles trenche du bon haubert doublier , Gaufr. 
p. 296 (doch ibd. p. 116: C et L), Doon p. 156, Aye p. 15. 17, 
Alisc. p. 183, Gayd. p. 324, ibd. p. 47. 201 (Plus de C mailles). 
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Huon p. 9: C mercis en aiies, Mac. p. 117 (Var.: Mile 
marge), Raoul 5826; Narb. 7103: C merciz vos an rant , Cap et 
p. 34, Alisc. p. 173 (doch Gaufr. p. 74: XXX mcrchis , Gayd. 
p. 6: Mo ult grans mercis). 

Gayd. p. 39: Jusqu’a la barbe li a le poing porte Que C 
des poils en a jus avale , ihd. p. 170. 307; Narb. 2375: Mehr 
als 100 Barthaare ausgerauft, Gayd. p. 303. 

Aye p. 31: Jl est pris de C pars; Doon p. 160: Plus de 
C pars; Raoul 3626: Si faverai le euer del pis sachie En C 
parties fendu et peeoie, ibd. 4020; Fier. p. 152: En plus de C 
parties fu Mahom reclames. 

Ot. p. 10: Donnez a Voste C sols pour son mengier ; Gayd. 
p. 298, Parise p. 41. — Huon p. 222: De mon avoir C libres 
averes; Aye p. 11. — Narb. 2767: Si vos seront ja done C be- 
saut. — Gayd. p. 117: Tex est mes fies , C mars ai de loier; 
Aye p. 89, Alisc. p. 97: Rainoars für 100 Mark erstanden; 
Doon p. 324: C mars de fin arg ent , Narb. 1117. 

109] Verstärkend treten zu der Zahl 100 die im Rol. 
am häufigsten verwendeten Grundzahlen 2, 4 und 7. 

200 Jahre alt ist Karl der Große: 

200] 524 Mien eseient dous eenz anz ad passe z: OV 4 CV 7 wn. 

— Ebenso 539. 552. — 373a Or est molt vielz , dos eenz anz 
ad Trage; n: er ist nun auch alt , so daß nichts zu 800 Jahren 
fehlen mag; w: his old age; dR: Unt ist Jcomen ane sin alter. 

— Eines ebenso hohen Alters erfreut sich Karl der Große in 
Gaydon (siehe p. 285. 309. 317); hiermit vergleiche man Ogiers 
200 -jährigen Aufenthalt auf der Insel Avalon bei der Fee 
Morgana. *) 

*) Ein solches fabelhaftes Alter steht nicht einzig da. Wie be- 
kanntlich die Hebräer ihren Urahnen ein über alle menschlichen Begriffe 
hinausgehendes Alter beimessen — man vgl. nur die Genealogie des 
Priestercodex 1. Mos. 5, wo auch Methusalem mit seinem noch heutzu- 
tage sprichwörtlichen Alter von 969 Jahren aufgeführt wird — , so liebt 
es auch die Mythologie, ihre Helden mit einer langen Lebensdauer (oft 
400 — 500 Jahre) zu beglücken (s. hierüber Grimm, M. 325 f.). — Auch 
Alisc . kennt den biblischen Methusalah (dort Matiisales), läßt ihn aber, 
vielleicht in Anbetracht der zu starken Übertreibung, vornehmlich jedoch 
seinem Verse zuliebe schon mit 900 Jahren sterben (s. p. 241). — In einen 
gewissen Wettbewerb mit Karl hinsichtlich des Alters tritt Escler, der 
Berater des heidnischen Königs Gaudise: Huon p. 173 Amires ert FII XX 
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An diesem übermenschlichen Alter Karls mag der grübelnde Ver- 
stand Anstoß genommen haben, worauf der Umstand schließen läßt, daß 
die Dichter anderer Epen ihren Lesern den machtvollen Heldenkaiser 
menschlich näher zu bringen suchten. So trägt im Huon Karl d. Gr. 
schon schwer an seinen 125 Jahren (siehe S. 4 und 7), im Gui N. fühlt 
sich der Frankenbeherrscher bereits nach 70-jähriger Regierung alt und 
hinfällig (s. p. 11), dagegen rollt im Doon dem tatendurstigen Sproß 
Pipins das Blut noch heiß und lebenswarm in den Adern. Allerdings 
findet sich auch hier ein Anklang an die alte Tradition, insofern die bloße 
Verkleidung aus dem 25-jährigen Fürsten einen mehr denn 100-jährigen 
Greis zu machen imstande ist (s. p. 224 u. 230). 

201] Bei der Vorliebe für die Zweizahl dürfte nicht auf- 
fallen, daß in anderen Epen die Zahl 200 zunächst vielfach 
bei Personen als Bundzahl steht (bes. in Gaufrey , so auch ibd. 
p. 312: Plus de 1P Heiden erschlug Bobastre mit der Keule, 
doch ibd. p. 98: Plus de LXX). Indes begegnet auch: 200 
mal schwören Capet p. 117; an 200 Stellen kämpfen 
Alisc. p. 169; 200 Panzermaschen zerhauen Raoul 2828; 
ferner: Alisc. p. 128, Narb. 5981 : CG somiers trosses; Alisc. 
p. 105: CG mar s y Capet p. 7: IP florins. 

400 (= 4 X 100): 

202] Es ist bereits darauf hingewiesen, daß im Mittel- 
hochdeutschen 400 sich in allgemeiner Geltung als unbestimmter 
Mengebegriff findet (siehe unter 4 § 63). — Eine ähnliche 
Verwendung mag auch das Altfranzösische gekannt haben. 

203] 2120 Tel I1II cent s'en asemblent (zum Angriff auf 
Boland und den Erzbischof): OV 4 nhL; P 125,6: adverse III cent. 

Beisammen sind jedoch: P 124,6: Plus de CM ; L: XM ; T: VC 

204] 2092 Tels II1I cenz i trovat entur lui (den Erz- 
bischof): OV 4 TPdB; L: III C. 

205] 400 Maulesel: 32 Uor et dJargent quatre cenz muls 
cargiez (vorher gehen 700 Kamele und 1000 gemauserte Ha- 
bichte): 0, gestützt durch n (Var.: 700, vgl. zu vs. 185; 100); 
dB: 700; Spag. r.: 100; w Gal. 186,32: 100 Pferde; realis- 
tisch bleibt Viaggio: Sette muli. 

ans ot passte. — Daß für ein Alter von 200 Jahren nicht am wenigsten 
eine gute Küche ausschlaggebend ist, weiß uns der Koch bei Plaulus 
(Pseud. 829) aus seiner Küchenpraxis zu berichten (s. Wölfflin, Arch. 
IX 188): 

„ Nam vel ducenos annos poterunt vivere, 

Meas qui essitabunt escas , quas condivero. u 
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206] 400 Schiffe: 1521 Sire est par mer de IIII C drod- 
munz: OY 4 n; L: LX nez et XIIII dromon (schon wahrschein- 
licher!) 

207] Für das Altfranzösische ist festzustellen, daß die 
400 meist bei Personen erscheint, mit anderen Begriffen ver- 
bindet sie sich selten; nur 400 mailles sind öfter zu finden: 
Fier. p. 25: Plus de IIIP mailles en a au braue sevre, Gui B. 
p. 76 (2 mal), doch Huon p. 64: 300 Maschen. — Vielfach 
sind dagegen 400 Personen versammelt {Huon p. 122: 400 Land- 
streicher und Krüppel zum Mahle), werden 400 getötet (Aye 
p. 40, Doon p. 304), 400 begleiten ihren Gebieter; 400 kämpfen 
gegen 1000 {Gui N. p. 38); Gaufr. p. 268: Pour IIIP paiens 
wollen die 14 Franzosen nicht fliehen. Schmeichelhaft für die 
Zunft der Zimmerleute ist ein Vergleich bei Gui N. p. 50: 
Ne feissent tel noise IIIP charpentier Qui trestuit charpentassent 
por chastel redreeier (wie die 700 im Kampfgetümmel), ein an- 
derer ibd. p. 112. 



700 (= 7 X 100): 

208] Wie aus den Belegen erhellt, gilt die 700 als die 
vorzüglich geeignete Zahl, um zwischen den ziemlich unbe- 
stimmten Zahlen 400 und 1000 einen passenden Mittelbegriff 
auszudrücken. Aus den Varianten ergibt sich ferner, daß 
die 700 überall da Verwendung findet, wo die ungezählte 
Vielheit, die heutzutage und auch schon im Altertum ganz 
allgemein durch die konkrete Zahl 1000 anschaulicher ge- 
macht wird, bezeichnet werden sollte, und daß ohne den 
geringsten Unterschied für set eenz auch mil hätte eintreten 
können. *) (Vergleiche sescenti und mitte für das Lateinische; 
siehe Wölfflin im Arch. IX 178 — 184). Von der erweiterten 
Bedeutung dieser Zahlen dürfte sich auch der unbestimmte 
Zahlbegriff von quatre eenz nicht allzu weit entfernt haben 
(vgl- treeenti bei den Körnern; siehe Wölfflin, Arch. IX 188 
— 190). Man kann wohl sagen, daß in vielen Fällen für den 

:5: ) Diese Berührung der 700 mit der 1000 ist an sich nicht so ver- 
wunderlich, man muß nur auf den Ursprung der Bedeutsamkeit ihrer Grund- 
zahlen 7 und 10 zurückgehen. Beide vertreten den Grundbegriff einer be- 
grenzten, in sich abgeschlossenen gegliederten Vielheit; das bedingt ihre 
innere Verwandtschaft, nur daß sie von verschiedenem Ausgangspunkte 
aus die gleiche Bedeutung erlangt haben (cf. §§ 112 — 3 und 135). 

5 
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Gebrauch der einen oder andern Zahl die erforderliche Silben- 
zahl entschieden hat. Im übrigen mag die genauer klingende 
Ausmessung durch set (oder quatre) cenz wirkungsvoller ge- 
wesen sein als das hyperbolisch verwendete mil , welche Zahl 
schon wegen ihrer abgerundeten Ganzheit von vornherein 
weniger mathematisch genau hingenommen sein mag. 

209] Unter 700 Heiden getötet: 1357 Mort le tresturnet 
entre VII C des lur: OhV; V 4 : Che mort Väbat intro conto de 
Ion; aber w: among a thousand horsemen. — Ebenso 3428: 
Quo mort Väbat entre VII C des altres: OV 4 . — Hiermit wäre 
zu vergleichen 1307 : Que mort Väbat entre mit Sarrazins . 

210] 700 Heiden gegen 1000 Franken: 811 Od mil ' Fran- 
ceis ad porpris töz les tertres , N’en d esc endrat por nute gent 
averse, Enceis qvüen seient VII espees traites: OC; V 4 : sex cent; 
T: V c. Sarrasis; V 4 : troiz c. 

Gemäß der ganzen Anschauungsart des Epos sollte das Verhältnis 
zum wenigsten ein umgekehrtes sein. Vergl. auch Gualtiers Bericht 
(Tir. 154a), demzufolge 60000 Heiden im Kampfe mit den 1000 Christen 
ihr Leben ließen. So bieten denn auch CV 7 200 Franken gegenüber 700 
(300) Feinden. 

Vergleiche noch: Aye p. 93 Des or orrez la joste de VII° 
et de Mj Oui N. p. 42: Bien se durent combatre li VII° an 
millier. — Sehr lehrreich ist eine Belegstelle aus Aye p. 91: 
Et furent bien V1I° , poi en y ot de mil (assoniert). 

211] 700 als Zugabezahl (meist im Versausgange)*): 1078 

E jo ferrai e mil cols e VII cenz (assoniert): O; CV 7 : m. c. et 
plus de zant ; PCV 7 : Plus de mil cols. — Vergleiche hiermit 
Gaufr. p. 133: La en ont abatu plus de M et VII 0 ; Sax. 2796: 
Qant Saisne issent des tentes plus de M et VII C (Varianten: 
M et M et VII C; plus de cent; plus de mil et V C); Gaufr. 
p. 127: 4000 -|- 700. — Dagegen im Versinnern: Gaufr. 
p. 71: Plus de mil et VI1° en font regenerer, Gui B. p. 6: 
4000 700, Gaufr. p. 73: DeVII m etVlP . . . N’en a remes que X. 

212] 700 Kamele: 31 Set cenz cameilz et mil hosturs 
muiers: OV 4 ndR; w: and hawles and falcons. — Ebenso 129 
und 184 (wo V 7 sich jedesmal mit E VII camels bescheidet). 
— 645 VII C cameilz dVor et d'argent cargiez: O. 



*) Die einfache 100 erscheint ebenso, siehe z. B.: Gui N . p- 10 Et 
vienncnt entour li plus de M et de C, ibd. p. 30. 
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213] Nicht gesichert ist: 1679c Li Franc de France ont 
lor armes perdües Ne mais set cent: n; nBb: 100; hV : tivee 
hondert ; V 4 : quatro cent. 

214] Im übrigen kommt die Zahl 700 fast nur bei 
Personen zum Ausdruck, zuweilen mit den verallgemeinernden 
Zusätzen bien oder plus de. Demgemäß gelten als Selten- 
heiten Fälle, wie: Oayd. p. 48 Plus de VIF mailles en des- 
sevra , Alisc. p. 165: 700 Hiebe. 

215] Eine weitere Steigerung erfährt die einfache Zehn 
in der dritten Stufenzahl, der tooo. Es ist sehr begreiflich, 
daß die Tausend mit ihren Weiterbildungen, zumal bei An- 
gabe einer mehr oder weniger hoch gegriffenen Heeresstärke, 
ihrer inneren Geschlossenheit wegen auch im Hol. auffallend 
bevorzugt wird. 

216] Auf römischem Gebiete sind für die ursprüngliche 
Einteilung in Heer und Staat die bekannten Benennungen: 
decurio , decemviri; ccntiirio , centumviri, sowie miles ‘der 
Tausender’ (von mile = mitte; s. Arch. IX 529) bezeichnend. 

217] Über mitte im figürlichen Sinne handelt Wölfflin 
im Arch. IX 180—4, wo er auch für unsere ‘tausend Küsse’ 
(oscula mitte) und ‘tausend Dank* (aecipias mitte grates) Belege 
erbringt. 

218] 1000 Ritter als (kleinste) Truppenstärke, gesteigert 
15- (20-, 40-, 50-, 100-, 400-) 000: 804 Prenez mit Frans : 
OV 4 TnwdR; e: X M. — Ebonso 808— 9 . 2055d. — 2071 Mil 
Sarrazin i descendent a piet: OV 4 CTn; L: X m.; P: XX m.; 
V 7 : Plus de dous c. — 2442 Mil Chevaliers i retiennent des l-ur: 
OV 4 dRn; P: C. — 3661 A mil Franceis fait bien cercier la 
vile: OV 4 ; P: A III M. — 3677 Mil Chevaliers i laissat pul 
gneurs (in Saragossa): OV 4 CV 7 P. 

219] 1000 Mann Gefolge, gesteigert 15- (20-, 100-) 000: 
84 Que jel sivrai od mil de mes fedeilz: OV 4 V 7 CndR. — 177: 
Des Frans de France en i ad plus de mil: On. Ygl .Karlsreise 
66: 1000 Franken um Karl. 

220] Unter 1000 getötet (vgl. § 209): 1307 Que mort Vabat 
entre mil Sarrazins: OV 4 CV 7 PT; n: inmitten vieler tausend 
Heiden. — Siehe Aye p. 8: Pres sui que je Vocie , voiant M 
compaignon (doch Alisc. p. 123: angesichts von 700 getötet). 

5* 
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Außerdem bietet das Hol. folgende Verbindungen mit 
der 1000: 

221J Mehr als 1000 Hiebe: 1414 Li arcevesques plus de 
mil cols i reut: OPTV 4 V 7 LC. — 2090 En la grant presse mil 
cols i fiert et plus: OTV 4 ; PL: cent cops ou p.; CV 7 : cent cols. 

— Hierher wäre zu ziehen: 1078 E jo f errat e mil cols et VII 
cenz: 0; CV 7 12: Plus de mil cols; C92V 7 109,9: m. c. et plus de 
zant. — (Wogegen Alisc. p. 165 : De VIP colt ne fuissent miex tue). 

222] 1000 Hörner erklingen (gesteigert 7000, 60 000): 
1004 Sunent mil grailles: OV 4 CV 7 T; dH: Siven tüsent liorn. 

— Ebenso 738 a . 1482 mm. — 1482 t Sonent mil graisles: 
V 4 CV 7 PLw; T nur: III; dR: Ire herehorn. — In diesem 
Falle hat man offenbar gern zu der 1000 gegriffen, um so- 
fort die unbestimmte Vielheit erkennen zu lassen, vgl. Fier. 
p. 167: Loys sonnerent mil grailles et M cor d 1 olifant, ibd. 
p. 112, Alisc. p. 171: Desrames fait XXX grailles sonor Et 
M trompes , M tabors tabuerer; ferner: Gui B. p. 48: La oissies 
sonor plus de M olifans , Grelles et chalemiaus et buisines 
bruians, ibd. p. 126 (vergleiche Fier. p. 172: C graile , Sax. 
2469: Plus de C olifant , dagegen Raoul 2371: 14 Hörner). 

Indes verfehlte auch der Ruf eines Hornes nicht seine Wirkung: 
Parise p. 69: I graille foni soner, Aye p. 36; Gayd. p. 167 .222; Gaufr. p. 
228: I grant cor menuier. 

223] 1000 Habichte: 31 (Set cenz cameilz et) mil hosturs 
muiers: OV 4 ndR. — Ebenso 184 (wo sich V 7 anschließt) und 
129 (C: 700). 

Wenn es gilt, Geschenke zu machen, oder mehr noch, solche zu 
fordern, dann pflegt in den Epen die Zahl 1000 gar keine Rolle zu spielen. 
So verspricht Gui de Bourgogne (S. 94—5) Karl dem Gr. 1000 beladene 
Maulesel und 1000 Saumtiere, 1000 goldverbrämte Panzerhemden, sowie 
1000 edelsteingeschmückte Helme, dazu 1000 goldverzierte Schilde, 1000 
Klingen und 1000 Speere; nicht anders verlangt Huon (S. 171) als Tribut 
für seinen König vom Amiral von Babylon keine geringere Gabe als 
1000 gemauserte Sperber, 1000 Habichte, 1000 Bären und 1000 Jagdhunde, 
ferner 1000 junge Edelknappen, sowie 1000 junge Mädchen von aus- 
gemachter Schönheit, und obendrein 4 Backenzähne und die Flechten aus 
dem weißen Barte des Heiden. Selbst das Brückengeld, das die Riesin 
in Fier. p. 77 von den Fremden zu erpressen sucht, ist durchaus nicht 
bescheidener bemessen. 

224] Mehr als 1000 Mangonen: 621 Entre les heiz ad 
plus de mil manguns (das Schwert des Heiden): OV 4 ; C: X 
mil mangon; V 7 : tel piere qi valt plus d'un mangon. — 1527:' 
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11 li dunat s’espee (dasselbe!) a mil manguns: 0; T: II mitte 
mangon. 

In einer Zeit, wo Geld und Geldeswert einen weit volleren Klang 
hatten als heutzutage, verschmähten es die Epiker nicht, im Reiche ihrer 
Phantasie gleichsam wie Verschwender mit größeren Summen zu schalten, 
wodurch die epische Darstellungsweise allerdings an Nachhaltigkeit und 
lebendigem Fluß gewinnen mußte (siehe ferner unter 100 § 196). 

Hiermit vergl. man: Alisc. p. 91: La conquist il une lohe 
de fer K’il ne dounast por M Uwes d’or mier (ähnlich ibd. 
p. 172! M mars); ibd. p. 230; Mac. p. 91 . 93: 1000 Uwes zur 
Belohnung; FIoov. p. 18: Je ne Ion sofreroie por M Uwes d’or 
fin ; Gui N. p. 23: 1000 Mark, Gaufr. p. 87: Ein Streitroß im 
Werte von 1000 Mark, ähnlich Huon p. 228 (der Zügel); 
Karlsreise 199 (der Reliquienschrein), Fier. p. 23: Ne jousteroie 
a toi pour M mars d'or peses; ibd. p. 143; Ot. p. 61: Ne 
Vatendissent por M mars d 9 or pesez , Alisc. p. 108; Gayd. p. 
142; ibd. p. 316: Que volenti ers volsisse avoir donne M mars 
qne je fuisse en cest tref. 

225] Nicht gesichert ist: 3428a Monjoie , escrie , allez a 
mil didbles! : V 4 , womit zu vergl. Bestiaire 2545: Alez, richescez , 
A mil e cinquante didbles! — (Noch weiter wird die Ver- 
wünschung verschärft in Gui B. p. 33: A C m dyables soit ses 
cors commande's!; aber auch „100 Teufel“ werden im Altfrz. 
bisweilen für ausreichend erachtet, s. § 198). — Bekanntlich 
ist der Neufranzose etwas liebenswürdiger und maßvoller 
geworden, da er nur noch zu sagen pflegt: „Je Venvoie ä tous 
les cinq Cents diables 11 (ich wünsche ihn zu allen Teufeln)*). 



*) Allerdings haben die Neufranzosen nur Ererbtes übernommen, denn 
ihre Vorfahren kannten bereits die „500 Teufel“ ; so lesen wir z. B: Huon 
p. 213: A V c diables soit ses cors commande's! oder Gaufr. p. 175: Quiex 
V c vis deablez le vous ont ja conttf? — Daß man sich die Hölle unerschöpf- 
lich an solchen Quälgeistern gedacht haben mochte, dürfte aus der immen- 
sen Zahlangabe bei Parise p. 19 zu schließen sein: V c M diable ann ont 
Varme (des Verräters) porte'; Avuec ax an anfer le firent osteier . Indes 
konnte der Altfranzose in der 500 nicht bloß ungalant sein, es stand ihm 
auch frei, mit dieser Zahl gefällige Gesichtszüge zu verbinden, was hin- 
gegen die heutigen Franzosen verlernt haben. Für die ältere Sprache ist 
nämlich „500 Dank“ ebenso alltäglich wie für uns Deutsche „1000 Dank“: 
Gui N. p. 84: V v mercis et gr ä, Gayd. p. 60.229, Alisc . p. 105, FIoov. p. 
20 . 54 . 71 : de Deu V c merci , Narb. 1124 . 2257, Parise p. 22.29. 92, wieder- 
holt in Huon. — Die Zahl 500 kehrt in der altfz. Sprache ziemlich oft in 
unbestimmter oder hyperbolischer Geltung Wieder, zunächst vielfach bei 
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226] Bei der Bevorzugung der Zahl 1000 in allen mo- 
dernen Sprachen zur Bezeichnung einer außergewöhnlich 
großen Anzahl wäre es geradezu verwunderlich, wenn die 
altfranzösischen Epiker sich aller anderen Zahlen, nur nicht 
der 1000 bedient hätten. Was dem heutigen Sprachgebrauch 
erlaubt ist, gestattete sich das Altfranz, in ausgiebigster Weise, 
und hier wiederum besonders in Verbindung mit Personen: 
Mit 1000 Rittern zieht der Edle seines Weges 1 ), mit 1000 
Recken wird er belehnt 2 ); 1000 müssen im Kampfe sterben 3 ), 
erliogen oft der alles vernichtenden Kraft eines Haudegen 4 ); 
1000 Mann hüten die Stadt oder das Schlachtfeld 5 ), 1000 eilen 
zu den Waffen 6 ); 1000 Engherzige flüchten sich durchs Fenster 7 ), 
1000 Mann vermag der Saal zu fassen 8 ); und ähnliche Fälle 9 ). 

Personen (auch als Zugabezahl gleich der 700, s. § 211), dann aber auch 
in Verbindungen, wie: mehr denn 500 Haare ausgerauft Gaufr. p. 102, 
mehr als 500 Meilen verschlagen Gau fr. p. 185, 500 Maschen abge- 
trennt Narb . 4762, in 500 Stücke zersprungen Huon p. 203, 500 Mark 
Gayd. p. 180, 500 Pfund Floov . p. 37. — In solchen Fällen ist 500 als 
direkte Fortsetzung der Zahl quingenti anzusehen, die für das Lateinische 
schon in hyperbolischer Verwendung bezeugt ist (Wölfflin im Arch. IX 
184). Wenn Rauschmaier nun altfz. eine ccnz auf gleiche Stufe mit lat. 
sescenti stellt, so trifft das nicht nur begrifflich zu, sondern ist auch vom 
historischen Standpunkte aus berechtigt; denn in der Entwicklung der 
lateinischen Sprache zum Spätlatein schwand die Zahl sescenti in sprich- 
wörtlicher Geltung immermehr, so daß sie zuletzt nur noch als „gelehrte 
Reminiscenz“ fortlebte (Wölfflin im Arch. IX 179). Wie klassische Vor- 
bilder Schule machen können, lehrt uns allein die Tatsache, daß für die 
500 im Deutschen stets Goethe im Faust (Abt. 1 XIV 110) herhalten muß 
mit jener zwar derben, aber aufrichtig gemeinten Gefühlsäußerung: 

„ Uns ist ganz kannibalisch tcohl, 

Als wie 500 Säuen!“ 

') Aye p. 10.86.99 (und öfter), Raoul 2893, Capet p. 25, Floov. p. 
53.56, Gui N. p. 9, Gaufr. p. 295, Mac. p. 215, etc. — 2 ) Aye p. 8, Narb. 
1035. — 3 ) Alisc . p. 102 . 159, Mac. p. 229, Doon p. 181, Aye p. 5, Gui N. 
p. 8, Gayd. p. 96. — 4 ) Alm. p. 176 (Rainoart mit der Keule), ibd. p. 131; 
Gaufr. p. 239.15 ( Robastre mit der Axt); Ol. p. 27 (der Heide Escorfaut 
mit dem Schwerte), ibd. p. 62 (Otinel). — h ) Gaufr. p. 228 (wie Rot 3677. 
3661); Huon p. 194 (wie Rot 2442). — 6 ) Fier. p. 136. — 7 ) Fier. p. 90. 
— 8 ) Narb. 24. — °) Am Hofe des Amirals Gaudise in Babylon bietet sich 
Huons Blicken ein bewegtes Bild: Auf dem Wege zum Palaste begegnen 
ihm 1000 Heiden, die von der Beize heimkehren, 1000 andere machen sich 
erst auf den Weg; 1000 beschlagen die Pferde, andere 1000 gehen ihnen 
zur Hand; 1000 vergnügen sich beim Schachspiel, 1000 andere sind be- 
reits matt gesetzt; 1000 treiben Kurzweil mit jungen Mädchen, andere 
1000 tun sich gütlich beim Weine; 1000 gehen in den Palast, den 1000 
andere verließen (Huon S. 161), 
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227] Weniger zahlreich sind indes solche Belege, die jene 
Zahl auch mit anderen Begriffen bringen. So finden wir: 
1000 Jahre 1 ), 1000 eseheletes d’or 2 ), 1000 Mal 3 ); 1000 Hals- 
berge zerhauen 4 ), 1000 Meeres wogen 5 ), 1000 kostbare Steine 
im Helm 6 ), 1000 Zelte 7 ). 

228] Der Übergang zu den Verstärkungen der 1000 wird 
vermittelt durch den Ausdruck „zu Tausenden" (neufiz. 

par mittler s): 

1439 Paien sont mort a milliers et a fuls: 0; V 4 : a m. 
et a plu; PCV 7 TL: Paiens ont mors par force et par vigor. 
— 1417 Moerent paien a milliers et a cenz; 0: a millere et a 
Cent (man vergleiche Gaufr. p. 228: Lors sunt issu la gent a 
C et a millier). — Für das Neufranz, beachte man: (des) mitte 
et (des) Cents ‘tausend und aber tausend’, avoir des mitte et 
des Cents ‘sehr reich sein’. 

229] Von den einfachen Zahlen treten die charak- 
teristischsten, die 4 und die 7, im Kol. mit der 1000 zu 4000 
und 7000 zusammen. 

230] Die Zahl 4000 steht im Mittelhochdeutschen 
für eine unbestimmte, ungeheure Menge (siehe § 63). — In- 
sofern die unbestimmte 4 sich mit der Rundzahl 1000 ver- 
bindet, ist das gleiche von vornherein auch vom altfranzösischen 
Sprachgebrauch zu erwarten: 

231] 4000 Schiffe: 2728 En Sebre avum IIII milie calant, 
Eschiez et barges et gattes curanz: OV 4 CV 7 ; T: Ensemble a. 
LVIII ch. Sans les drodmunz et les gal'ies courans. 

T allerdings scheint mit der 4000 den streng mathematischen Be- 
griff verbunden zu haben, wahrscheinlich deshalb die Änderung. 

Vgl. Aye p. 73: La ira eil navie et autre IIII mile. 

232] 4000 Heiden getötet: 1685 Gels quCil mit morz . . . 
(näml. Roland, Olivier und der Erzbischof) plus de IIII milliers: 

] ) Capet p. 113: Xous ferons teile cose ainchois Vavesprement De coy 
dusqu’a tnil ans en parleront ly gent (geloben die 10 natürlichen Söhne 
Hugos), ibcl. p. 34. — 2 ) Gui B . p. 71. — 3 ) Gaufr. p. 120: S’on la pesast 
mil fois a fin or esmeres (das Wunderkraut), On en donnast tont Vor qui 
est cn ehest reynes. — 4 ) Raoul 2189: Ains en seront M hauberc destarti Que 
je ne il soions ja mais ami (schwört Geri). — 5 ) Gayd. p. 137 : Plus de M 
ondes Ven aloient hurtant . — 6 ) Gaufr. p. 8 : De pierres precieuses i avoit 1 
millier. — 7 ) Gui N. p. 63: Demain ains eure nonne verrez M trez tendus , 
ibd. p. 73; Virent M tres et plus . 
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OL; TV 4 : plus que d’un m.\ hV: vijf dusant\ P: Um.; dR: 
Er sluoh in ane there verte Mere thenne vier hundert man (also 
nur ein einzelner!); CV 7 : Ei XII per en ont mort X m. — 
Für die anderen Epen vgl.: Capet p. 50: Au premier se porle- 
rent sy Men . . . Que plus de 1III mitte en ochirent adont , 
Gaufr. p. 20, Gui B. p. 18, Fier. p. 61. 

233] Im übrigen kommt die 4000 — wie überhaupt alle 
Zahlen über 1000 — fast nur bei Personen zum Ausdruck, 
wie: Gaufr. p. 134.185.249.281, Fier. p. 117. 124, Gui B. 
p. 7 (50 + 4000), Parise p. 60, Raoul 1294, Aye p. 28 . 50 . 86, 
Gayd. p. 153. 

234] Wie bei der 400, 700 und 1000 ist die verschiedene 
Silbenzahl von quatre und set mitte zu beachten. Gleich der 
erste der für die 7000 anzuführenden Belege wird dafür 
sprechen : 

235] 7000 Franken getötet (vergl. § 232): 3530 A ieest 
colp en jetent morz VII mitte: OPT; V 4 : syre (!) m. (wohl 3000!); 
CV 7 : De trois C Frans en fu France apourie. 

Dieser Tiradenschluß, der für die Franken einen schweren Verlust 
bedeutet, hat offenbar das Mißfallen der Zuhörer erregt; um die Gemüter 
zu beruhigen, lassen CV 7 folgen : Des Turs de Cople et de ceus de Hongrie 
(Rosste) Pias de deus mille en remestrent sanz vie De ei que Mecque en la 
Mahomerie En fn la terre des paiens estormie , und auch T sucht die Fran- 
zosen wieder mit dem Schicksal auszusöhnen : Et ceulx de France les ont 
ja si grevez De X eschieles nen est 1 demonrez Ly admirant en est si adoubez 
Ne peut mot dire iant eut le cueur serrez , ähnlich dK 484,11 ff. 

236] 7000 Hörner erklingen (s. unter 1000 § 222): 1454 
Set mitte graisles i sunent la menee : OV 4 L; P: A VII c; T: 
Bien M cent g. 

237] Mit besonderer Vorliebe wird die 7000 im Gaufrey 
gebraucht: 7000 Krieger, 7000 Mann Besatzung; Gui N. p. 77; 
Doon p. 337: 7000 ribaut; Gayd. p. 288: mehr als 7000 
Schinken (über 2000 wohlgenährte Rinder und 13000 Kapaune 
in der belagerten Stadt). 

238] Mit Ausschluß der 10 selbst ergeben alle dem Rol. 
eigenen Zehner mit der 1000 neue Zahlonwerte: von 20000 
aufwärts bis 60000. Daß dis mitte im gesicherten Texte des 
Rol. ausfällt, dürfte auffallen, um so mehr diese Zahl in 
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anderen Epen nicht ungewöhnlich ist.*) Jedenfalls muß vint 
milie wirkungsvoller gewesen sein, so daß diese Zahl im Kol. 
den Vorzug erhielt. Gleichsam als Ersatz für dis milie er- 
scheint das zweisilbige quinze mit der 1000 verbunden. Ihre 
Verwendung mag die fSOOO vielleicht nur metrischen 
Rücksichten zu verdanken haben**): 

239] 15000 Franken (als Streitmacht, zur Umgebung): 
3019 Si chevalciez cl premier chief dev an t, EnsembV od vos XV 
milie de Frans: OV 4 ; aber PV 7 : Et avec vos seront XX m. F. 
(das Normale!); C: XX preisant (eine Lücke!); dR: thnzeh 
tusent manne; dK: funftzich dusent ; T: Et III c. milie. — 
3196 Et si cevalee el premier chief devant , EnsembV od lui XV 
milie de Frans (dieselben!): OV 4 P; T: En sa Compagnie ara 
XX milie F.\ CV 7 : CM (vgl. die Abweichungen gegen 3019). 

109 De Frans de France i ad quinze milliers (in Karls 
Nähe): On; V 4 : plu de XV m.\ C: plus de VII miller (eine 
Silbe zu wenig!); V 7 : troi C miller. 

240] 15000 in Gui B. p. 16 . 20 . 22 etc., p. 92 . 93 (15000 
getauft, doch ibd. p. 92 weiter unten: Bien les puet on nom- 
brer a plus de XX milliers ), öfter auch in Capet , Narb., höchst 
selten in Alisc ., Aye , Fier., Floov., Gau fr., Gayd., Gui N .; 
Capet p. 150: 15000 in jeder der 15 bataillez, doch Fier. p. 
168: Et en cascun conroi (von den 10) ot X m • fervestis. 

241] Eine Heeresstärke von Ä0 000 Mann (=20X 1000) 
dürfte zweifelsohne als das gewöhnliche gelten (verstärkt 40000): 

561 Li XII per (berichtet Guenes) . . Fant les cnguardes 
a XX milie de Frans: OV 4 CV 7 dR; w: with a hundred thousand. 

*) Alisc. p. 174: Mehr als 10000 Sarazenen fielen an einem Tage 
unter den Keulenschlägen Rainouarts (s. § 226 unter 1000); Gau fr, p. 16: 
10000 Heiden stürmen gegen Robastre an; Narb. 6417.6494: 10000 ge- 
fallen, Doon p. 221; Gui B. p. 108: 10000 Gefangene; Sax. 978: Plus de 
X mil busines i sonent a I fais (Var.: V C); Gui B. p. 21 : 10000 Maulesel 
und ebensoviele Kamele; ibd p. 107: 10000 Barone; 10000 in Huon p. 
151 (10000 in der ärmsten der 14 eroberten Städte), p. 187.302, öfter in 
Doon, Narb., Gui N., Gayd.; auffallend häufig in Gaufr ., Fier., Alisc. 

**) Auch XV C begegnet, wie Gayd. p. 88: Tel XV C viennent a espo- 
rons , allerdings ein seltener Fall gegenüber dem ganz geläufigen M et 
V c ; siehe Gaufr. p. 158.201: M cl F c estoient tous d'une compenynie, ibd. 
p. 85 . 192 . 33, ferner Narb. 2950, Gui N. p. 85, Doon p. 181, Gayd. p. 133 
(hier im Reim), Huon p. 154. 
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— 789 XX milie Frans retendrai bien vaillanz (gedenkt Ro- 
land): YV 4 nlT; V 7 CT: Mül Chevalier; ebenso w: That is enongh, 
along ivith my force a thousand men will suffice. — 802 En- 
tr’els s’eslisent XX millie Chevaliers (Roland und Olivier); 
OV 4 CV 7 TndR; sehr umständlich ist w: And in one moment, 
that is to sag the fourtieth part of an hour , there assembled to- 
gether to Roland 20000 of good men. 

Überdies glaubt w, der verwegenen Tapferkeit Rolands eine nähere 
Begründung dieser stattlichen Zahl schuldig zu sein: When it was suffi- 
cicnt to him also io have a thousand of valiant men , he could not however 
reject frorn his Company as many good men as offer.ed themstlves to him. 

Ferner 813f . 827 . 548 . 587 . 1115 . 2777. 

913 En Rencesvals guierai ma cumpaigne , XX milier d'omes 
(rühmt sich der almacur): OV 4 CTn; hV: Hi hadde wel XX 
hondert man. 

3029 En cele (näml. tierce eschiele) sunt li vassal de Bai- 
vier e. Et a vint milie Chevaliers la preisierent: V 4 PTdR; 0: 
A XX chevalers la preiserent (fehlerhafter Vers!); CV 7 : E C. M. 
homes. — Ebenso 3039 (die 4. Schar); ferner 3046 (die 5. Schar; 
P: XXX m.). 

242] 20000 Mann umgeben Karl oder Marsilie: 3415 Itels 
XX milie en ad Charles od sei : 0; P ir F: VII mil Fransois; P: 
CM. — 3461 EnsembVod eis tel XX milie Franceis: OV 4 ; P: 
XV m. F.; T: X m. — 2416 Encuntre tere se pasment vint 
millier (beim Anblick des königlichen Schmerzes): OV 4 T. 

Wirkungsvoller in ihrer Art mögen wohl CV 7 gewesen sein, obwohl 
sie keine Zahlangabe bieten: Ni a celui qi puisse estre sor piez , und die 
Redaktion n, die der Glaubwürdigkeit schon etwas näher kommen will: 
Der König K . zerriss seine Kleider und raufte seinen Bart und fiel vor 
Schmerz von seinem Pferde . 

13 IA reis Marsilie esteit en Sarragoce . . . Envirun lui 
plus de vint milie d’humes: 0; ebenso lc: Saracenorum decies 
dm milia; n V 4 : und um ihn herum lOOtausend Mann. — 410 
La sist li reis hi tute Espaigne tint, Tut entur lui vint milie 
Sarrazins: 0; V 4 n: eento m. S. ; CV 7 : plus de mil trabis. 

243] Sonst begegnet die 20000: Doon p. 260: XX mile 
sunt et plus in der Vorhut, Narb. 6879: XX mil paiens in der 
15. Schar, Alise. p. 152 — 3: XX m in der 1., 2., 3., 5., 6., 8., 9. 
eschiele (doch hat Desrame C mile in der 10. Schar), Aye p. 37: 
bien plus de XX m in der Nachhut; Alise. p. 14: Von 20000 
nur 14 unversehrt (doch Ot. p. 43: 100); Alise. p. 160.207: 
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20000 Feinde von Rainouart erschlagen; ähnlich Capet p. 239; 
Gemfr, p. 88: Plus de XX 111 paien i sunt mort abatu , ebenso 
ibd. p. 99, Narb. 7674, Alisc. p. 3.207; Doon p. 192.213: 
Vint mile Sarrazins ... Le servcnt\ ibd. p. 246: Se je truis 
les Danois et soient XX millier (so will er doch mit dem Schwerte 
dreinscldagcn); Fier. p. 156: XX m bcsans ; Aye p. 40: Mehr 
als 20000 grailles ertönen; außerdem bei Personen öfter in 
Sax.j Gaufr., Narb., Alisc., Gayd., einigomalo in Fier., Aye, 
Gui N., Doon, Floov. 



244] EineTruppenmacht von 30000 Mann(=30X 1000) 
ist im Rol. ungewöhnlich. Die Varianten verweisen wiederum 
auf 20000. Wie bei dem Zahlwort quinze milie ist auch hier 
zu erwägen, daß das viersilbige trente milie für den Vers oft- 
mals wohl die einzig passende Zahl sein mochte: 

2997 Fait sun eslais (Karl) veant trente milie kumes: V 4 ; 
0: cent mil\ gestützt durch Karls Vision: 2544 Grifuns i ad 
plus de trente millier s (im Hinblick auf die Feinde): OV 4 CV 7 ; 
hL: III griffoenen; dR: grifen. — 2578 EnsembVod li plus 
de trente milie humes (beklagen das Mißgeschick ihres Königs 
Marsilie): TV 4 PV 7 ; OC: XX mil (0 hat eine Silbe zu wenig!). 
— 3053 Et XXX milie Chevaliers od eis unt (in der 6. Schar; 
angesichts der steigenden Truppenstärke der folgenden Corps 
dürfte hier nur das Streben nach Abwechslung bestimmend 
gewesen sein): OCV 7 PTdK; dR: Zweinceh tusent manne; V 4 : 
Quaranta m. 

245] 30000 Heiden, Söldner, etc. findet sich besonders 
oft in Gaufr., ibd. p. 306: Plus de XXX milliers en ont Frans 
confondu (doch Ot. p. 1: 30700 Franken erlagen im Kampfe); 
einigemale in Sax. (1357 . 1464 . 1703), Aye (p. 40 . 105 . 122), 
Gui B., Gui N., Capet p. 42 . 96, Narb. 6569 . 7456, Doon p. 
246 . 262, Fier. p. 50 . 177, Alisc. p. 48 . 196, Huon p. 249 . 250, 
Mac. p. 197.227, Floov. p. 72, Gayd. p. 14.209; Gui N. p. 
35: Entour lui en fremissent plus de XXX millier; Doon p. 
299: 30000 Heiden belagern Doon vor dem Saale. 

246] Hirzel in seiner Abhandlung S. 64 — 72 und vor ihm 
Borgk (Zeitschr. f. d. Altertumswiss. 1837 S. 450 ff.) haben 
nachgewiesen, daß bei den Griechen die 30000 sprichwörtlich 
zur Bezeichnung einer ungeheuren Menge diente. Auch auf 
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die arabische und spanische Sprache dehnt Hirzel die Be-' 
deutung der 30000 als Rundzahl aus. 

247] Ob jene Zahl auch im Altfranzösischen als Re- 
präsentant einer beliebig großen Zahl gefühlt wurde, läßt 
sich schwerlich entscheiden, da sie hier — wie im Rol. — 
ausschließlich zur Angabe der Heeresstärke gebraucht ist. 
Eher wäre diese Würde in Anbetracht ihres häufigen Er- 
scheinens und ihrer Zusammensetzung aus jenen heute noch 
als hyperbolische Zahlen geläufigen Werten der 20000 zuzu- 
sprechen. Daß bisweilen die 40000 in anschaulicher Weise 
eine unzählige Menge zum Ausdruck bringen konnte, dürfte 
sich aus der Abweichung von Bestiairc 118 und der biblischen 
Angabe ergeben (s. unter 40 § 172). Im Rol. begegnet sie 
nur dreimal, und zwar an zwei Stellen in der deutlichen 
Absicht, bei der Aufzählung zu variieren. 

40000 (— 40 X 1000) Krieger: 

248] 3063 XL milie Chevalier poeent estre (in der 7. eschiele): 
OdK; P: bien XX M; V 4 : Sexanta M. — 3070 Chevaliers unt 
plus de XL 'milie (in der 8. eschiele , vergl. die früheren!): 
OV 4 CV 7 dK; P: LX M. — 2072 Mil Sarrazin i descendcnt a 
piet Et a cheval sunt XL millier: OTC; V 4 : quatro m.; PL: 
sunt bien XXX m. 

249] Die andern Epen bieten 40000 nicht zu oft: Gui N. 
p. 1: Plus de XL mile en i baptiza on; Aye p. 116. 121, Floov. 
p. 8, Gaufr. p. 19, Mac. p. 197. 

50000 (— 50 X 1000) Krieger: 

250] 3078 L milie Chevaliers unt par cunte (in der 9. 
eschiele): O dK; CV 7 : XXX M; P: XL M; V 4 : Sexata M. — 
3219 En la menur (der 30 eschieles) L milie en out: O; 
V 4 dKdS: XXX m.; T: bien XXX m.; CV 7 : XV M par moz; P: 
quatre millier. — 1919 Sc fuiz est Marsilies . . . Encore sunt 
plus de cinquante milie (Heiden auf dem Schlachtfelde): OCPTdR; 
nV 4 V 7 : 60(XK); ähnlich dK: Eichelieh schare hadde zwentzich 
dusent (es sind 3, also = 60000); hV: Wel dertich dusent oft 
meere; liR: tivefntieh dusantj ; L: X m. 

251] 50000 öfter in Fier. (p. 2 . 114 . 148 . 163 . 166), Aye 
p. 64 . 122; ibd. p. 39: Plus de L mile en y a mort par nombre] 
Capet p. 150, Gui B. p. 104, Gaufr. p. 301, Sax. 818. 
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60000 (= 60 X 1000) kehrt nur zweimal wieder: 

252] 60000 Heiden getötet (von 1000 Franken): 2055 n 
Seisante milie en i soni mort gisant: V 4 V 7 T; dR: mere thenne 
sehzeh tusent; CP: L. m.; L: XXI m. (die Zugabe unter dem 
Zwange des Verses). 

253] 60000 Hörner erklingen: 2111 Seisante milie en i 
eornent si halt , Br ident li mimt et respondent lival: OV 4 PCV 7 dR; 
TL: X milie; n: tausend Trompeten (Vergl. Aye p, 40: Plus 
de XX m grailles y sonnerent ensemble). 

254] 60000 ist auffallend häufig in Gaufr ., öfter in Doon , 
p. 190.344.346: 60000 Mark; Sax. 2045.2076, Aye p. 25, 
Hum p. 5, Capet p. 41, Mae. p. 187 . 189. 

255] Gleich der einfachen 70 wird auch die Zusammen- 
setzung gemieden. Es wird gleich zur 100000 übergesprungen. 

256] Der 100 und 1000 gibt die aus beiden zusammen- 
gesetzte Zahl, die 100000 \ an Häufigkeit nichts nach. 
Dies ist begründet mit dem Wesen dieser Zahl, insoweit sie 
als Einheit für eine neue Reihe gelten kann. Demgemäß ist 
die 100000 vielfach Rundzahl und wird zuweilen auch in 
hyperbolischem Sinne verwandt. Überboten wird sie in einem 
Falle von der Zahl 400000. 

257] Für die Anschauungsweise des Rol. ist ein Heer 
von 100000 Mann das denkbar größte: 

100000 Heiden: 1041 Bist Oliviers : Jo ai paiens veuz , 
Une mais nuls hom en tere n’en vit plus („mehr sah wohl 
niemand auf weitem Erdenrund“). CU devant sunt bien C 
milie: OV 4 CV 7 ; T: b. c. m. ou plus. — Ebenso 1440. 1448e. 
Ferner 1448 uu. — 991 Itels C milie Sarrazins od eis meinent 
(die 12 heidnischen Pairs): OV 7 Te; C: VII C m. ; dR: Thb nam 
thcre ztveleve iegelih Zwelcf tusent zuo sih; liB: Vier diiscnt. 

100000 Heiden entfliehen: 1911 A ieest mot tel c ent milie 
s’envunt: OC; V 4 : XX M; V 7 T: XXX m.; hV: Wcl drie dusmt. 
— 1912f Et tel eent milie s’en vont ensembVod lui (dem König 
Marsilie): C; V 4 : XX M- V 7 TP: XXX milie mesereu ; n: 1000 
Mann ; L: XIII mill mesereu. — Nicht gesichert ist: 682a Plus 
de eent milie Sarrazins (hat Ganelon angeblich mit Lalgalife 
fliehen sehen); n: 100000 Mann ; 0: Kar a mes oilz vi IIII 
C milie armez (fehlerhafter Vers!); w: 7000; V 4 : Plus de sor M. ; 
CV 7 : Et mil paiens. 
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Mehr als 100000 Schwerter: 3402 Plus de cent milie es- 
pees i unt traites : OV 4 ; PT (andere Lesart): LX (L) M en 
gisent mort souvin. 

Karls Frankenaufgebot von 100000 Mann: 3085 La disme 
esehielc est des barum de Franee. Cent milie sunt de noz 
meillors cataigncs: OV 4 P; TCV 7 : XX M\ dK: Ffunzcgu das ent 
man. — 3124 Cent milie Franc en sunt reeonoisable (an dem 
auf der Brünne liegenden Barte): OV 4 PT; CV 7 : VII millier. 

— Ferner 3000. — 2932 Cent milie Franc fallen ohnmächtig 
zur Erde (aus Mitleid mit ihrem verzweifelten Gebieter, s. § 242): 
OV 4 ; T: XX m. — 842 C milie Franc pur lui (Karl) unt grant 
tendrur : OV 7 T; V 4 C: XX m. — 2907 Cent milie Franc en unt 
si grant dulur: OT; V 4 : C et mit. — 3870 Idunc plurerent C 
milie Chevalier Qui pur Foliant de Tierri unt pitiet: O; dR: 
Thä wart manih ouge naz. — Ähnlich 3882 : 100000 Mann 
weinen aus Sorge um den Ausgang des Zweikampfes (doch 
Doon p. 161: De la pitie de li [näml. Doon ] plus de C ploure' y 
Gagd. p. 23: II C et plus en plorcnt de pitie). 

Mehr als 100000 Heiden getauft: 3671 Baptizet sunt asez 
plus de C milie Veir chrestien ne mais sid la reine : OV 4 ; C: 
Plus de XX M; V 7 : Plus de X M\ P: p. de VII M. 

258] An den 100 000 Mannen Karls halten auch andere 
Epen fest. 1 ) Jedoch soll dies kein unterscheidendes Merkmal 
des Frankenherrschers sein; denn, wie er, weiß mancher heid- 
nische König 100 000 Krieger seines Winkes gewärtig. 2 ) Die 
Teufel werden ebenfalls gern in der stattlichen Zahl von 
100000 heraufbeschworen (Parise p. 19 bringt sogar 500000 
Teufel). 3 ) Seinen Tatendrang möchte Fromer , der unerschrockene 
Seefahrer, selbst nicht um den ansehnlichen Preis von 100 000 
Mark hingeben. 4 ) „100 000-mal küssen“, „100000-mal tapfe- 

*) Fier. p. 155: L’emperere de France a la barbc flourie C m • Chevaliers 
a en sa compaignie, ähnlich Gui N. p. 87 . 90, Doon p. 329, Gui B. p. 105. 

— 2 ) So stehen 100000 Mann in den Diensten des Königs Ganor: Aye p. 
104.112.113.117, Gui A T . p. 2 . 60 . 70 . 72 . 83; 100000 gehorchen dem 
Gloriant ( Gaufr . p. 6 . 52 . 267), Gaudise ( Huon p. 191) und Desrame (Alisc. 
p. 57.74.132.153); über 100000 gebietet der Amirant Quinart {Gaufr, 
p. 121), König Marsile {Gui B. p. 115, Sax . 143) und Aubigant (Doon p. 
262); nicht anders der Zwerg Auberon ( Huon p. 111 . 134 . 154). — 3 ) Gui B. 
p. 33: A C m - dy ables soit ses cors commandes! ; Fier. p. 77: Quel C m - diable 
Vont o nous amene?; Gaufr. p. 247: Qniex C mile deables le vous ont ja 
conte'? — V Gaufr. p. 280: Je n’en prendroie mie C mile mars d'argent Ne 
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rer“ ist besonders auffällig. 5 ) In ihrem Streben nach An- 
schaulichkeit gehen die Epiker oft zu weit, wie Huon p. 113: 

. . Ai cemins i fu les Que C m - komme i peüssent paser. Daß 
die Verwandtschaft mit einem luiton bisweilen nicht zu ver- 
achten ist, erkennt Robastre aus den Worten seines stets hilfs- 
bereiten Vaters Malabron : Que sc sus vous avoit C mile fervesti , 
Et vous fussies tont seul et (V armes desgarni , II ne vous mefferoient 
vaillant I paresi (Gau-fr. p. 176). 

259] Den höchsten Zahlenwert repräsentiert im Hol. die 
400000 (= 4 X 100000). In unserm Falle könnto die 
4 der Rundzahl 400000 den Sinn „von allon Seiten“ gebon: 

400000 Heiden: 565 Bels sire Guenes , äist Alarsilies li 
reis . . . Quatre eenz milie Chevaliers puis aveir (dies ist dem- 
nach seine ganze Kriegsmacht): OV 4 nw; C: Quaranta milie ; V 7 : 
Bien VC AI — 715 IV C milie (dieselben!) atendent Tajurnee: 
OV 4 CV 7 nw (hier also auch CV 7 !). — 851 Alarsilies mandet 
d'Espaigne les bar uns . . . IIII C milie (dieselben!) en ajuste 
en III jurz: OV 4 CV 7 n; w: at the spaee of a dag . . . 100 000 \ 
hV: binnen min dan twee daghe . . . wel CC dunst . 

260] Meist gehen die afrz. Epen über die 100000 nicht 
hinaus, was wieder zur Folge hatte, daß gerade 100000 Streiter 
sich massenhaft belegen lassen, vergl. hierfür noch Alisc. p. 
228 : Si manderai Sarrasins et Escl-ers Taut qxCcn aurai C millicr 
assanles , ähnlich Gui N. p. 60. — Überholt wird die 400 000 
des Rol. in zwei Fällen bei Parise von den Zahlen 500- (und 
700-)000: S. 19: V c AI diable arm ont V arme porte, und ibd. 
S. 62: Dedanz les XV jorz an fist tant ascmbler Que VII v AI 
homcs i polst on nombrer. — Die höchste Zahl, die mir in den 
Epen begegnet ist, bietet Sax. 1102: A XIIII C mile se nom - 
brent en la plainne. 

261] Von allen bedeutungsvollen Zahlen der alten Völker 
haben sich fast uneingeschränkt die Zehn und ihre Potenzen, 
die Hundert, die Tausend u. s. w., in der Würde einer Rundzahl 



iout Vavoir qui est en ehest siede vivant Que ne voise u tnesage sans plus de 
parlement Que bien sai le pais et la tour au Galant. — ’’) Doon p. 118: 
Plus de C mile fois la bouche li beisa ; Gau fr. p. 263: Que Mahommct si est 
C mil tans plus vaillant (will er im Kampfe beweisen). 
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erhalten. „Es sind dies, wie man sie nennen kann, Stufen- 
zahlen, sie eröffnen eine neue Reihe, die gewissermaßen von 
ihnen beherrscht wird, oder, wie man auch sagen könnte, sie 
verhalten sich zu allen folgenden wie das Allgemeine zum 
Besonderen, denn die 200, 300 u. s. w. sind doch alle nur 
Hunderte (vgl. Einhundert und Eintausend neben Hundert 
und Tausend). Diese Allgemeinheit ist der Grund gewesen, 
weshalb solche Zahlen bei den Dichtern besonders beliebt sind ; 
denn man kann sich ihrer bedienen, ohne wie bei den bis auf 
die Einer bestimmten Zahlen Gefahr zu laufen, daß durch sie 
der rechnende Verstand mehr, als dies für den Zweck der 
Dichtung wünschenswert ist, in Tätigkeit gesetzt wird: so daß 
auch hier wieder einmal der alte, selbst aus unserer modernsten 
überrealistischen und -historischen Poesie noch hindurch- 
leuchtende Satz des Aristoteles zu Ehren kommt, daß mit dem 
Einzelnen es die Geschichte, die Dichtung aber mit dem All- 
gemeinen zu tun hat.“ Hirzel. 

// 

262] „Elf, zwölf, dreizehn, 3 oft gleichbedeutende Zahlen, 
nämlich 11 die Verminderung, 13 die Vermehrung der 12 um 
eins; ist von 11 Scheffen die Rede, so wird der Richter als 
der zwölfte zugefügt, zu zwölfen gibt er die dreizehnte Ge- 
richtsperson ab. Daher 12 oder 11 Schöppen.“ Grimm, R. 

263] Die Zahl 11 läßt sich nur einmal im Rol. nach- 
weisen, und zwar handelt es sich um das Zusammentreten der 
12 sarazenischen Pairs mit Marsilie an der Spitze: 

877 Car m’eslisiez onze de vos baruns (Aelroth ist der 
zwölfte): CV 7 V 4 ew; OnhV: XII \ T: O moy seront XV mille 
baron. 

12 

264] „Wie in Verbindung mit dem Planetenkult, wenn 
auch nicht letzlich darin begründet, die Siebenzahl, so hat 
auch in Verbindung mit dem Tierkreiskult die Zwölfzahl bei 
den Babyloniern eine große Bedeutung erlangt, wobei aber auch 
hier nicht die Zwölfzahl der Tierkreisbilder, sondern die Zwölf- 
zahl der Mondwechsel im Laufe eines Sonnenjahres den ur- 
sprünglichen Ausgangspunkt für die Bedeutsamkeit dieser Zahl 
abgegeben haben wird.“ Schräder. 
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*265 1 Einige Belege für die Zwölf als bedeutsame Zahl 
bei den Babyloniern bietet Schräder S. 628, für die ver- 
schiedensten Völker des Altertums erbringt solche Bähr in 
Bd. I 2 S. 251 Anm. — Über die Dodekade neben der ur- 
sprünglicheren Dekade im römischen Leben uhd in der Dichter- 
sprache handelt Wölfflin im Arch. IX 530 — 7. — Für die 
Zwölf im israelitischen Altertum, dessen Abhängigkeit in gar 
vielen Punkten von dem geistig bereite weit entwickelten baby- 
lonischen Volke heutzutage kaum mehr bestritten werden dürfte, 
nehme man eine gute Bibelkonkordanz zur Hand (12 Söhne 
vielfach, 12 Stämme). 

266] 1. Die 12 Pairs Karls des Großen. 

262 Des duze pers mar serat uns jugiez (meint Karl): 
OV 4 Cnw; V 7 : p. de France. — Ebenso 286.547. 560.616a. 
813e . 826 . 858 etc. etc. Auch Capet p. 177 . 178: Des XII 
pers de France . . . 

267] 2. Die 12 Pairs des Königs Marsilie. 

990 A icest mot li XII per s’areient: V 4 CO; n: Nun sind 
hier 12 Faire der Heiden aufgezählt gegen die 12 Faire der 
Christen ; hB h V : Die XII ghenoten; V 7 : li per; T: ly fier; dR: 
Inoch kom ire vile There ih nennen niht ne ivile. — 1308 Des 
XII pers li X en sunt ocis : OV 4 CV 7 TLw; n: 10 Grafen -|- 2; 
e: XII kingis. 

268] 3. 12 Diener: 161 Et les (10) messages i fait enz 
hosteler , XII serjanz lor livrat por guarder : OV 7 Cn. 

269] Auch in den andern Epen erscheint die 12 mehrfach 
bei Personen; so lesen wir: 12 Könige 1 ), Grafen 2 ), Ritter 3 ), 
Kardinale 4 ), 12 Kinder Doons 5 ); ferner: 12 Heiden 6 ), Verräter 7 ), 
Maultiertreiber 8 ); 12 Feinde getötet 9 ). 

2 ) Sax. 293: XII rois i ot ainz ore de souper Taut vesque(s) et tant 
abe, que je ne sai nomer , doch Sax. 1067 : Mandt furent li comte a Liege 
et a Ar gone Et li XIII I roi dont Karies se corone (Variante: Et tuit li XII 
roi). — 2 ) Aye p. 121: Jl furent XII contes, que cosin , que parenU Et bien 
XL m ■ et plus , mon ensciant. — 3 ) Huon p. 285: 12 Ritter als Geisel für 
Huon. — 4 ) Sax. 1009: Chardmaus i ot XII et arcevesques X (reimt). — 
5 ) Doon p. 241.346; Gau fr. p. 1: 12 Länder von König Karl an Doons 
12 Söhne verliehen; ibd. p. 5. — 6 ) Gaufr. p. 27: Et sunt Xllpaien avec lu 
— 7 ) Parise p. 7: Li traitor lo seguent tuit XII les a les. — 8 ) Gaufr. p. 
240: XII sommiers mit 50 Lasttieren. — 9 ) Gaufr. p. 213: Avec eus a on fet 
les XII trebuchier; Huon p. 231 . 275, Gayd. p. 73 (vergleiche Gaufr. p. 132: 
Mls Robastre le viel en ra fet tel mesel Que plus de C et XII en abat u pra’el). 

6 
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270] Dem stellen sich folgende Verbindungen an die 
Seite, zunächst: 12 Monate 1 ), 12 Jahre 2 ); weiter: 12 Meilen 3 ), 
12 Fuß 4 ), 12 Heller 5 ), 12 Sprachen 6 ), 12 Teile 7 ), 12 Haare 8 ). 

271] Einige der erbrachten Belege sprechen deutlich da- 
für, daß im Altfrz. die 12 nicht immer in ihrem wahren 
Zahlenwerte zu verstehen ist, sondern bisweilen auch abge- 
schwächt erscheint und somit auf derselben Stufe steht wie 
unser „Dutzend“, das in der deutschen Sprache bekanntlich 
auch eine unbestimmte Anzahl bezeichnen kann. Diese er- 
weiterte Bedeutung der 12 im Altfrz. tritt besonders bei ihrer 
Verwendung als Zugabezahl heraus, wie Gaufr. p. 132: Que 
plus de C et XII en abat u prael. In Gui B . p. 85 erscheinen 
auch 12000 Mannen: Bien für ent XII rn sor fcs chceaus de pris 
(ähnlich ibd. auf derselben Seite). 

272] Was nun die Herkunft der 12 Pairs betrifft, so ist 
zunächst zu bemerken, daß Marsilies Zwölfe als Gegenstück 
zu den 12 Paladinen Karls des Großen zu denken sind, deren 
Namen in den verschiedenen Epen seltsamerweise meist sehr 
auseinander gehen. Auf Grund einzelner biblischer Anklänge 
im Bol. (man vgl. nur vs. 2458 — 9a, wo Gott, dem Wunsche 
des Frankenkönigs nachkommend, den Einbruch der Dunkel- 
heit auf etliche Stunden hinhält, mit Jos. 10, 13) wäre man 
geneigt, in den 12 Aposteln Jesu das Vorbild für die 12 pers 
Karls des Gr. zu erblicken, so daß gleichsam in dem Kampfe 
gegen heidnischen Unglauben die Kraft des göttlichen Königs 
sich nochmals in seinen Helden spiegelt. Auch die Karlsreise 
116 — 140 legt eine solche Deutung nahe. Indes wird die 
Zwölfzahl der Paladine sich wohl aus dem heidnischen Ger- 
manentum herleiten, da dort derartige Dodekalogien ganz 

! ) Sax. 1406: Car qui donroit Karlon 1 mui d’or es panois Ne lenroit 
Ü le siege dessi q’a XII mois (Varianten : X und 111). Dieser Fall ist 
höchst selten (vgl. Rauschmaier S. 3). — 2 ) Fier . p. 21 : XII ans i mist 
anehois que fuisent esmert (die 3 Schwerter). — *) Huon p. 102: Nmis 
avons bien XI 1 Heues alt, ibd. p. 95, Gui p. 6; ibd . p. 53: eine Chaussee, 
10 Fuß breit und 12 Meilen lang. — 4 ) Fier. p. 75: La rive a XII pies 
de haut tous messures, ähnlich ibd. p. 61. — fi ) Gaufr. p. 246: Adonc 
n'eüssiez pas XII deniers conte Que Malabron li vint (doch ibd. p. 237 ist 
er noch schneller: N’eüssitfs pas cont6 VI deniers de randon). — G ) Gaufr. 
p. 114: Et sot XII lengagez courtoisement parier. — 7 ) Fier. p. 160: Car 
en XII parties est li murs effondres. — 8 ) Gaufr. p. 34: XII peus en a 
trait (aus dem Barte) ensemble en I tenant. 
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heimisch waren. Man könnte hier an einen Zusammenhang 
mit dem babylonischen Kult der 12 Tierkreisgestirne denken, 
der sich wiederum in der gemeinsamen Verehrung von 12 
Gottheiten abspiegelt, doch besitzt das Germanische neben dem 
Dezimalsystem ein damit zersetztes Duodezimalsystem, das in 
dem ‘Großhundert’ gipfelt, und das wiederum, wie Joh. Schmidt 
S. 48 anniinrat, sich unter dem Einfluß der babylonischen 
Sexagesimalrechnung (cf. unser ‘Schock’) auf germanischem 
Boden entwickelt hat. 



Zusammenfassende Darstellung. 

1: Die Eins, die erste wirkliche Zahl, findet besonders 
Ausdruck bei der hyperbolischen Verkleinerung (§ 8). 
Wie dire deus , trois , quatre mos (s. §§ 30, 59 Anm., 78 Anra.), 
leitet auch der Tropus dire un mot eine kürzere Rede ein, 
die dann zu der weiteren Erzählung vielfach wieder durch 
die singularische Wendung ,,A ieest mot, A iceste parole u über- 
geleitet wird (§ 9 mit Anm.). Die Einheit der Entfernung 
wird im Rol. meist durch Umschreibungen vertreten (§ 10 — 11). 

2 : Die Zwei dient meist zur Verstärkung der Ein- 
heit (§ 23 — 25) und ist besonders im höfischen Leben ausge- 
prägt (§ 19 — 22, s. auch 17 — 18). Neufz. fai deux mots ä 
vons dire liegt schon im Altfz. vor (§ 30). Auch zur Drei 
wird diese Zahl oftmals in Beziehung gesetzt, wodurch die 
Zahlangabe etwas Unbestimmtes erhält (§ 33). 

3 : Die Drei bildet in der Zahlenreihe den ersten Ab- 
schluß und ist im Volksbewußtsein die wahre geschlossene 
Einheit (§ 34—37); so gebraucht sie auch vielfach der Alt- 
franzose (§ 38 — 42, 46 — 47). Der Hinblick auf die Dreifaltig- 
keit Gottes und die Bibel bedingt des öfteren ihre Verwendung 
als heilige, feierliche Zahl (§ 43 — 45). Für den Trilo- 
gismus in Wortfiguren hatte die jugendliche, noch un- 
gestüme afz. Sprache viel Sinn, weniger die mittelhochdeutsche 
Epik (§ 48 — 56). Wie deux und quatre heutzutage noch, 
konnte auch trois im Altfrz. als kleinere unbestimmte Zahl 
verwandt werden (§ 59 Anm.). 

6 * 
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4: Schon frühzeitig hat quatre das einsilbige trois in 
manchen Verbindungen verdrängt (siehe § 89), bisweilen ent- 
schieden auch nur metrische und technische Rücksichten 
(§ 90 u. 78). In einigen Fällen ist vier als selbständige 
Grundzahl zu nehmen, insofern durch sie die Vorstellung 
der Bewegung „nach“ oder „von allen Seiten“ geweckt werden 
konnte (§ 64. — 72), besonders bei dem Strafakte des Vierteilens 
(§ 65 mit Anm.); andererseits ist die Vier sekundär aus der 
Drei hervorgegangen (§73 — 81), so bei der Zeitbemessung 
nach 4 Tagen (siehe § 42) und überall da, wo die Vier die 
Geltung einer kleinen unbestimmten Zahl hat (§ 78 u. 79 
Schluß). In diesem Sinne steht die Vier noch itn Mittelhoch- 
deutschen und in Shakespeares Sprache (§ 63 u. 62). Die öfter 
erscheinenden quatre deniers setzen zumeist eine alte Kopf- 
steuer von 4 Denaren voraus (§ 79). 4 als 2 -}- 2 (== 2 Paare) 
gilt fast ausschließlich für Personen (§ 82 — 85). Im Rol. wird 
die 4 mit ihren Steigerungen am häufigsten gebraucht, auch 
zur Verstärkung einer andern Zahl hat man nach ihr gegriffen, 
im Rol. nur einmal bei der 24 (§ 87 u. 158). 

5: Fünf, einerseits den 5 Fingern einer Hand ent- 
sprechend (vgl. ‘eine Handvoll’), andererseits die Hälfte von 10, 
kommt nicht zu oft vor (im Rol. nur 2-mal, s. § 94 — 96), 
meist als 5 Personen, häufiger auch bei Bestimmungen der 
Zeit, der Entfernung und des Wertes (§ 97); stereotyp sind 
5 clous d y or (neben 3, 4, auch 10 Fah nen nägeln , siebe § 43). 

6: Die Sechs fehlt im gesicherten Texte des Rolands- 
liedes (ebenso die 8 und 9): s. § 107 — 9. Zu deuten wäre sie nur 
als 2 X 3, seltener als 7 — 1. Überhaupt kommt sis meistens 
nur für den Versausgang in Betracht (§ 110 mit Anm.). 

7: Die mystische Sieben wird als bedeutsame Zahl 
sehr bevorzugt. Dem astronomischen Ursprünge dieser Zahl 
entsprechend, kommen namentlich die Zeitbestimmungen zu 
ihrem Rechte, und hier vor allem 7 Jahre (letztere Zeitan- 
gabe auch im Rol.) zur Bezeichnung einer längeren, begrenzten 
Zeitdauer (§ 117 — 119). Sieben Meilen, sieben getötet 
kehrt des öfteren wieder (§ 120 u. 121); selbst begi ifflich 
erscheint diese Zahl im Rol. (§ 123), wie auch ein sieben- 
maliges Tun für ihre Beliebtheit spricht (§ 125). Typisch 
ist die Siebenzahl auch bei Personen (§ 125). Nicht minder 
bevorzugt wird ihre Steigerung, die Zahl 14; auch 7 als Zu- 
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gabezahl — ähnlich der 700 — ist üblich, wie sie uns in der 
17 (so einmal im Rot.) und weiter in den Zahlen 27, 37, 47 
begegnet (§ 126). 

8 : Diese Zahl fehlt im Rol. gänzlich (§ 131). Im all- 
gemeinen begegnet sie fast nur in den noch heute üblichen 
„8 Tagen“, seltener als 8 Jahre, Monate, Meilen, Personen. 
Das doppelte von uit jors ist quinzc jors — „14 Tage“ (siehe 
§ 132). 

9: Steigerung der 3 (= 3 X 3). Wie im Französischen 
die Drei vor der Vier, so mußte die Neun, die eigentlich 
heilige Zahl der Indogermanon , der babylonischen Sieben- 
zahl weichen (§ 133 — 134), daher ganz vereinzelt. 

10: Die Zehn ist der natürliche Ausdruck für eine 
gegliederte Vielheit, die ein einheitliches Ganzes darstellen 
soll (§ 135). 10 Personen oder Sachbegriffe sind somit 

nicht allein im Rol. (§ 138 — 141, 143 — 8), sondern auch anderswo 
äußerst beliebt; hier auch: 10 Jahre, 10-mal, 10 Meilen, 
10 Tage (§ 142 und 149). 

12: Wie mit unserm „Dutzend“ heutzutage, verband man 
im Afz. mit duze nicht immer die Vorstellung der Zwölfzahl, 
sondern wollte bisweilen nur eine unbestimmte Menge be- 
zeichnen (s. unter § 270 und 271). Charakteristisch ist die 
Zwölf für die Persgenossenschaft (§ 266 — 267 und 272) und 
weiterhin für 12 Personen (§ 268 — 9). Ist die Hauptperson in 
diese Zahl mit einbegriffen, so entsteht die Zahl 11 (§ 262 — 3). 

15: teils eine verstärkte 10, teils die Doppelung 
der 7 mit dem Zusatze der Einheit, wie in quinzc jors. Auch 
als Zwischenzahl zu 10 und 20 wird die 15 bedingt: § 100 — 5 
und 132. In ihrem Gebrauche wechseln sich quinze und qua - 
torze auf Grund der verschiedenen Silbenzahl je nach Bedürfnis 
im Verse ab. 

17: erscheint einmal im Rol. als Verstärkung der 10: 
17 Könige (§ 126), in andern Epen begegnen auch die Zahlen 
27, 37, 47. 

20: findet namentlich bei Angabe einer größeren An- 
zahl von Personen Verwendung (§156 — 7). Auch „20-mal“ 
bietet sich öfter (§ 157). 

24: eine Verstärkung der 20, gleichfalls meist bei 
Personen; selten 24 Jahre = 2 X 12 (§ 158). 
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30 : Auffallend häufig kehrt die Wendung wieder: „an 
30 Stollen verletzt“ (§ 161, aber auch an 4, 7, 15, selten 
an 5). 30 Jahre (als ein Menschenalter) klingt nicht un- 

gewöhnlich, wohl aber 30 Dank, auf mehr als 30 Seiten 
(§ 166, vergl. § 198: 100 Dank, auf 100 Seiten, und §225 
Anm.: 500 Dank). 30 Personen sind beliebter als 20, wahr- 
scheinlich weil bei 30 noch die bedeutsame Drei ins Gewicht 
fiel (§ 163 und 165). 

40 : die gesteigerte 4 (s. § 167 Anm.), kommt im Hol. 
nur einmal als „40 Reiche“ vor (§ 171). Zumeist bezeichnet 
diese Zahl eine größere Schar Personen (§ 173). Aber 
auch 40-mal, 40 Jahre, 40 Tage sind beachtenswert (§ 174). 

50 : im Verhältnis zu der Verwendung der 40 und 60 
weniger oft gebraucht (im Rol. allerdings dreimal: § 178 — 180); 
50 Personen, auch: 50-mal, 50 Länder (s. § 181 — 2, wie 
vorher 40 Reiche, später 60 Städte, Reiche: § 189). 

60 : Ziemlich oft 60 Ritter (§ 186 und 188). Wie 40 
und 50, ist 60 im Altfrz. Ausdruck einer unbestimmten größeren 
Anzahl. 

70 — 90 : fehlen im Rol., sind auch für das Altfrz. selten 
(§ 190). Wenn diese Zahlen erscheinen, so werden fast aus- 
schließlich die primären Formen setcinte und nonantc verwendet, 
für nitantc tritt dagegen meist schon quatre virtz ein. 

100 : Die Hundert als Potenz der Zehn und Einheit 
einer neuen Zahlenreihe ist allein durch ihre Stellung zum 
Ausdruck einer großen, nicht begrenzten Menge wie geeignet. 
Daher ihre häufige Verwendung, auch in der Weise, daß die 
Eins der Hundert gegenübertritt (§ 193 — 5); besonders üblich 
bei Bestimmung des Wertes: § 196, auch unter 198 (gleichwie 
die 10 und 1000: § 149 und 224). Auch 100-mal, auf 100 
Seiten ist häufiger (§ 198). 

Von der 100 aufwärts erscheinen die Zahlen (ab- 
gesehen von 500 und 1000) meist nur in Verbindung mit 
Personen. 

200 : 200 Jahre alt ist Karl der Große im Rol. und 
Gaydon (§ 200); anderswo auch: 200 -mal schwören, an 200 
Stellen kämpfen, 200 Mark (§ 201). 

400 : fast ausschließlich nur bei Personen (§ 203 — 7). 

700 : ist Mittelbegriff zwischen 400 und 1000, mit 
welcher Zahl sie in enger Berührung steht (§ 208 — 210, 212); 
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sehr üblich als Zugabezahl neben der 1000 und höheren Zahlen 

(§ 211 ). 

Mit den Vielfachen der Zahl 1000, welch’ letztere noch 
mancherlei Abwechslung hinsichtlich der zu ihr tretenden Be- 
griffe bietet, sei es, daß sie außer zur Bezeichnung einer großen 
Anzahl Personen (§ 218 — 220, auch 226) den Wert eines 
Gegenstandes angeben soll (§ 224), oder sich in Wendungen 
bewegt, die dem modernen Sprachgebrauch nahe stehen 
(§ 221 — 3, 227, dagegen § 225: 1000 Teufel), verbindet sich 
nur ausnahmsweise ein sächlicher oder gar abstrakter Begriff, 
meist treten diese höheren Zahlen nur noch bei Personen auf. 
Bisweilen bedingt die Silbenzahl oder das Streben nach Ab- 
wechslung den Gebrauch einer andern Zahl (s. § 244). 

Systematische Übersicht 

über die Zahlen im Rolandsliede. 



1 : V2 


10 15 


100 




(15000) 


100000 


2 


20 : 24 


200 




20000 




3 


30 






30000 




4 


40 


400 


4000 


40000 


400000 


5 


50 






50000 






60 






60000 




7:17 




700 


7000 






12:11 













Berichtigungen. 

8. 5, Zeile 13 (in der Literaturangabe)' lies: Koschwitz. — 8. 9, Z . 
20 v. u. (am rechten Rande) ergänze ein Kolon, tilge es Z . 18 v . u • — 8. 
12, Z. 2 v. u. (Anm.) lies: Yvor. — 8. 15, Z. 17 lies: 29] (statt 20]). — 

8. 16, Z. 11 tilge den Punkt hinter Capet. — 8. 22, Z . 16 ergänze: Ebenso 

OL p. 53. — 8. 27, Z. 11 lies Kolon vor Quatre . — 8. 29, Z. 23 lies: 
plentet. — 8. 30, Z • 1 v. u . stelle um: De IHL deniers. — 8. 42, Z. 6 lies: 
seit (statt mit) 7 Jahren tot. — 8. 45, Z • 11 lies: 10 + 4 ( statt 10 X 4). 
— 8. 46, Z . 1 der Anm. lies: mois. — 8. 47, Z. 3 u. u. (Anm.) lies: to. — 

8. 56, Z . I v. n. (Anm.) lies: Küssen, ibd. Z. 2 v. u.: sein. — 8. 59, Z. 6 

lies: XL; C: cent. - 8. 63, Z. 18 lies: 199] (statt 109]). 
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Lebenslauf. 



Verfasser vorliegender Arbeit, Paul Georg Schultz, wurde als 
der dritte Sohn des Kaufmanns Maximilian Schultz am 19. Februar 1882 
zu Stettin geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf dem Schiller-Real- 
gymnasium zu Stettin, welches er vom 8. Lebensjahre ab besuchte und 
Michaelis 1902 mit dem Zeugnis der Reife verließ. Er widmete sich jetzt 
dem Studium der romanischen, englischen und deutschen Philologie und 
vervollkommnete sich im Anschluß an Vorlesungen und Übungen in der 
lateinischen Sprache. Das Examen rigorosum bestand er am 7. Februar 1906 
an der Universität Greifswald. 

Er besuchte die Vorlesungen und Übungen folgender Herren Pro- 
fessoren und Dozenten: Bernheim, Heller, Heuckenkamp, Gercke, Konrath, 
Kroll, Radermacher, Rehmke, Reifferscheid, Schmekel, Schuppe, Stengel, 
Stoscli; außerdem hörte er nachstehende Herren Lektoren: Campbell, 
Guerrey, Lovel, Pitrou, Reynaud. 

Diesen seinen hochverehrten akademischen Lehrern stattet der Ver- 
fasser an dieser Stelle seinen ehrerbietigsten Dank ab. Zu ganz beson- 
derem Danke fühlt er sich Herrn Prof. Dr. Edm. Stengel verpflichtet, 
der ihm die Anregung zu dieser Arbeit gab und stets in liebenswürdigster 
Weise mit seinem Rat und seiner Bibliothek zur Seite stand. 
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